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Expeditionen.
Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdebneg re

Aufſchluß Ar. 158.
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Vene Abonnements
für den Monat

ch0 September mwerden von allen Poſftanfſtalten ſowie für
Halle bei der unterzeichneten Expedition entgegen

enommen.
Abonnementspreis durch die Poſt Mk. J.

Giebichenſtein
für September.
Abonnementspreis für Halle, Giebich
und Trotha bei täglich zweitnaliger Zuſtellung

einſchl. Botenlohn monatlich 85 Pfennig.
Halle a. S., im Auguſt 1899.
Verlag der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Demokratie nnd Staatserhaltung.
Mitten im Hochſommer pflegen ſonſt politiſch alle Flöten

zu ſchweigen. Der durch journaliſtiſche Senſationsmacherei
allerdings durch Selbſtverſchuldung, denn warum ieſt er
Blätter ſolcher Art faſt das ganze Jahr beuurnhigte
Zeitungsleſer athmet dann erleichtert auf. Braucht er doch in
dieſer Schonzeit nicht täglich zwei Mal ſich einreden zu laſſen,
daß Preußen und das Deutſche Reich am Rande des
dahinſchwanken und ſicher hineinſtürzen werden, ſofern ſie
ſich nicht noch im letzten Moment zum Freiſinn bekehren, der
alle Schmerzen in höchſtens einer Minute mit ſchönen Worten
zu ſtillen weiß.

Diesmal aber iſt es ſo ganz anders. Schuld hat die Ka-
nalvorlage, d. h. alle Welt mißt ihr, reſp. ihrer Ablehnung
durch das Abgeordnetenhaus die Schuld bei. Alle Welt thut
es, weil eben alle Welt immer nur oberflächlich die Dinge be
trachtet und verabſäumt, auf den Grund zu gehen. Der ernſt
hafte Politiker indeſſen wird anderer Anſicht ſein. Der Frei
ſinn wollte die Kanalvorlage benutzen, richtiger mi ß
brauchen um die preußiſche Staatsregierung mit den Par
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langen Wochen erlebt hat. Der nänmliche Freiſinn,
welcher ſonſt die Unabhängigkeit der Volksvertretung
und jedes einzelnen Volksvertreters peinlich überwacht, verlangte
in Sachen der Kanalvorlage ſeit Monaten Morgens und
Abends, die Regierung hätte ihren ganzen Einfluß einzuſetzen,
um einen Druck auf die Kanalgegner, insbeſondere die Be
amten darunter, auszuüben, ſie müſſe die Verwerfung des
Projektes durch ſofortige Auflöſung des Abgeordnetenhauſes
beantworten und bei den Neuwahlen den „amtlichen Apparat“

Funktion treten laſſen, dannſür die Kanalfreunde in
Konſervativen, aus demwürden die Gegner, alſo die

Abgeordnetenhauſe ſicherlich verſchwinden. Das Plänchen
war ganz nett eingefädelt vom Freiſinn. Jm
Reichstage „regiert““ angeblich das Centrum, thatſächlich
jedoch die „vereinigte“ Demokratie: Sozialdemokratie, Freiſinn
und ſüddeutſch-partikulariſtiſche Volkspartei. Dieſer Zuſtand iſt
die nette Frucht jener Verhetzung, welcher die übrigen bürger-
lichen Parteien bei den letzten Reichstagswahlen zum Opfer
gefallen ſind. Und im Abgeordnetenhauſe ſollte nach Wunſch
des Freiſinns ein ähnlicher Status bei den der heiß erſehnten
Auflöſung folgenden Neuwahlen hergeſtellt werden. Falls es
gelänge, die ſozialdemokratiſchen Urwähler nach Breslauer Muſter
überall für den Freiſinn auf die Beine zu bringen, ſo ſchien
die Sache keineswegs ausſichtslos, um ſo weniger, als man
darauf rechnete, den Regierungseinfluß für den kanalfreundlichen
Freiſinn mobil zu machen.

Schuld an der Störung des hochſommerlichen politiſchen
Goltesfriedens hat alſo die Kanalvorlage nur ſehr indirekt,
nur inſofern nämlich, als ſie der Freiſinn benutzen miß-
brauchen wollte, um ein Wahlgeſchäftchen zu machen. Die
eigentliche Schuld lag alſo beim Freiſinn, welcher
gar zu gern in Preußen einen Umſchwung „gemacht“ hätte,
mit dem Ziel natürlich, ähnlich wie im Reichstage, Ver-
hinderungspolitik zu treiben. Als daher die Kanalvor
lage fiel, war natürlich Niemand mehr geſpannt als der
Freiſinn, ob nunmehr die Rechnung auch im Uebrigen
lappen werde. Mit dem erſten „Anſatz“ hatte man

Glück gehabt. Es war gelungen, die Kanalgegner durch fort
geſetzte Hetzerei dergeſtalt zu verärgern, daß ſie ſchlechterdings
nicht „umfallen“ konnten. Nun fehlte bloß noch Eines, nämlich
daß die preußiſche Staatsregierung durch die für ſie freilich
höchſt peinliche Ablehnung der Kanalvorlage in Zorn verſetzt
wurde. Zorn iſt ja ſtets der ſchlechteſte Rathgeber in der
Politik geweſen. Der Freiſinn durfte alſo Und er
hoffte. Kann man es ihm verdenken, daß ſeine Neugier immer
brennender wurde, daß er gar nicht mehr die Zeit erwarten

teien der Rechten unheilbar zu verfeinden. Dazu ſollte jene
Hetze gegen die Kanalvorlage dienen, die man ſeit

konnte, um zu erfahren, ob es auch hier wieder für ihn heißen
würde Hoffen und harren macht Manchen zum Narren

Redaktion u. Exprdition: Halle a. S., Feipnigerſtr. 97.

Berliner Burean: Berlin SW., Hernburgerſtr. 3.

Am letzten Sonnabend ſollte dem Freiſinn Gewißheit
werden. Doch kam in letzter Stunde noch etwas dazwiſchen.
Herren und Abgeordnetenhaus konnten ſich über einen Para-
graphen im Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch nicht
einigen, und dieſes muß fertig werden. Alſo mußte der Landtags-
ſchluß verſchoben werden. Der Freiſinn durfte mithin noch
einige Tage weiter hoffen und harren. Eigentlich hälte er es
nicht nöthig gehabt. Aber er that es dennoch, obſchon
ſonſt Jedermann klar ſah. Die preußiſche Staats
regierung läßt ſich vom Zorn zu Fehlgriffen nicht
verleiten. Sie wird vielmehr mit der Kanalvorlage wieder
kommen an dasſelbe Abgeordnelenhaus und wird ſich darauf
verlaſſen, daß eine gute Sache durch die eigene Kraft, welche
ihr innewohnt, ſiegt. Ob ein paar Miniſterportefeuilles ihren
Träger wechſeln? Möglich, ſogar wünſchenswerth wäre es.
Und mit den Maßregelungen jener Beamten, die als Ab-
geordnete ihrer gegenwärtigen Ueberzeugung gemäß gegen die
Regierung geſtimmt haben, wird es auch kaum viel werden.
Man müßte regierungsſeitig ſehr kurzſichtig ſein, falls man
hierin den Rathſchlägen des r folgen wollte, Rath-
ſchlägen, welche nicht einmal die ernſt nehmen können, welche
ſie ſo gefliſſentlich ertheilen. Oder wäre es etwa nicht der
Freiſinn, der ſich jedesmal bitterlich beſchwert, ſobald er ver
muthet, daß einem der Seinen ſeine politiſchen Anſichten zum
Fallſtrick in der Karriere geworden ſein können Einen
Beamten zu maßregeln, der weiter nichts gethan hat, als
gegen eine Regierungsvorlage als Abgeordneter geſtimmt,
wäre mindeſtens zweiſchneidig, und jedenfalls müßte es eine

ſein, daß es der Freiſinn war, der ihr ſolches zu
muihete.

Wenn mithin nach allem der Freiſinn auch diesmal ver
geblich hofft und harrt, ſo iſt ihm doch ein Troſt geblieben,
allerdings iſt dieſer auch darnach. Der Freiſinn hat nämlich
die „Kölniſche Zeitung“ auf ſeiner Seite, welche kräftiglich Sturm
läuft gegen das „Miniſterium Miquel“, unter welchem „die
Agrarier die Herrſchaft in Händen behalten“ würden. Nun,
falls es mit dieſer Herrſchaft ſeine Richtigkeit hätte, wer trägt die
Schuld daran? Doch lediglich der Freiſinn und die Leute vom
Schlage der „Kölniſchen Zeitung“, welche zu Caprivis Zeiten auf
begründete rer der Landwirthſchaſt nicht hören wollten
Ungerecht iſt es indeſſen, die „Stimme“ der „Köln. Zeitung“
als nationalliberal zu regiſtriren. Das rheiniſche „Weltblatt“ſpielt in Bezug u die nationalliberale Partei ungefähr die

gleiche Rolle, welche ſonſt ſeitens der „Nationalzeitung“ geſpielt
u werden pflegt. Bei jeder Gelegenheit wird nach links ge
rängelt, womit jedesmal der freiſinnigen Vetterſchaft ein Ge

fallen geſchieht. Jm nationalliberalen Bürgerthum geht die Ten-
denz indeſſen mehr nach rechts als nach links. Und wenn die „Köln.

[Nachdruck verboten.

Zwiſchen den Jehren.
Eine Liebesgeſchichte von Luiſe Glaß.

Jn Langewieſen läuteten die Sonntagsglocken und in
Bucheck und Bornshain machten ſich die Leute auf den Kirch-
weg. Auch Lieſelotte, die Buchecker Rittergutstochter, nahm das
Geſangbuch vom Bort, um dem Rufe zu r Aber ſie kam
nicht in die Kirche. Sie hatte gewollt und ſie wollte noch und
nun war ſie kaum hundert Schritte die Straße entlang gegangen,
da wußte ſie auch, daß es ihr ganz unmöglich ſein würde, heute
etwas andres zu denken als an alte Zeiten, und über dieſe
Gedanken halb Erinnerungsfreude, halb Gegenwartszorn,
wollte ſie den guten alten Pfarrer nicht ſeine Liebes und
Segenspredigt halten laſſen.

Alſo lenkte ſie in den Feldweg ein, der nach der Grenz
linde führte, an deren W ſich die drei Güter berührten
„die drei Freunde die Hand reichten“ ſagte Ewald Frieſen,
der Bornshainer, worauf Bernd Wiedenhahn von Langewieſen
hinzuſetzte: „Und ſich immer und ewig reichen werden.“
Jnrmmer und ewig Jawohl! Ewald hatte ſchon
damals gelacht über das immer und ewig, und die kleine Lieſe
lotte, die zwiſchen den beiden Knaben unter der Linde ſaß,
ſchalt ihn tüchtig aus für ſeine Zweifelſucht. Die große Lieſe
lotte, über deren Haupte das Sonntagsgeläute klang, ſeufzte
ſchwer: Recht hatte er doch behalten, denn heute ſchon war es
vorbei, heute ſchon waren ſie ſich ar und fern, als trennten
die Güter mächtige Felſenrücken anſtatt der Raſennarben zwiſchen
den duftenden Aehren.
Lieſelotte ſchritt an einem Kleefeld vorbei, den blonden Kopf

tief geneigt, als wolle ſie das VierblätterGlück ſuchen, aber ſie
ſah weder die grünen Blätter, noch die rothen Honigkelche, ſie
ſah in weite, weite Fernen: Recht hätte Ewald immer
gehabt, aber das iſt unbequem für die andern, ſelbſt wenn der
Rechthaber dann nicht mit einem Siehſtduwohl! hinterdrein
fährt. Bernd war ganz anders geweſen viel bequemer,
viel liebenswürdiger. Bernd hatte immer nachgegeben, Bernd
hatte ihr wie ein kleiner Rittersmann ſeiner Dame gehuldigt.

Lieſelotte ſah ſich mit ihren Puppen en de Jasminhecke
ſpielen; die Knaben, ihrem Hauslehrer entronnen, ſtürmten

heran. Bernd baute ihr das Puppenneſt unter dem Vogelneſt
gerade, wie ſie es wollte, Ewald ſchalt, ſie würden die Vögel
vertreiben. Natürlich: die Zaunkönige verſchwanden, Lieſelotte
weinte ihren Lieblingen vergeblich Reuethränen nach. Lieſe
lotte ſah ſich unter der Linde mit dem ſehnſüchtigen Verlangen
da hinauf ins wogende Blätterdach, wo ſich die Knaben ſo manches
Mal von Aſt zu Aſt ſchwangen! Von dem Bänkchen aus
konnte man die unterſte Gabel erreichen und ſich hinauf
ſchwingen. Jch auch, bettelte die kleine Lieſelotte, ich auch.
„Nein,“ ſagte Ewald, „Du fällſt oder kannſt nicht wieder
herunter. Aber Bernd ſtreckte ihr die Arme entgegen und
half ihr hinauf. Ein bischen ſchwindlig war ihr da oben,
aber ſie ſagte es nicht, ſchön ſei es, log ſie und merkte doch vor
lauter Angſt nichts von der Schönheit. Und als die Mittags
glocken läuteten, weinte ſie bitterlich, denn ſie fürchtete ſich vor
dem Abſtieg, Ewald hatte recht behalten freilich half er ihr
herunter, wie er ihr immer half, wenn Bernds Kraft und Ge-
ſchick verſagten, aber er war ja auch der Große und Starke.

Und Lieſelotte ſah ſich zwiſchen den Aehren Kornblumen
kränze winden Bernd trug ihr die Blumen zu, mochten ſie
noch ſo tief im Getreide ſtehn, Ewald ſchnitzte Pfeifen, pfiff
und ſchalt dazwiſchen über die zertretenen Halme. Er hatte
natürlich recht zu gab's ein kräftiges Donnerwetter
über den Unfug, der Rain wurde den Kindern verboten, aber
ſie ſchlichen ſich doch immer wieder zur Linde auch Ewald
kam es war zu ſchön zwiſchen den Aehren.

Zwiſchen den Aehren Lieſelotte meinte, ihr ganzes
Schickſal habe ſich zwiſchen den Aehren abgeſponnen. Sie
ging auch jenen Rain entlang, eine ſchmale Raſenrinne
lief er zwiſchen manneshohem Korn dahin, zu beiden Seiten
überragten die ſchwankenden Mauern das blonde Mädchen;
kräftiger Duft entſtrömte den Aehren, es ſurrte und ſummte im
Grunde, grünes Unkraut kroch in der goldenen Dämmerung
über den Acker, Mohn und Rade leuchteten aus der Tiefe
d voraus ſtand die alte Linde, hoch und ſchwarz vor dem
lauen Himmel.

Lieſelotte ſah die Linde, und Füße zitterten, wie ihr
Herz zitterte ſeit heute morgen, wo der Knecht von Bornshain
vorbeigeritten war und über
Herr kommt heiml“

den Zain gerufen hatte: „Unſer

Ewald Frieſen zurück! Wie das auf ſie einſtürmte von
lieben und böſen Erinnerungen: Kindheit Jugendzeit,
Frühlings- und Sommerwonne: zwiſchen den Aehren.Als ſie Ewald vor fünf Suhren dort unter der Linde zum
letzten Mal geſehen hatte, ſagte er: „Wenn ich zurückkomme, über-
Die das Gut, und dann wirſt Du meine Frau, ich habe

ich lieb.“
Lieſelotte ſah ihn vor ſich ſiehen, roch den Lindenduft von

damals wieder und ſah die Felder ſich in leichten grünen Wellen
bewegen. Wie ſie erſchrocken war damals, als er das ſagte,
und ihm dann haſtig zur Antwort gab „Bernd will mich auch
haben, Ewald, Bernd hat mir geſtern dasſelbe geſagt, und ich
hab's ihm verſprochen.“

Eine Flamme war in Ewalds Geſicht emporgeſtiegen und
dann war er jäh erblaßt. Es hatte geraume Zeit gedauert, ehe
er wieder zu ſprechen vermochte, und Lieſelotten war angſt
geworden, athembeklemmend angſt. Endlich hatte er geſagt:
„Bernd liebt nicht Dich, ſondern Bucheck leb wohl, Lieſelotte,
beſinn Dich eines Beſſern.“

So war er gegangen und war fern geblieben ohne Brief
oder Gruß, verſchollen für Bucheck und Langewieſen fünf
Jahre hatte es gedauert, aber nun kam er zurück, ſie würde
ihn wiederſehen, ihn, den ſie haßte, denn er hatte wieder und
wiederum Recht gehabt: Bernd Wiedenhahn liebte nur
Bucheck.

Kurz nach jenen Tagen, in denen die Spielgefährken zu
Des geworden waren, nahm ſich Lieſelottes Vater eine zweite
Frau. Als Bernd das nächſte Mal ſeine Eltern beſuchte, lag
Schnee; er kam nicht nach Bucheck: er erhaſchte ſich Lieſelotten
beim Weihnachtskirchgang.

„Sei mir nicht böſe, Schatz, wenn ich den ſchuldigen Beſuch
diesmal verſäume, und nimm mir's nicht übel; aber das iſt ja
ein entſetzlicher Streich von Deinem Vater, nochmal zu heirathen.“

Hatte ſeine Stimme wirklich ſo ganz anders geklungen wie
ſonſt? Oder bildete ſie ſich das ein? Der Zorn ſtieg ihr in
die Stirn und ſie antwortete tapfer: „Wir ſind die Wirth-
ſchafterinnen los, und es iſt Frieden im Haus für mich iſt
der eniſetzliche Streich eine Wohlthat.“

„So? na, daun di Dein Glück.“Das war wieder der ſeltfme Ton geweſen, den Lieſelolte



Zeitung“ ihrer privaten Animoſität gegen Herrn von Miqueldas Wort giebt, ſo hat dies mit den Wer
Nationalliberalen nicht das Mindeſte zu thun. Das weiß
natürlich auch der Freiſinn. Da er aber ſo ſelten die Freude
hat, Zuſtimmung außer in der eigenen Preſſe zu finden, ſo
begnügt er ſich gern mit der der „Kölniſchen Zeitung“ und
thut ſo, als ob ſie die Zuſtimmung der geſammten National
liberalen ausſpräche, die der Freiſinn ſo ern hätte, aber nicht
haben kann.

Aufgabe der beſonnenen Politik iſt es nunmehr, nachdem
ſich die Lage vollſtändig geklärt haben wird, dafür zu ſorgen,
daß ſich die ſtaatserhaltenden Parteien auf jener
mittleren Linie wieder zuſammenfinden, welche
ihnen durch die Bismarck'ſche Tradition vor-
gezeichnet iſt. Mag die Kanalfrage wichtig genug ſein, ſo
wichtig iſt ſie doch nicht, daß die großen Aufgaben, welche nur
ſeitens der national geſinnten Elemente gelöſt werden
könnten, in Gefahr gerathen dürften, weil es dem Freiſinn ge
länge, einen „Umſchwung“ in ſeinem Sinne herbeizuführen.
Mag ihm die „Kölniſche Zeitung nach Kräften helfen; je ärger
ſie ſich diskreditirt, deſto reinlicher wird ſich die
Scheidung im Bürgerthum zwiſchen der Demo-
kratie und der Staatserhaltung vollziehen.

Dentſches Reich.
Die Reichspoſt Verwaltung kann am 1. Januar

nächſten Jahres auf ein 50jähriges Beſtehen der Ober-
Poſtdirektionen zurückblicken. Jm Jahre 1850 entſtanden
die Ober-Poſtdirektionen in den preußiſchen Provinzen. Zur
ſelben Zeit bildete ſich der deutſch öſterreichiſche Poſtverein
mit vereinfachten Tarifen und niedrigerem Porto, als die
damals noch beſtehende Taxis'ſche Poſt hatte, welche letztere
ſich in Südweſtdeutſchland zum Theil bis 1866 hielt. Am
1. Januar 1868 wurden die 17 territorialen Poſtinſtitute des
damaligen Norddeutſchen Bundes zur Norddeutſchen Bundespoſt
vereinigt, aus der ſich 1871 unter Preußens Leitung die deutſche
Reichspoſt geſtaltete. General-Poſtmeiſter Stephan wurde der
eigentliche Organiſator des deutſchen und Begründer des inter
nationalen Poſtweſens. Die Zahl der Ober-Poſtdirektionen be
trägt zur Zeit 41, deren jüngſte Chemnitz iſt und am 1. Juli 1897
in Wirkſamkeit trat.

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Zehdenick
liegt folgende Mittheilung vor:

Der Kaiſer traf geſtern mit großem Gefolge mittels Sonderzuges
auf Station Neuhof ein und beſtieg ſeinen Jagdwagen, deren zwei
Tags zuvor auf der Station eingetroffen waren. Hierauf fuhr er
nach dem ſogenannten Ungariſchen Gatter. Auf dem Wege dorthin
wurde der hohe Herr von den drei Zehdenicker
Kriegervereinen mit Muſik begrüßt. Der Kaiſer
dankte für die Huldigung mit einem kräftigen „Guten Morgen,
Kameraden Nach zweiſtündiger Jagd, bei welcher der Kaiſer einen
feiſten ungariſchen Hirſch von 51 Centner Gewicht erlegte, fuhr er
nach Jagdſchloß Neuhof zurück und begab ſich von dort nach Berlin.
Der Hirſch, welchen der Kaiſer als Hauptanziehungspunkt der Jagd
zur Strecke gebracht hatte, war mit anderen vor 10 Jahren aus
Ungarn nach dem Neuhofer Revier transportirt und dort ausge
ſetzt worden.

Nach der Rückkehr ins Neue Palais erledigte der Kaiſer
Regierungsgeſchäfte und ſpielte von 6 Uhr ab Lawn Tennis,
wozu Generalmajor von Moltke und Leutnant von Müller
vom I. Garde Regiment z. F. befohlen waren.

„Perſonaluachrichten. Der Kreisphyſikus, Sanitätsrath
ten in Charkottenburg iſt als Hilfsarbeiter in das Kultus

miniſterium berufen worden, um in der Medizinalabtheilung bei der
Ausführung des Geſetzes über die Dienſtſtellung des Kreisarztes 2c. mit-
zuwirken. Freiherr von Heyking, der bisherige deutſche Ge
ſandte in Peking, hat Berlin bereits wieder verlaſſen und ſich nach
Bad Reichenhall begeben. Wie verlautet, wurde Freiherr von Heyking
von ſeinem Sommerurlaube nach Berlin zurückberufen, um dem
Kaiſer über die gegenwärtige Lage in Oſtaſien Bericht zu erſtalten.

Ein Nachtrag zu den Kriſengerüchten. Ein Berliner
Blatt erfährt von gut unterrichteter Seite, daß die Frage des
Rücktritts des Reichskanzlers und Miniſterpräſi-
denten Fürſten zu Hohenlohe in den jüngſten Tagen zur
Diskuſſion geſtanden habe. Die Angelegenheit ſei in dem Sinne
entſchieden worden, daß der greiſe Staatsmann im Amte ver
bleibt. Wenn dieſe Meldung zutreffend iſt, kann es nicht ſchwer
ſein, den Zeitpunkt zu beſtimmen, an dem der Reichskanzler
nicht weiter „mitthun“ wollte. Es war der Augenblick, in dem

beſtreitet.

ſich die Anſchauungen des
denten Dr. von Miquel in Betreff der zu ergreifenden Maß-
regeln angeſichts der Ablehnung der Kanalvorlage ſchroff gegen
überſtanden. Jm Uebrigen erſcheinen uns nachträgliche Notizen,
wie die obige, ebenſo überflüſſig, wie die vagen Kombinationen,
die von einem Theil der Preſſe immer und immer wieder in
Bezug auf etwa bevorſtehende Veränderungen im Miniſterium
ausgeheckt werden.

Man merkt die Abſicht Von der tendenziöſen
Art eines Zuſammenwirkens freiſinniger Parla-
mentarier und freiſinniger Lehrer zu dem ausge
ſprochenen Zwecke die Konſervativen als „Feinde“ und Ver-
ächter des Lehrerſtandes hinzuſtellen, giebt ein Briefwechſel
W dem Landtagsabgeordneten Frhrn. von Plettenberg-
Mehrum und dem „Freien Lehrerverein“, bezw. deſſen Vor

ſitzenden, in Duisburg ein beredtes Beiſpiel. Jn der freiſinnigen
Preſſe war bekanntlich behauptet worden, bei der „Leutenoth
Debatte“ im Abgeordnetenhauſe hätten konſervative Mitglieder
die Rede des Abg. Kopſch durch Zurufe unterbrochen die den
Lehrerſtand zu beleidigen geeignet geweſen wären. Jn dieſer
Sache hat der erwähnte Lehrerverein dem Frhrn. v. Plettenberg-
Mehrum ſeine „hochgradige Verwunderung“ über die „unglaublich
taktloſen und beleidigenden Zwiſchenrufe“ von Mitgliedern ſeiner

r r r v hat der genannte konſervativebgeordnete eine ausführliche und ſachliche Antwort angedeihen
laſſen, aus der hervorgeht, daß die Mittheilung von den „be
leidigenden Zwiſchenrufen“ mindeſtens unerwieſen iſt, daß es
aber den Konſervativen garnicht einfällt, ihre dem
Lehrerſtande ſtets ſympathiſche Stellung J ver
ändern. Auf den eingehenden Brief des Frhrn. v. Plettenberg
erfolgte eine kurze Antwort des Lehrervereins, in der es hieß,
nach nochmaligen Erkundigungen bei (freiſinnigen) Abgeordneten
könne von der erſten Kundgebung nichts zurückgenommen werden,
der Verein verſage es ſich wegen „anderweitiger Mittheilungen“,
auf das betreffende Schreiben näher einzugehen. Tendenziöſer
kann man wohl nicht gut vorgehen, als indem man auf ein
ſeitige, unbeglaubigte Nachrichten hin ſcharfe Vorwürfe erhebt
und die Rechtfertigung einfach bei Seite ſchiebt. Tendenziöſer
noch als die Antwort des Freien Lehrervereins ſind die dem
Briefwechſel bei deſſen Veröffentlichung mitgegebenen
Anmerkungen, die ganz im Geiſte des freiſinnigen
Abg. Kopſch, der neben dem Herrn Wiemer und dem
bekannten „Kriecher vereins helden Müller-Sagan
der Gewährsmann jenes Vereins iſt, gehalten ſind. Wenn
der Lehrerverein als freiſinnige Organiſation in ſolcher Weiſe
auftritt, wird ſich Niemand darüber wundern das Recht aber,
im Namen der Lehrer ſich zum Vorſpann für die in ihrer
„Lehrerfreundlichkeit“ doch ſchwer genug diskreditirten Freiſinnigen
anzübieten, muß dem Verein auf das Entſchiedenſte
beſtritten werden. Sind denn die „Aufzeichnungen“
der erwähnten freiſinnigen Abgeordneten thatſächlich
ſo zweifelsohne, wie da behauptet wird? Wir wiſſen
uns mancher „Jrrthümer“ auf jener Seite zu ent-
ſinnen, aus denen man Anlaß nehmen könnte, ſolchen Angaben
gegenüber recht vorſichtig zu ſein. Zudem aber dürfte Frhr.
v. Plettenberg Mehrum in einer Hinſicht jedenfalls mehr
Glauben verdienen als die Herren Kopſch und Parteigenoſſen,
in dieſer nämlich, daß er mit Fug jede Abſicht auf konſer-
vativer Seite, den Lehrerſtand herabzuſetzen,

Aber die Abſicht der Freiſinnigen iſt klar:
Man will auf freiſinniger Seite die Lehrerſchaft
gegen die Konſervativen aufreden, und leider finden die Frei-
ſinnigen unter den Lehrern, von denen ſich ein Theil zu dieſer
unſchönen Parteiaktion als „Führer“ oder beſſer als Ver-
führer gebrauchen läßt, hier und da Anhang. Die Kon-
ſervativen können aber dieſe Dreibereien
ruhig über ſich ergehen laſſen, denn vernünftige
Lehrer werden deren Tendenz bald erkennen, wie
ſie ja oft genug erkannt haben, daß der Freiſinn
nur mit Worten und nur wenn er die Lehrer als
politiſchen Vorſpann braucht, „lehrerfreundlich“ iſt,
de er es aber an Thaten bisher immer hat fehlen
aſſen.

Die Dienſtbotenbewegung. Es hat nicht überraſchen
können, daß die Sozialdemokratie auch die von demokratiſcher
Seite angefachte „Dienſtbotenbewegung“ nunmehr ſelbſtändig
in die Hand genommen hat. Dadurch iſt nun die Lehre von
der Vorfrucht wieder aufs Neue bewieſen. Wir zweifeln auch

See nnicht vergeſſen konnte und der wie Reif auf das zarte Liebes
pflänzchen in ihrem Herzen fiel. Was Bernd dann noch geſagt
hatte, wußte ſie nicht mehr, verweht war, was bei den ſpärlichen
ſpäteren Beſuchen geredet, bei denen er ein Alleinſein mit ihr
ſorgfältig vermied. Seit ſie zwei Brüder hatte, liebe, kleine,
ſtramme Geſellen, war Bernd überhaupt nicht mehr pach Hauſe
gekommen, und im Frühjahr zeigte er ſeine Verlobung mit
einer reichen Braut an er hatte Bucheck geliebt, nicht die
blonde Lieſelotte.

Nun ſtand ſie unter der Linde, der alten Linde, die mit
jedem Zweig ein Erinnerungslied rauſchte. Hatte Bernds
Untreue ihr weh gethan? Sie deckte die Augen mit den
Händen und lauſchte, als ob der Baum antworten könne.
Nicht im tiefſten Herzen aber ihr Stolz litt, ihr Selbſt
gefühl war verwundet. Um die Ernte ſollten ſie zur Hilfe der
alten Eltern in Langewieſen einziehen dann mußte ſie der
Frau gegenübertreten, die ſie verdrängt hatte und wenn es
zehnmal mit Hilfe des Reichthums geſchehen war die Ueber-
wundene blieb ſie doch.

Und daneben würde Ewald ſtehen und ſie mit den tiefen
cuhigen Augen anſehen wie damals, als die Vögel das Neſt
verließen er hatte recht gehabt immer recht und wenn
er auch kein Wort ſagle, wenn er gelaſſen ſeine Straße ging,
ohne ſie zu beachten er mußte ſie doch in ſeinem Herzen ver
ſpotten und verachten ob ihrer Thorheit. Oder wenn er
gar nicht allein käme? Wenn er Eine mitbrächte? Ein Weib

ſein Weib? Das Säuſeln der Linde ſchien zum
Brauſen zu werden, Lieſelottens Herz klopfte laut und hart
Ewalds Weib!

„Lieſelotte!“ klang's ihr da plötzlich in den Ohren wie zur
alten Zeit, und doch anders, denn der Ton war nicht feſt und
ſicher, wie Ewalds Stimme und auch nicht ſchmeichelnd oder
kühl, wie Bernd mit ihr geredet hatte, und doch ſtand Bernd
hinter ihr auf dem Langewieſener Raine.

„Lieſelotte.“ JSie machte eine Bewegung der Abwehr, aber Bernd ſtand
mit einem Schritte neben ihr. „vLieſelotte,“ flüſterte er heiß
und haſtig, „wenn ich mit meiner Frau zu Euch komme, ſeigut! Begrüße wich wie den alten Freund, der Dir nichts

zu leide gethan hat.“ Und als Lieſelotte unwillkürlich von
ihm zurückwich, faßte er ſie am Handgelenk und ſeine Worte
ſtürmten über ſie hin: „Lieſelotte, vergieb! o vergieb! Glaube
mir, ich konnte nicht anders ich mußte nach Gelde frein,

und ob das Herz blutet ich liebe Dich, noch heute Dich,
nur Dich!“

Lieſelotte ſtieß einen Zornruf aus: Bernd Wiedenhahn,
der Treuloſe, der Mann der anderen, wollte ſie umarmen.
Aber da ſtand plötzlich ein Helfer an ihrer Seite, der ſeine Hand
zwiſchen ſie und den Erregten ſchob und gelaſſen ſagte: „Wo
ſind Deine Gedanken, Bernd? Wo iſt Deine Frau? Nur
an ihrer Seite darfſt Du hier von der alten Freundſchaft reden,
die ſich immer und ewig unter der Linde die Hände reicht.“

Dabei ergriff Ewald Bernds Hand, führte ihn an ſeinen
Feldrain und fügte dort leiſe hinzu „Nimm Dich zuſammen,Bernd, geh heim, und wenn Du mit der andern kommſt, wirſt

Du uns willkommen ſein, unſre Kinderfreundſchaft ſoll nicht an
dieſer jähen Gluth zerſchmelzen.“

Bernd ſtöhnte, preßte Ewalds Hand zuſammen und ging
haſtig ſeinen Rain entlang.

Ewald wandte ſich um Lieſelotte ſtarrte zu ihm hinals er ſie anſah, ſchlug ſie die Hände vors Geſicht und brach

in faſſungsloſes Weinen aus.Lieſelote rief er, und ſein dunkles Geſicht wurde blaß.

„Warum weinſt Du
Sie ſchluchzte weiter.
„Lieſelotte, ich bitte Dich, weinſt Du, weil weil

Du nicht reich genug biſt
Sie ließ die Hände ſinken und ſah ihn verſtändnißlos an,

erſt an ſeinem Blick begriff ſie, was er gemeint hatte, ſchluchzte
noch einmal auf, ſchüttelte aber auch den blonden Kopf.

„Lieſelotte, warum weinſt Du
„Weil ich weiß nicht Du verachteſt mich Du mußt

mich verachten Du hatteſt recht ich war eine Närrin.“
„Lieſelotte, ich Dich verachten! Jch hab Dich doch lieb,

Lieſelotte! Und Du haſt mich auch lieb mich, nicht den
thörichten Bernd ich weiß es ganz genau. Du biſt ja gar nicht
traurig geweſen über ſeine Untreue, c haſt Du wie eine
Haidelerche in den Tagen, wo die Nachricht von ſeiner Ver
lobung kam unſre alte Marlies hat mir fleißig geſchrieben,
Lieſelotte, und immer nur von Dir. Als ſie mir aber das
ſchrieb von Deinem Singen und Deiner gleichmäßigen Fröhlich-
keit, da wurde auch mein Herz froh, und ich rüſtete mich zur
Heimkehr. Hab ich mich geirrt, Lieſelotte

„Nein,“ ſagte ſie keiſe, und ſie küßten ſich zwiſchen
den Aehren.

ürſten mit denen des Vizepräſi nicht daran, daß die Sozialdemokratie die nün einmal durqh

behalten wird; das iſt ſtets die Folge ſolcher von der bürgerlichen
Linken unternommenen Klaſſenhetzen. Daß die „Bewegung“
aber größeren Umfang annehmen könnte, bezweifeln wir;
an dieſer Sache iſt jede Hausfrau, auch die Gattin des frei
ſinnigen Bundesbruders der Sozialdemokratie und die des be
häbigen „Genoſſen“ ſelbſt betheiligt. Wir halten aber dafür,
daß man die Sache trotz alledem nicht gehen laſſen ſolle, wie
ſie geht, ſondern daß man den Dienſtboten ſelbſt ein wenig
auf die Finger ſehe; es handelt ſich dabei weſentlich um
i des ſozialdemokratiſchen Ein-luſſes auf die Familie, namentlich auf die Kinder.
Für einen Fehler wüſſen wir es darum erachten, wenn Zeitungen,
die auf den Familientiſch und womöglich in die Dienſtboten-
ſtube kommen, als „abſchreckendes Beiſpiel“ die in Dienſ-
botenverſammlungen gehaltenen Hetzreden ſozialdemokratiſcher
Agitatoren und Agitatorinnen wiedergeben. Es iſt ja ganz
gut, wenn man ſolche Reden in politiſch geſchulten Kreiſen
kennen lernt allein wozu ſie unter Familienglieder und gar
Dienſtboten verbreiten Beſſeres können ſich ja die „Genoſſen“
und „Genoſſinnen“ gar nicht wünſchen.

Gegen den Kontraktbruch der Arbeiter. Durch
frühere Erlaſſe hat der Miniſter der r Arbeiten
darauf hingewieſen, daß die Dienſtſtellen der Eiſenbahn-
verwaltung bei der Annahme von Arbeitern ſich von
der ordnungsmäßigen Löſung ihres früheren Arbeitsver-
hältniſſes ſorgfältig zu überzeugen und ebenſo, daß die Eiſen
bahndirektionen darüber zu wachen haben, daß ſeitens der
mit eiſenbahnfiskaliſchen Bauausführungen beauftragten
Unternehmer die Annahme kontraktbrüchiger
Arbeiter vermieden wird. Neuerdings hat der Miniſter
angeordnet, daß jeder Fall der Beſchäftigung kontrakt-
brüchiger Arbeiter dürch Unternehmer, welcher bei der Eiſen
bahnbehörde zur Anzeige gelangt, auf das Sorgfältigſte zu
unterſuchen und, ſofern ſich ergiebt, daß den Unternehmer oder
deſſen Leuten an der Annahme des kontraktbrüchigen Arbeiters
ein Verſchulden trifft, mit aller Entſchiedenheit einzuſchreiten iſt.
Sollte der Unternehmer oder ſeine Leute der Verleitung zum
Kontraktbruche nicht fernſtehen oder wiſſentlich oder mit grober
Fahrläſſigkeit kontraktbrüchige Arbeiter in Beſchäftigung ge
nommen haben, ſo iſt ihm die Ausſchließung von eiſenbahn-
fiskaliſchen Bauausführungen in Ausſicht zu ſtellen
W dieſer Maßnahme in geeigneten Fällen auch Gebrauch zu
machen.

Nichts dazu gelernt. Unterm 28. d. berichtet man
aus Holzminden: Auf dem geſtern hier abgehaltenen
Parteitag der braunſchweigiſchen Landesrechts-
partei wurde zu dem Vortrage des Grafen v. d. Schulen-
burg-Hehlen über die Stellung der Rechtspartei zu den wirth-
ſchaftlichen Fragen folgende Reſolution angenommen

„Der Parteitag ſpricht 1. in der Erkenntniß, daß die dauernde
Geſundung unſerer inneren politiſchen Verhältniſſe nur in der
föderaliſtiſchen Ausgeſtaltung der Reichsverfaſſung zu finden iſt, die
Erwartung aus, daß die Mitg ieder der braunſchweigiſchen Landes-
rechtspartei nur ſolchen Kandidaten zum deutſchen Reichstage und
braunſchweigiſchen Landtage ihre Stimmen geben, die einestheils für die
Ausübung des Rechts an der Regierung des Herzogs von
Cumberland und zu Braunſchweig und Lüneburg
unbedingt eintreten und anderſeits beſtrebt ſein werden, die
Selbſtſtändigkeit des Herzogthums Braunſchweig, ſowie die berechtigten
Stammeseigenthümlichkeiten des braunſchweigiſchen Volkes und deren
Einfluß auf die Geſetzgebung zu erhalten und zu fördern, 2. daß
die Nothlage der produktiven Stände (namentlich des Handwerks
und der Landwirthſchaft) in erſter Linie durch die politiſche Ent
wicklung Deutſchlands und die ſich darauf aufbauende Geſtaltung
Geſammteuropas hervorgerufen iſt die Ueberzeugung aus, daß die
Intereſſen jener produktiven Stände am richtigſten und ſicherſten in

für alle ohne Bevorzugung cines einzelnen Erwerbszweiges für das
Wohl der Geſammtheit eintritt und darauf hinzuwirken beſtrebt iſt,
da, wo die Geſetzgebung einſeitig gewirkt hat, Abhülfe zu ſchaffen.“

Man läßt ſie reden und denkt Nichts gelernt und nichts
vergeſſen!

Die Vertretung des deutſchen Weinbaues und
Weinhandels auf der Pariſer Weltausſtellung darf
nunmehr als geſichert angeſehen werden.

Samoaga. Der Berichterſtatter der Londoner „Times“,
Leigh, der, aus Samoa kommend, in San Francisco
eingetroffen iſt, erklärt, die Mächte müßten ſich bald über
den neuen Vertrag einigen, ſonſt würden neue Wirren
entſtehen. Die Anhänger Mataafas hätten ſich zurück-
gezogen während die Anhänger Malietoas ſich
noch in Apia aufhielten. Die Eingeborenen hätten
ihre Beſchäftigung auf dem Lande noch nicht wieder auf-
genommen überall werde von Krieg geſprochen. Er (Leigh)
ſtehe jetzt nach ſeiner Rückkehr entſchieden auf der Seite
Mataafas und ſei der Anſicht, England und Amerika
hätten gegen die Eingeborenen, gegen die Deutſchen
und häufig auch gegen die eigenen Landsleute ſchlechtgehandelt; viele Ortſchaften ſeien ohne Grund nieder-

gebrannt.

Ausland.
Nordamerika-

Das Alaska-Abkommen. Schöne Zuſtände.
Nach einer Waſhingtoner Drahtung des „Morning Leader“

wurde in der Alaska- Grenzfrage ein geheimes Ab-kommen zwiſchen Kanada und den Rereinigten Staaten
geſchloſſen, das bis November 1900 in Kraft bleibt. Kanada werde
demzufolge den freien Gebrauch des Hafens am Lynnkanal baben.
Gewiſſe Klaſſen kanadiſchen Bauholzes und Quebecker Kohle können
zollfrei in die Vereinigten Staaten eingeführt werden. Amerika ſolle
befugt ſein, kleine Kriegsſchiffe auf den großen Seen zu bauen.
England verpflichte ſich zu einer Abänderung des Clayton Bulwer-
Vertrages, die den Bau des Nicaraguakanals geſtatten würde.

Das Kriegsminiſterium in Waſhington iſt durch einen außer
ordentlichen Bericht ſeiner Jnſpektoren über die Zuſtände, diz beim
zweiten Artillerieregiment, das zur Zeit in Cuba garniſonirt, herrſchen,
in große Beſtürzung verſetzt worden. Seit dem Ende des Krieges
mit Spanien ſind mit den Leuten keine Gewehrübungen veranſtaltet
worden. „Drei Fünftel von den Offizieren und Leuten““, heißt es in
dem Bericht, „weiß nichts von der Anwendung der Gewehre. Sie
ſind weder theoretiſch noch praktiſch vorgebildet. Sie ſind zwar
glänzend mit Torgenſen-Gewehren bewaffnet, aber man könnte ihnen
ebenſogut Gasrohre in die Hand ſtecken.“ In dem Bericht wird ver
langt, daß eiligſt Schritte unternommen werden ſollten, um derartigen
Zuſtänden ein Ende zu machen.

Deutſcher Katholikentag.
Neiſſe, 29. Aug.

An der geſtrigen Nachmittagsſitzung nahm Kardinal Fürſt
biſchof Dr. Kopp Theil. Der Vorſitzende, Abg. Spahn, begrüßte den

ardinal und gedachte des verſtorbenen Kardinals Krementz undK
Weihdiſchofs Schmitz. Er ſprach von der üUnterthänigkeit
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gegen die heilige Kirche und von dem Gehorſam gegen die
weltliche Obrigkeit. Dieſer Gehorſam ſei den Katholiken um
ſo leichter, als an der Spitze dieſes Landes in dem man
tage, ein König ſtehe, der mit Freimuth und edler Offenheit
ſein Chriſtenthum bekenne und durch die bekannte Schenkung
bewieſen habe, daß er alle ſeine Unkerthanen in gleicher Liebe umfaſſe.
Dann warf er einen Rückblick auf die letzten hundert Jahre und
erwähnte auch den bekannten Erlaß über die Prügelſtrafe. Aus der
geprügelten Jugend ſei die geſchniegelte geworden. (Heiterkeit.)
Auch die Friedenskonferenz erwähnte er und bedauerte, daß der
Papſt nicht eingeladen worden ſei. Der ſitze ja in Rom gefangen.
Aber wunderbar: wenn dieſer Gefangene ſpreche, ſo lauſche die
ganze Welt. Darauf nahm Dr. Kopp das Wort zu einer längeren
Rede, in welcher er ausführte: Es iſt eine Nothwendigkeit, daß der Papſt
in der Ausükung ſeines heiligen Amtes völlige Freiheit habe. Dieſe
darf aber nicht von dem guten Willen eines Menſchen abhängen,
wenn wir Vertrauen zu ihr haben ſollen. Der Papſt kann alſo
nicht Unterthan einer Weltmacht ſein. Das ſind Forderungen von
denen die Kirche nicht ablaſſen kann. Nur dann kann der Papſt
ſeine große Miſſton erfüllen. Dieſe Miſſion umfaßt nicht allein die Sorge
für den Einzelnen, ſondern für die Völker, für die ganze Welt! Ver-
hängnißvoll iſt es, den Völkerfrieden auf eine andere Grundlage zu ſtellen,

als auf die der Religion. Der Papſt iſt die größte moraliſche Macht
der Welt. Aber die Lage des heiligen Vaters iſt unwürdig ſeiner
hohen Stellung. Wir müſſen werkthätige Hilfe leiſten. Die deutſchen
Katholiken wurden auch ferner mit anderen Nationen in der Unter-
ſtützung des heiligen Vaters wetteifern.

Hierauf hielt Reichs und Landtagsabgeordneter Dittrich einen
Vortrag über die Aufgaben der katholiſchen Kirche im Orient, ge
ſonders in Paläſtina. Den letzten Vortrag hielt Prof. Dr. Heinkich
a r das Chriſtenthum im Leben. Donnernder Beifall folgte

ieſer Rede.

Nochmals die Bodethalſperre.
Zu unſerem tiefſten Bedauern beſtätigt es ſich, daß der

gegenwärtige Erſte Vorſitzende des Harzklubs,
Herr Geh. Baurath Schneider, an dem Proſekt der
Bodethalſperre finanziell betheiligt iſt.
„Gosl. Ztg.“ nimmt nämlich in der Angelegenheit nochmals das
Wort und führt u. A. folgendes aus: „Auf der Hauptverſammlung
des Harzklubs in Magdeburg iſt ein großes Scherbengericht über die
„Gostarſche Zeitung“ gehalten worden. Unſer erſter Artikel iſt als
eine ſchwere perſönliche Beleidigung des Herrn Geh. Baurath Schneider
aufgefaßt worden und man proteſtirte mit „tiefſter Entrüſtung“ da-
gegen auf den Vorſchlag des Oberforſtraths Reuß (Deſſau). Es ſoll
auf der Verſammlung oder im Centralvorſtand ſogar die Vermuthung
ausgeſprochen worden ſein, daß dieſer Artikel von perſönlichem Uebel-
wollen des Leiters der „Goslarſchen Zeitung“ gegen Herrn Geh. Bau
rath Schneider diktirt ſei. Darauf erklärt derſelbe, daß ihm der Herr
Geheimrath Schneider perſönlich gar nicht bekannt iſt und daß ihm
bei der Veröffentlichung ſeines Artikels perſönliches Uebelwollen gegen
irgend einen Betheiligten abſolut fern gelegen hat. Hier kam für die
„Goslarſche Zeitung“ einzig und allein die Sache und nicht die
Perſon in Betracht. Daß damit die Perſon des Herrn Geh. Bau
rath Schneider als Vorſitzender des Harzklubs verwickelt wurde, das
war in der Sache ſelbſt begründet. Wenn ſich der Centralvorſtand
und die Hauptverſammlung auf den Standpunkt ſtellt, daß eine der
artige Anfrage an den hochverdienten Vorſitzenden eine Beleidigung
ſei, ſo können wir dieſe Anſicht durchaus nicht theilen. Wir wiſſen
die großen Verdienſte des Herrn Geh. Baurath Schneider um den
Harzklub mit der Hauptverſammlung durchaus zu würdigen. Dieſe
Anerkennung darf aber unſeres Erachtens nicht ſo weit gehen, daß
man einfach Alles gut heißt und im Voraus ſanktionirt, was der verdienſt-
volle Vorſitzende für gut und nützlich beſindet. Es kann jeder irren.
In der Bodethalſperrenfrage haben ſich bisher faſt alle Zweigvereine
ſchroff gegen die Sperre unterhalb des Bodekeſſels gräußert.
Hildesheim, Braunſchweig, Göttingen, Magdeburg und viele andere
Zweigvereine haben ſich dagegen ausgeſprochen, nachdem der Zweig
verein Goslar in ſo energiſcher Weiſe gegen dieſes Projekt Front
gemacht hat, das die großartigſten Naturſchönheiten des Harzes
für immer vernichten ſoll. Da tauchte das Gerücht auf, der
erſte Vorſitzende des Harzklubs ſei in dieſer Kryge anderer Meinung
als der größte Theil der Mitglieder. an behauptete ſogar,
daß er das Projekt durch finanzielle Betheiligung zu fördern
ſuchte. Daran wollte vorerſt niemand glauben, denn Herr Schneider
hatte ſich über die Frage noch gar nicht öffentlich geäußert, auch dann
nicht, als die Erregung über dieſes Projekt immer weitere Kreiſe zog
und man mit Spannung eine Meinungsäußerung von ihm erwartete.
Der Umſtand, daß Herr Schneider Vorſitzender des Harzklubs iſt,
kann natürlich unſeres Erachtens ihn nicht hindern, ſich an irgend
welchen induſtriellen Unternehmungen zu betheiligen. Jn einer Sache
aber, die ſo heftige Gegnerſchaft fand, war es wohl von Bedeutung,
klar zu ſehen, auf welcher Seite der Vorſitzende des Harzklubs ſtand.

Denn jeder, der die Verhältniſſe kennt, wußte, daß der Kampf gegen
das Projekt ſchwerer ſein würde, wenn eine ſo einflußreiche Perſön-
lichkeit wie Geh. Baurath Schneider ſich f ür das Projekt entſchieden
bat. Deshalb erſchien es uns weiter als ſehr wünſchenswerth, über
die Stellung des Herrn Schneider zu dieſer Frage Gewißheit zu be
kommen. Auf der Hauptverſammlung hat man die Aufforderung
u einer Erklärung zu einer perſönlichen Beleidigung geſtempelt und
n dem Trubel der Entrüſtung eine Reſolution beſchloſſen, die
unſerem Artikel eine völlig falſche Abſicht unterſchiebt und deren
Schlußſatz über das Ziel hinausſchießt. Wir weiſen den Vorwurf,
daß wir in jenem Artikel eine perſönliche Gehäſſigkeit zum Ausdruck
bringen wollten, mit ebenſo tiefer Entrüſtung zurück und bedauern,
daß ſich die Hauptverſammlung ſo wenig mit der
Sache, der Bodethalſperre ſelbſt beſchäftigt hat.
Dabei bemerken wir, daß die Reſolution nicht einſtimmig angenom-
men worden iſt, wie es in den Blättern heißt, ſondern gegen die
4 Stimmen des Salzgitterſchen Zweigvereins. Wie das „Salzg.
Krsbl.“ ſchreibt, „war der Vertreter des Zweigvereins nicht in der
Lage, für 198 Mitglieder auf ſo unbeſtimmte Erklärungen hin ein
bindendes Vertrauensvotum abzugeben. Hätte der Angegriffene
ſelbſt nur mit zwei Worten die Beſchuldigung als unwahr bezeich-
net, ſo hätte das ganz ſelbſtverſtändlich auch dem Vertreter der Salz-
gitterſchen Stimmen genügt.“ Da der Herr Geh. Baurath Schneider
auf der Hauptverſammlung keinerlei Erklärungen gegeben hat, ſo
halten wir uns für verpflichtet, auf das im erſten Artikel erwähnte
Gerücht ſelbſt die Antwort zu geben, die uns am Tage nach der
Veröffentlichung unſeres erſten Artikels von zuverläſſiger Seite zuge

gangen iſt. Danach r Herr Geh. BaurathSchneider der „Thalſperren- und Waſſerverwer-
thungs- Geſellſchaft zu Hannover, G. m. b. H.,“
die ſich die Anlage der Bodethalſperre zur Auf-
gabe gemacht hat, als Mitglied an. Durch Einſicht
nahme in das Handels-Regiſter beim Gericht zu Hannover
iſt folgendes feſtgenellt worden Die Thalſperren- und Waſſer
verwerthungs-Geſellſchaft, G. m. b. H. zu Hannover, beſteht aus
folgenden Geſellſchaftern: Vorwohler Portland Cement Fabrik zu
Hannover, Liebold u. Co. Cementwaarenfabrik z Holzminden, Geh.
Baurath Schneider zu Ha n ommerzienrath Wolf
zu Braunſchweig, Kaufmann Friedrich Plank zu Hannover, Ingenieur

Man e p Waye gen iſt i 4000r ittel für die Vorarbeiten) betheiligt, ſodaß die Haftſummeder Geſellſchaft 24000 Mk. beträgt.“ 8 de
Wir ſind mit den Ausführungen der „Gosl. in durchaus ein

verſtanden und ſind überzeugt, daß faſt alle Mitglieder des Harz
klubs ebenfalls dieſer Meinung ſind. Zwiſchen Thale und Treſe
burg muß jede Thalſperre verunzierend wirken, und wenn die Waſſer
der Bode oberhalb Thale irgendwie und irgendwann eingedämmt
und zurückgehalten werden, ſo iſt für den Naturfreund die
Schönheit des Bodethals ruinirt. Da giebt es keinen Zweifel. Für
Den Harzklub mit ſeinen idealen Zielen iſt daher von vornherein die
Stellung der entſchiedenſten Gegnerſchaft in Bezug auf jedes Thal
perrenprojelt klargelegt. U. E. war daher die Einſetzung einer Kom
miſſion zur Prüfung des Projektes an ſchon ganz überflüſſig;

wenn ſie unter der Mitdie Beſchlüſſe derſelben werden indeß,

wirkung der „Betheiligten“ und vor Allem des Herrn Geheimrath
Schneider gefaßt werden, jeden Harzfreund beſtimmen, das Gegen-
theil derſelben als richtig zu bezeichnen. Die Reſolution
des Centralvorſtandes, an welcher Herr Oberforſtrath Reuß die Schuld
trägt, wird den Mitgliedern des Harzklubs ganz unverſtändlich ſein und
ihre Annahme allgemein bedauert werden. Denn Niemandem ſteht
eine finanzielle Betheiligung an dem Bodethalſperrenprojekt weniger
an, als dem Vorſitzenden des Harzklubs. Jm Uebrigen können wir
unſere geſtrige Warnung nur wiederholen Wenn der Harzklub nicht
aufs Energiſchſte unver züglich Stellung gegen die geplante Bodethal-
ſperre trotz der Betheilung des Herrn Schneider an dem Projekt

nimmt, ſo läßt er ſein höchſtes Ziel: Die Wahrung der Natur-
ſchönheiten des Harzgebirges, vollſtändig außer Acht und verſagt
ſomit vollſtändig in der Hilfe gegen die größte Gefahr, die ſeit dem
Beſtehen des Klubs unſerem geliebten Harze gedroht hat.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Eine intereſſante Reliquie von Livingſtone
wird in kurzer Zeit nach London gebracht und von der königlichen
Geographiſchen Geſellſchaft in die Sammlung von Reliquien berühmter
Forſcher und Reiſender aufgenommen werden. Es handelt ſich um
einen Ausſchnitt aus der Rinde des Baumes, unter dem das Herz
Livingſtones beſtattet wurde. Auf dieſem Ausſchnitt befindet ſich die
bekannte Grabinſchrift, die von den Genoſſen des Forſchers in den
Baum eingeſchnitten wurde. Mr. Codrington von der Britiſh South
Africa Company beſuchte unlängſt in Chitambo den Ort, wo der
Baum ſtand. Er fällte den Baum, der ſchon zu alt und morſch war,
um auch nur noch einige Jahre ſtehen zu können, und ſchnitt ſorgſam
jenes Stück aus der Rinde aus, das die Jnſchrift enthielt. Eine
hohe Telegraphenſtange wurde in dem übrig bleibenden Baumſtumpf
befeſtigt, um die Grabſtätte Livingſtones zu bezeichnen. Man hofft,
daß ſich hier ſchon in einigen Jahren ein würdiges Denkmal er-
heben wird.

Von Marconis Telegraphie ohne Draht
kommen von England aus wieder erſtaunliche Nachrichten. Das
Londoner „Engliſh Mechanic“ verzeichnet die Mittheilung, daß die
Möglichkeit der Herſtellung einer telegraphiſchen Verbindung nach
dem Marconiſchen Syſtem zwiſchen England und den Ver-
einigten Staaten über den ganzen Altlantiſchen Ocean hinweg
nahezu als bewieſen angeſehen werden kann. Es ſollen neuer-
dings Depeſchen geſandt nud empfangen worden ſein zwiſchen
zwei Stationen die durch eine 400 Fuß hohe und mehrere engliſche
Meilen weit ausgedehgte Felsmaſſe von einander geſchieden waren.
Eine telegraphiſche Verbindung ohne Draht zwiſchen Paris und
London wird als unbedingt möglich anzeſehen. Bei der Jahres-
verſammlung der Britiſh Aſſociation, die am nächſten Monat in
Dover ſtattfinden wird, ſollen Verſuche mit der Telegraphie ohne
Draht auf ſehr große Entfernungen gemacht werden.

Am 25. Auguſt ſtarb der Profeſſor an der Univerſität
Leiden, Dr. Peter Jakob Coſyn, ein bervorragender Germaniſt
und einer der anregendſten akademiſchen Lehrer.

Bei der Univerſität Heidelberg iſt der Privatdozent für
Strafrecht, Dr. Wolfgang Mittermaier, zum außerordentlichen
Profeſſor befördert worden.

Der etatsmätzige Profeſſor an der landwirthſchaftlichen
Akademie in Poppelsdorf, Dr. Reinhertz, iſt zum etatsmäßigen
Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu Hannover ernannt, ſowie
dem Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu Hannover, Dr. Ludwig
Ki ert, der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen
worden.

Schifffahrts- Nachrichten.

Marine. S. M. S. „Carola“ iſt am 28. Auguſt von
Kiel in See gegangen. S. M. S. „Rhein“ iſt am 28. Auguſt
von Hamburg in See gegangen und in Brunsbüttel eingetroffen.
Die PanzerkanonenbootsDiviſion beabſichtigt am 29. Auguſt von Neu
fahrvaſſer in See zu gehen. S. M. S. Viktoria Louiſe“ iſt am
27. Auguſt Nm. nach einer e Probefahrt von Kiel kommend in
Wihelmshaven eingetroffen. S. M. S. „Zieten“ iſt am
28. Aug. Nachmittags nach Kiel in See geg. Laut telegraphiſcher
Meldung iſt S. M. S. „Moltke“, Komm. Kapt. z. S. Schröder,
am 28. Aug. in Punta Delgada eingetr. und geht am 1. Sept. nach
St. Vincent in See. S. M. S. „Gneiſenau“, Kommandant
Freg.-Kapt. Kretſchmann, iſt am 28. Aug. in Queenſtown angek.
und will am 30. Aug. nach Cadix in See gehen.

Norddeutſcher Lloyd. „Heidelberg“, n. Oſtaſien beſt.,
26. Auguſt 5 Nm. Oueſſant paſſirt. „Stolberg“, n. Braſilien
beſt., 26. Auguſt 7 Abds. in Antwerpen angek. „Bayern“, von
Oſtaſien kommend, 28. Auguſt 4 Mogs. a. d. Weſer angekommen.
Friedrich der Große“, n. NewYork beſt., 28. Auguſt 6
rgs. Lizard paſſirt. „Wittenberg“ 27. Auguſt Nm. Reiſe v.

Singapore n. Cochin fortgeſ. „Königin Luiſe“ 28. Auguſt
9 Abds. v. Bremen in NewYork angek. „Bremen“ 28. Auguſt
9 Abds. v. NewYork in Bremerhaven angek. „Gera“ 28. Aug.
Reiſe v. Southampton n. Auſtralien fortgeſ. „Em s“ 28. Auguſt
9 Mrgs. v. Genua in Gibraltar angek. und 4 Nm. n. New-York
abgegangen.

Hamburg-Amerika-Linie, 29. Auguſt. „Pretoria“,
v. Hamburg n. New-York, 28. Aug. 5 Nm. v. Boulogne-ſur-Mer
abgeg. „Bulgaria“ 28. Aug. 10 Nm. NewYork angek.
„Calabria“, v. Hamburg n. NewOrleans, 28. Aug. 8 Vm. Dover
paſſirt. „Sardinia“, v. Hamburg über Havre n. Weſtindien,
27. Aug. 9 Vm. in Grimsby angek. „Hungaria“ 27. Aug. v.
St. Thomas über Havre n. Hamburg abgeg. „Helene
Rickmers“ 28. Aug. 9 Vm. in Monktreal, „Belgravia“
28. Aug. in Baltimore angek. „Georgia“, v. Genua n. d. La
Plata, 28. Aug. 3 Vm. Gibraltar paſſirt. „Saxonia“, v. Kobe
n. Niutſchwang, „Sarnia“, v. Oſtaſien n. Hamburg, 28. Aug. Vm.
Oueſſant paſſirt.

Holland-AmerikaLinie, 29. Auguſt. „Rotterdam“, v.NewYork n. Rotterdam, heute Vorm. Wight paſſirt. „Werken
dam“, v. Auſtralien n. New-York, heute Vorm. in NewYork
angek.

Caſtle-Linie, 29. Auguſt. „Dunottar Caſtle“ aufr geſtern Madeira paſſirt. „Doune Caſtle“ auf Aus
reiſe geſtern in Mauritius angek.

Sport und Jagd.
Salzwedel, 29. Auguſt. Bei den hier abgehaltenen

Rennen des altmärkiſchen Reitervereins ſiegten beim
Chargenpferdrennen der 10. Huſaren und 16. Ulanen über 2500 m
Lt. v. Rabenaus F.-St. Giſela, im Kuſarenjagdrennen über
2500 m Lt. v. Bieberſte ins br. W. Rosmarin, beim Ulanen-
jagdrennen über 2500 m Oberſtleutnants Graf Brühls br. St.
Propſtey unter Lt. v. Dobeneck und im Veetzendorfer Jagd
n über 3000 m Lt. von Rabenaus br. St. Schäfer

unde.

Vermiſchtes.
Dementi. Die königliche Polizeidirektion in München giebt

Folgendes bekannt: „Nach einer in mehrere hieſige wie auswärtige
Tagesblätter übergegangenen Nachricht ſoll vor ungefäur 14 Tagen
die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen,die damals im Hotel „Rheiniſcher Hof“ gewohnt haben ſoll, beim Ver
laſſen des Hotels auf dem Trottoir von mehreren Frauenzimmern
inſultirt worden ſeien. Nach amtlicher Information beruht die ganze
Nachricht auf Erſipyſng, Auch hat die Prinzeſſin nie im „Rheiniſchen
Hof“ gewohnt. Wir hatten von der höchſt unerquicklichen Geſchichte,
die überdies den Stempel der Erdichtung auf der Stirn trug, über
haupt keine Notiz genommen.

veim Wildern erſchoſſen wurde geſtern Abend gegen 10 Uhr

e achte Ka er a llerman ter auf den Ru ichen ers Spechtmeyer niſtand, gäb der Beamte Feuer. v 5
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Kirchliche Auzeigen.
Panlus- Gemeinde (in der Stephanuslirche):

31. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde,
Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 31. Auguſt, Abends
81 Ühr: Bibelſtunde in der Herberge II Diak. Witte. Freitag,
den 1. September, Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde; Derſelbe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 29. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Poſtſchaffner Albert Drubig, Lindenſtr. 56
und Marie Meiſtring, Parkſtr. 23. Der Schieferdecker Friedr. Groß
mann und Bertha Stöbe, Fürſtenthal 9. Der Sattlermſtr. Eduard
Krone, Gerbſtedt und Linna Schönburg, Sofienſtr. 7. Der Theater
maler Vinceyz Sterra, Viktoriaplatz 2 und Martha Jahn, Frieſen-
ſtraße 12. Der Fleiſcher Richard Schneeweiß und Friederike Schulze,
Taubenſtr. 4. Der Kaufmann Gerhard Vremer, Oldenburg und
Martha Zimmer, Unterplan 11. Der Gerichtsaſſeſſor Kurt Bauer,
Halle und Emilie Katzſchke, Weißenfels. Der Maſchinenmſtr. Herm.
Schulz, Halle und Bertha Heimbach, Magdeburg-Sudenburg. Der
Schloſſer Karl Wernicke, Halle und Pauline Welz, Gröbers. Der
OberpoſtdirektionsSekretär Philipp Wieſe, Halle und Alma Krupp,
Pr. Holland.

Geboren: Dem Tiſchler Ludwig Strödke, Krukenbergſtr. 16,
T. Jda. Dem Landwirth Otto Henze, Entb.-Inſt., T. Amalie.
Dem Maſaſchinenſchloſſer Karl Ebel, Ackerſtr. I, S. Otto. Dem
Klempner Karl Beger, Fritz Reuterſtr. 7, S. Franz. Dem Gelbgießer

ranz Fuhrmann, Georgſtr. 2, T. Elſa. Dem Eiſendreber Guſtav
luge, Jakobſtr. 47, T. Emilie. Dem Tiſchler Paul Kölling, Mans-

felderſtr. 10, S. Kurt. Dem Krankenwärter Otto Schmidt, gr. Wall
ſtraße 39, T. Jrmgard. Dem Bäckermſtt. Albert Brendel, Tauben-
ſtraße 2, S. Walther. Dem Vizefeldwebel Herm. Kaps, Deſſauerſtr. 70,
S. Richard. Dem Lehrer Reinhold Bogen, Wörmlitzerſtr. 6, T.
Charlotte. Dem Schneidermſtr. Louis Stück, Hedwigſtr. 1, S. Hans.

Geſtorben: Des Handarb. Peter Kliemeck Ehefrau Henriette
geb. Schwarz, 70 J., Thorſir. 23. Der Oberprimaner William
Schurig, 18 J., Markt 15. Des Ingenieur Ferdinand Krauß S.
Max, 1 Mon., Bernhardyſtr. 1. Des Lackirer Wilhelm Horwath S.
Erich, 3 Woch., Schillerſtr. 28. Des Bürſtienmacher Karl Thiele S.
Paul, 1 J., Schmeerſtr. 15. Des Schmied Albert Kuhröber S. Paul,
1 Mon., Liebenauerſtr. 165. Des Keſſelheizer Aug. Schubert T.
Martha, 2 Woch., Ludwigſtr. 20. Des Schmiedemſtr. Franz Hennig
S., todtgeb., Marienſtr. 7. Des Handarb. Karl König S. Willy,
11 Mon., Thorſtr. 50. Emma Neitſch, 69 J., Merſeburgerſtr. 155.
Des Fabrikarb. Wilh. Quandt Ehefrau Louiſe geb. Reichardt, 46 J.,

Donneirstag, den
Götheſtr. 6, part.;

Schmiedſtr. 37. Die Wittwe Auguſte Schatz geb. Götze, 63 J.
Klinik. Die Wittwe Wilhelmine Heinicke geb. Wernicke, 68 H.,
Weingärten 44. Des Handarb. Wilh. Wendlandt T. Emma, 3 Mon.,
Mangfelderſtr. 48. Des Silberpolirer Johann Decker EChefrau
Johanne geb. Müller, 74 J., Lilienſtr. 12. Der Feuerwehrmann
Auguſt Bellger, 42 J., St. Eliſabeth Krankenhaus.

Giebichenſtein, Meldungen vom 26. bis 29. Auguſt 1899.
Aufgeboten: Der Schlächter K. Vogt, Berlin und A. Ackerwann,

gr. Brunnenſtr. 48. Der Zimmermann W. Müller, Halle und
B. Siegling, Advokatenſtr. 10a.

Eheſchließungen Der Schloſſer L. A. Grahl, Reilſtr. 38 und
W. M. Beyer, Reilſtr. 37. Der Fabrikarb. O. M. Vogler, kl. Breiten-
ſtraße 12 und M. M. Schulze, Triftſtr. 7. Der Handarb. J. Wenzel
und S. Steinert, Domäne.

Geboren Dem Bremſer C. H. Hennig, Reilſtr. 29, T. Wilhelmine
Fildegard Dem Kaufmann A. H. Wätzel, Burgſtr. 60, S. Werner
Curt. Dem Eiſenbahn-Stationsgehülfen J. W. O. C. Altenkirch,
Burgſtr. 25, T. Jda Elſe.
ſtraße 4, T. Minna Elſe.

Dem Handarb. F. J. Speer, gr. Breiten
Dem Steinſetzer A. Hintſche, Schmelzer

ſtraße I, T. Anna Maitha. Dem Handarb. G. Ketſchau, gr.
Brunnenſtr. 38, T. Martha Emilie. Dem Handarb. F. Stürze,
Hoheſtr. 18, S. Julius Walther.

Geſtorben: G. O. Koderiſch, 4 Mon., Hoheſtr. 16. Des
Handarb. E. H. Mühlbach T. Friederike Minna Emma, 10 Mon,,
Trothaerſtr. 22. Des Buchbindermſtr. A. Sypli T. Johanne
Margarethe Louiſe, 1 Mon., Advokatenſtr. I. Des Geſchirrführer
H. Fröhlich S. Walther, 12 T., Wittekindſtr. 32. Der UnfallJn-
valide J. Streicher, 70 J., Auguſtſtr. 49. Des Schloſſer A. Trabitzſch
S. Carl Olto, 10 Mon., Wettinerplatz 14. Des Geſchirrführer
F. C. Heller T. Emilie Emma, 3 Mon., Schmelzerſtr. 2. Des
Lehrer J. Böſel S. Carl Hans Ewald, 1 J., Wittekindſtr. 29. Der
invalide Handarb. F. G. Sänger, 67 J., Triftſtr. 10. Des Fabrikarb.
W. A. Lieding S. Albert Carl, 2 Mon., Burgſtr. 19. Des Handarb.
W. H. Günther S. Wilhelm Reinhold, 4 Mon., Böckſtr. 13. Ein
unehel. S., todtgeb., Triftſtr. 52.

V Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Fremdenliſte.
Hotel Preußiſcher Hof. Kgl. Kammerherr Graf v. Rothkirch

aus Panthen. v. Tippelskirch, A. Mayer nebſt Frau, Ingenieur
Bruck, Waupria, Dr. Clorſt, Franz Ludwig, G. Tauchert, Fr. Stein
nebſt Frau, Amtsrichter Claus aus Berlin. Kanzleidirektor Schlimpf
aus Prag. Dr. Avelſen aus Albany. Baurath Coqui, Jnſpektor
Hauk aus Magdeburg. Dr. Ritter aus Rudolſtadt. Jngenieur
Gropp aus Holzminden. Referendar Dieſſen aus Haldbderſtadt
Dr. Lang aus Rom. Piſtauer nebſt Frau, H. Blechner aus Wien.
M. Herald nebſt Frau aus Grüna. Dr. Schwarz aus Budapeſt.
Dr. Quadflieg nebſt Familie aus Stuttgart. Oskar Bacharach aus
Wiesbaden. Guſt. Schmitz aus Bochum. H. Hubo nebſt Frau aus
Annaberg. Joh. Käſeberg aus Danzig. Jakob Mundwirth aus
Trier. F. Müller nebſt Frau aus Eilenburg. M. Beſtandig aus
Brandenburg. Müller aus Weimar. Oskar Haufke aus Caſſel. Frau
Simon nebſt Tochter aus Quedlinburg. A. König aus Mannheim.
Rechtsanwalt Zowe nebſt Frau, Görlitz aus Wittenberg.
Phirdouſt aus Genf. Paſtor Stülken aus Lübeck. R. Grattenhauer
nebſt Familie aus Breslau. Leo Rudſchitzki nebſt Frau aus
Schweidnitz. W. Pilgrimm aus Warſchau. Fr. Hirſchland aus
Eſſen. Starer aus Köln. R. Wenger aus Glauchau. Carl Leſer
aus Rauſcha. Otto Nack aus Weinenberg. Frau Hoſemann nebſt
Nichte aus Hamburg. Gebr. Ulbricht aus Chemnitz. Wiedling aus
Erfurt. W. Toholt aus Croſtiz. A. Mayer aus Ebersdorf.

t

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Soreh
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Juſerate verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S.
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Angenehm überrascht Wird jede Hausfrau
bei Verwendung von Mack's Pyramiden-Glauz- Stärke. Mit
dieſer vortrefflichen neuen Stärkeſorte können Kragen und Manſchetten
auch ohne vorheriges Trocknen ſofort geſtärkt und geplättet werden
ſie löſt ſich beſonders ſchnell und kann mit gleich gutem Erfolge kalt,
warm oder kochend benützt werden. Kleine, billige Packung zu 10
und 20 Pfg., für ein Waſſerquantum von L bezw. 1 Liter abgepaßt,
erleichtert einen Verſuch, der allen Hausfrauen und Plätterinnen hier-

mit auf's Wärmſte empfohlen ſei. [1046
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
n telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſt unterrichteten Blättern des Reiches.
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De bedeutend erweitertem Gesehäkfteriäönme
des Mocdenhauses

Ausg. Polich, Veiprig,
bergen zur Herhstsaison eine auserlesoner Neuheiten

in Seich,, woll. u. baumwoll. Kleiclerstoffen,
in Damen-, Herren- und Kinder-Bekleicung,
in Wäsche jecler Art,
in Betten, Bettstellen und Matratzen,
in Möhelstoffen, Tischdecken, Teppichen,

Gardinen und Portieren,
in Regen- u. Sonnenschirmen, Hüten, Kravatten

und Handschuhen für Damen, Herren
unck Kincler

ung bieten mit Rücksicht auf die grosse Preis-
olltreppe des n n

Aug. Polich, Leipzig. an
ſſſſſfſ würchigkeit beste Gelegenheit zu

ln vorteilbaftem Ness Tink auf

e Neuſteiten
empfiehlt

s e ckert
M 61 Gr. Ulrichstrasse 61

Jufſel-
Services.

Fernsprecher
595.

Mättheilung.
Der Geſchäftsranm der Reichsbankstelle wird

am Sedantage, Sonnabend, den 2. September d. Js.
von Mittags 12 Ahr ab geſchloſſen bleiben.

Reichsbankstelle Halle (Saale).
Hierdurch zeige ich an, daß das

Baugeschäftmeines rerſtorbenen Mannes,

des Maurermſtrs. u. Stadtrakhs Ednard Steinhauf
von den bisherigen Geſchäftsführern unter meinem Namen unverändert weiter geführt
werden wird. Jch bitte, das dem Verſtorbenen ſtets allſeitig geſchenkte Vertrauen
auf mich übertragen zu wollen. [1048

Halle a. S., den 29. Auguſt 1899.

Fran Kimülie Steinhauf.
-Helelvw eiss““

e Pampfwäsceherei und
r Plättanstalt.Fernſpr. 1257. Karlſtraße 13.

Abholung, ſowie Zuſendung geſchieht durch
eigenes Geſpann und koſtenfrei.
a Man verlange Preis- Verzeichniß n

General- Vertretung.
Pino alte deutsche

Feuer Versiche ren g s Act. -Ges.
veabsichtigt für eine Vebenbranche

e General Agenturem
zu errichten und bittet qualificirte Reflectant. mit gut. persönl. Beziehungen
Offert. m. Referenz. einzusend. sub J. S. 7395 an Kudoit er Berlin SW.

e

1061]

e e c

Otto I moll's
Herren Garderobe

fertig und nach Maaß,
befindet ſich nun r

36 Leipzigerſtr. 36
oberhalb des Thurmes, im Pſchorrbräu.

Zum Sedan Feſte
empfehle billigſt

Stocklaternen,
Fackeln,
VerlooſungsGegeunſtände.

Karl Pritschow,Bernburgerſtr. 28.1031]
t

Soeben wieder eingetroffen

e zumWürzen
der

J Suppen,wenige S genügen e
A. Blan, am Güterbahnhof 1.

OriginalFläſchchen werden mit Maggi
billig nachgefülit. [7880

In einer Minute
J hat der Schnurrbart die
gewünſchte Lage bei An-
wendung des pat. geſch.
Bartfeſtiger Orisim mit
dem Kamme. Verlangen Sie

ausdrücklich Orisäm. Klebt nicht, fettet
nicht. Franz Kuhn, Kronenparf.,
Nürnberg. Hier in allen FriſeurGeſch.

Auch
kurzweg genannt:
v Eulen-Seife.

Das Beste und PErfolg-
reicbhsto was Damen zur Pflege
der Laut und was Mütter zum
Wasohen der Kinder verwenden
können. Prhältlioh überall zu 40 Pfg.

keeeeekeeete
hässlichMagerveit uns

wirkend, beseitigon Sie unt. Gar.
auraliend O OL Osehnell wit 2
Kein Geheimmittel, Kein Risen,
Arsenik, Fleisch oder Fett! Von
Mediz. ewpfohl. Concurrenglos.
Viele Anerkonnungen. Preis Mk. 3.

Gröger's Hyg. institut, Leipzig.
(Titter. gratis.)Rotes Colleg.

J

Nur bis zum 5. September auf dem RossplIatz.
Europa's größte

Menagerie u. Aaubtſtier-Gireus,.
T Das grösste Vnternehmen in diesem Genre DeSehr reichhaltiger Thierbeſtand aus allen Welttheilen, darunter die ſeltenſten

und werthvollſten Exemplare.
Bietet das Meueste auf dem Gebiete der Raubthier -Dressuren,

ier noch nieviere Löwen-Ringkampf,
ausgeführt von der kühnen und unerſchrockenen
Dempteunuse Madame Nouma Wera-
Ferner Vorführung u. Exercitien d. 4 nubiſch. und

d. wildeingefangenen aſiatiſchen Löwen.

Senſationell! Die wilde Jagd.
Allein daſtehend in ganz Dentſchland.Ausgeführt mit gewachſen Königstigern von

dem berühmteſten Dompteur der Gegenwart, ſowie
die Vorführung der Eisbären-Gruppe von dem S

berühmten Dompteur r. Antonetti. 4vi Aus 9 reichhaltigen Thierbeſtande ſind beſonders eher

ier nie welche bi in keinere Lebende Seelöwen, Wgeſehen! Menagerie gezeigt wurden.Ferner: 20 prachtvolle Jöwen von ſeltener Größe und Schöuheit,

worunter ein beſonders z dPanther, Leoparden, Jaguar, geſtreifte un3 Königstiger- -Arten, gefleckte Hyänen, ſowie verſch. andere ſeltene Thiere.

m Auswahl seltener Affen-Arten.
Täglich 2 große Raubthier-Dreſſur- Vorſtellungeu, Nachmittags 44 und

Abends 8 Uhr mit Fütterung, Dreſſur und Abrichtung ſämmtl. Raubthiere.
Die DirektionW Pferde zum Schlachten, ſowie Tauben und Kaninchen werden ſtets zu

den Preiſen angekauft. W [1071
Porenede Dampskibs Selskab, Kopenhagen,

Stoettin Kopenhagen
Gothen burg Chriästiania
vermitielſt hochelegant mit allem Comfort eingerichteter r r m Stettin
nach Kopenhagen--Gothenburg jeden Dienstag und Freitag 24 Uhr Nachm.,ab Stettin nach Kopenhagen-- Chriſtiania jeden Sonntag und Mittwoch

2 Uhr Nachmittags. [0306M piheitcher Proſpekt mit allen wünſchenswerthen Angaben gralis und

ſranto. durch Gustav Metzler, Stettin.

Mecker's achtee e hab 8i9 4
allen

Colonial-&
eliſatessenSSe o e

alles ehes Kimelermell,
präparirt von O. Marqguardt's Rrvben, Halle,

bei deſſen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsſtörung die heißen Monat
überſtehen, keinen körperlichen Rückgang erleiden, ſondern im Gegentheil vortrefflich

gedeihen, iſt ganz beſonders zu empfehlen bei

Rhaechitis, Screphulose u. Brechdurehfall.
Erhältlich à Patet B. I in der e Halle.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Zeimigerſiaße 87.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.)]
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 50 Jahren, am 30. Auguſt 1849, hielt der Feld marſchall
Radetzky ſeinen Einzug in Venedig, nachdem die Stadt durch die
unüberwindliche Feſtigkeit ihrer Lage monatelang allen Angriffen und
Eroberungsverſuchen der Oeſterreicher ſtandgehalten hatte. Erſt als
nach der Niederlage der Jnſurgenten aller Orten jede Hoffnung auf
einen erfolgreichen Ausgang des Kampfes geſchwunden, ergab ſich
auch die Lagunenſtadt vertragsweiſe den Oeſterreichern.

Halleſche Nachrichten.
Verband deutſcher evangeliſcher Pfarrervereine. Die

diesjährige Abgeordneten- Verſammlung findet in Stendal am
7. und 8. September ſtatt. An Vorlagen des Verbandsvorſtandes
ſtehen auf der Tagesordnung die Fürſorge für die Pfarr-
röch ter (Ref. Paſtor Friedländer-Sagard in Pommern) und
die Frage Was iſt gegen die Volksgefahr des modernen
Wirths hauſes zu thun (Ref. Pfarrer Fritz ſ ch Ruppertsburg
in Heſſen.) Ferner ſteht eine Reihe von Anträgen aus den Einzel
vereinen zur Berathung an, nämlich: Hülfe für die über-
tretenden Prieſter in Oeſterreich (Kaſſel); welche
Stellung nimmt der Verband zu den Vorſchlägen betreffend das
Bedürfniß einer engeren Verbindung derdeutſchen
vroteſtantiſchen Landeskirchen ein? (Kaſſel und Halle);
Schul-Jnſpektion der Geiſtlichen (Oſtpreußen)
Heranziehung der Geiſtlichen zur Kommunalſteuer (Naſſau); hinſichtlich des Pfarr-
beſoldungsgeſetzes in Preußen die Auslegung von S 23
betreffend die Gnadenzeit (Pommern), Regelung der Fuhrkoſten
(Altmark) und Erhöhung des Minimalgehbaltes auf 2100 Mk. (Sachſen)
betreffs des preußiſchen Penſionsgeſetze s Wünſche
hinſichtlich desſelben (Sachſen), Veröffentlichung über den Stand des
Penſionsfonds (Pommern), Beiträge zum Penſionsfonds (Oſtpreußen);
Wünſche betreffs des abzuändernden Reliktengeſetzes. Weiter
wird noch Paſtor Paſche- Dieskau über das „Deutſche Pfarrer
blatt“ und den „Pfarrerverein“ berichten und der Kaſſenführer Paſtor
Haſenjäger-Cladow die Rechnung vorlegen. Nach Schluß der
Vertandlungen am Freitag, 8. September, wird Nachmittags bei
genügender Betheiligung eine Fahrt nach Schönhauſen zur Beſichtigung
des Bismarck-Muſeums, weiter von dort nach Tangermünde ſtatt
finden, von wo Abends die Rückfahrt nach Stendal erfolgt.

Der hieſige Landwehrverein hält im „Neuen
Theater“ am Sonnabend den 2. September, Abends 8 Uhr zum
Andenken an den Tag von Sedan einen Kommers ab,
bei welchem Anſprachen mit patriotiſchen Geſängen abwechſeln
werden. Selbſtverſtändlich iſt auch für Konzertmuſik geſorgt. Nicht
nur die Argehörigen des Vereins, ſondern alle hieſigen Kameraden
mit ihren Damen haben dabei Zutritt.

Das 1. Garde-Dragoner- Regiment „Königin von Groß-
britannien und Jrland“ trat vom Uebungsplatz Altengrabow einen
Uebungsmarſch nach dem Süden an, um an den Manbvern des
11. Armeekorps theilzunehmen. Geſtern bezog das Regiment hier und
in der Umgegend Quartier. In Halle lag nur der Stab, dem auch
einige Radfahrer zugetheilt ſind. Heute wurde der Marſch von
Weißenfels fortgeſetzt. Erſt am 30. Sept. wird das Regiment wieder
in Berlin eintreffen.

Das Deutſche Ceutral Komitee zur Errichtung von
Heilſtätten für Lungenkranke veranſtaltet in dieſem Jahre eine
GeldLotterie, um die für die Zwecke ſeiner Vereinsthätigkeit erforder-
lichen Mittel zu erlangen. Der Vertrieb der Looſe iſt durch
beſondere Kabinetsordre den Königlichen Lotterie-
Einnehmernübertragen, welche auch, wie uns mitgetheilt
wird, die Geſammtzahl der Looſe feſt übernommen haben und die
Gewinne ſeiner Zeit baar ohne Abzug zahlen werden.

Wafferthurm auf dem Roßplatze. Geſtern iſt mit dem
Füllen des neuen Hochöehälters auf dem Roßplatze begonnen und
laſſen ſich hierbei Druckſchwankungen und Trübungen des Waſſers
nicht vermeiden. Betroffen werden hiervon die öſtlich von der
Liebenauerſtraße, dem Steinwege der Neuen Promenade, der Poſt-
ſtrafe, der Alten Promenade, der Geiſt- und Bernburger-
ſiraße ſowie die öſtlich und weſtlich von der Reilſtraße gelegenen
Stadttheile.

Das ſogenannte ſtädtiſche Miſſionsfeſt findet am
20. Sept. zum erſten Male in der Stephanuskirche ſtatt.
Die Predigt beim Gottesdienſt hält Herr Paſtor Flügel aus
Pouch bei Bitterfeld. Die Nachfeier ſoll in den „Kaiſerſälen“ ſtatt
finden, es werden bei derſelben Anſprachen halten die Herren Paſtor
Meinhof, Profeſſor D. Warnecke u. A. Der Gottesdienſt
beginnt Nachmittags 3 Uhr, die Nachfeier um 5 Uhr.

Die hieſigen Fuhrwerksbeſitzer und Geſchirrhalter ſind
an zuſtändiger Stelle dahin vorſtellig geworden, das
Geleis der Halleſchen Straßenbahn in der Mansfelderſtraße bis vor
den Eingang in den Halle-Hettſſedter Bahnhof zu verlegen. Es
würde ſich ſchon wegen des ſtarken Fuhrverkehrs am Eingang in die
Hafenſtraße und vor den beiden Gaſtwirthſchaften („Eisbörſe“ und
„Mansfelder Hof“) empfehlen, auch wegen der Bahnreiſenden. Der
Endpunkt der Stadtbahn in der Mangfelderſtraße ſei, ſo wurde
ausgeführt, nicht gerade günſtig gewählt, weiter in die Einbuchtung
am Hettſtedter Bahnhof hinausverlegt würde er den Wünſchen
Vieler entſprechen. Hoffentlich hat die Eingabe Erfolg.

Jn den Turnvereinen herrſcht die ſchöne Sitte, den zum
Militär ausgehobenen Mitgliedern kurz vor ihrem Einlritt in das
Heer eine Feſtlichkeit zu bereiten bei welcher Gelegenheit den jungen
Leuten eine Tabakspfeife als Andenken an den Verein verehrt wird.
Den turneriſch tüchtig ausgebildeten jungen Leuten fällt der Dienſt
beim Militär nicht ſo ſchwer, als denjenigen, die ſich ſolchen körper
lichen Uebungen vorher nicht hingegeben haben. Leider turnt immer
noch ein großer Theil der zum Dienſt beim Heere herangezogenen
jungen Leute vorher nicht. Nachher bereuen ſie es ſehr dem Rufe
der Turnvereine: „Kommt zum Turnen“ nicht Folge gegeben zu haben.
Die Rekruten Abſchiedsfeiern der hieſigen Turnvereine finden Ende
September ſtatt.

Preiſe. Bei dem am Sonntag auf dem Erdmann'ſchen
Sportplatz zu Merſeburg ſtattgehabten zahlreich beſuchten
Wettrennen haben auch mehrere Halleſche Radler Preiſe davon-
getragen, ſo die Herren Reif gerſte im Ermunterungsfahren den
vierten und im Vorgabefahren den dritten Preis, C. Eckardt und
S m den zweiten bezw. dritten Preis im 2 Kilometer-

ahren.
Der hieſigen Maler und LackirerJnnnng iſt von

Seiten des Vezirksausſchuſſes zu Merſeburg die Beſtätigung als
Freie Jnnung auf Grund des neuen Handwerkergeſetzes vom
26. Juli 1897 zugegangen. Das Gebiet der Jnnung erſtreckt ſich
euf die Stadt Halle, den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg, Delitzſch,
Vitterfeld, Querfurt und Mansfeld (Seekreis).

Verkauf von Pariſer 20 Franks Vons. Auch in
unſerer Provinz Sachſen werden in der letzten Zeit hier und da
G utſcheine zum Preiſe von 20 Franks durch Agenten zum
Kaufe angeboten welche ein Recht auf 20 Eintrittskarten
zum Beſuche der Pariſer Weltausſtellung im Jahre1900, ſowie eine Reihe anderer Erleichterungen für den Beſuch der
Ausſtellung gewähren und gleichzeitig die Berechtigung verleihen, an
Aer in den Jahren 1896 bis 1900 gezogenen oder noch ſtattfindenden
woterie mit einer planmäßig großen Zahl zum Theil enorm hoher
Kewinne Theil zu nehmen. Es wird deshalb von Werth ſein, an
ieſer Stelle darauf hinzuweiſen, daß laut dieſer Tage ergangener

finanzminiſterieller Weiſung der Kauf ſolcher Gutſcheine dem ver
botenen Spiele in auswärtigen Lotterien gleich zu
erachten iſt.

Sedanufeier in Trotha. Zum Unterſchied von den Vor
jahren, in denen der Sedantag hier nicht mehr offiziell gefeiert wurde,
gedenkt der hieſige Kriegerverein in dieſem Jahre eine größere Feier
zu veranſtalten, die darin beſtehen wird daß er am 3. September
Abends x8 Uhr einen Umzug hält, an dem ſämmtliche Schulkinder,
mit Lampions verſehen, unter Leitung ihrer Lehrer theilnehmen
werden. Nach Beendigung desſelben wird in der „Krone“ ein Feſt-
eſſen mit nachfolgendem Kommers ſtattfinden.

Blaues Krenz. Donnerstag, den 31. Aug., 84 Uhr Abends
wird in der dieswöchentlichen Verſammlung des Halleſchen Mäßig-
keitsvereins zum „Blauen Kreuz“ im „Paradies“, Rathswerder 3,
Herr Paſtor Riedel Lichtbilder aus der Miſſion in China
vorführen. Gäſte ſind willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Bad Wittekind. Das regelmäßig ſtattfindende Freitags
Konzert. wird in dieſer Woche ausnahmsweiſe bereits auf morgen
Donnerstag, den 31. ds. verlegt. Am Sedantage, Sonnabend
den 2. September, findet ein großes Extra-Konzert ſtatt. Näheres im
Jnſeratentheil.

Keine Anfſichtskarten auf kleinen Stationen. Von den
Bahnhofsreſtaurationen und damit auch von den kleineren Fahr-
ſtationen, die keine eigene Bahnhofsbuchhandlung beſitzen ſollen die
Anſichtspoſtkarten verſchwinden. Die Eiſenbahnverwaltungen in
einzelnen Bundesſtaaten ſollen den Pächtern der Bahnhofsreſtaurants
den Vertrieb von Anſichtskarten unterſagt haben. Sie berufen ſich
bei dieſem Verbot auf den Wortlaut des Vertrages, der den
Reſtaurateuren nur den Handel mit zum gaſtwirthſchaftlichen Betriebe
gehörenden Gegenſtänden geſtattet. Die betroffenen Wirthe wollen
gegen dieſe Verfügung rekurriren und weiſen darauf hin, daß es
jetzt bei der Entwickelung des Anſichtskartenverkehrs kaum eine
größere Gaſtwirthſchaft giebt, die nicht Anſichtskarten vertreibt.
(Die Nachricht erſcheint uns kaum glaublich, r da ſie
e on dem vielfach faſch unterrichteten „Berliner Tageblatt“
ausgeht.

Zugverſpätungen im April bis Jnni 1899. Der im
NeichsEiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung über die in den
Monaten April bis Juni 1899 auf den größeren deutſchen Eiſen
bahnen (ausſchließlich der bayeriſchen) bei den fahrplanmäßigen

mit Perſonenbeförderung vorgekommenen Verſpätungen iſt
Folgendes zu entnehmen Befördert wurden 83 610 Schnellzüge,
809 749 Perſonenzüge, 367 119 gemiſchte Züge. Von den fahrplan
mäßigen Zügen mit Perſonenbeförderung haben ſich verſpätet

gegen

im dasGanzen Vorjahr
Züge e 7 e 2 9 9588 3558und zwar durch
Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge 5611 1274
Vorkommniſſe bei den verſpäteten Zügen ſelbſt 3977 1284

Von den Verſpätungen der letzteren Art
entfallen auf

1 Million Zugkilometer. 5 2 0 27Die Anzahl der verſäumten Anſchlüſſe betrug 4775 1147
Heringsépreiſe. Der Hering, das beliebte und nothwendige

Volksnahrungsmittel iſt in dieſem Jahre knapp und theuer. Der
Fang iſt bisher um ca. 500000 Tonnen geringer als gewöhnlich
und kann der Herbſtfang den Verluſt nicht einholen. Seit 1878 iſt
ein ſolcher Ausfall nicht vorgekommen. Die Preiſe ſind demnach
bedeutend in die Höhe gegangen

Schonet die Wachteln! Noch vor 25 Jahren waren die
Wachteln in den meiſten Gebieten der Provinz Sachſen ſo häufig,
daß ſie mit Schlagnetzen gefangen werden konnten heute aber ſind
ſie in vielen Gebieten, z. B. der Börde, faſt ausgerottet. Obige
Bitte richtet ſich nicht an erfahrene Jäger, denn dieſe ſchießen nicht
auf Wachteln. Einen rechten Jagdfreund erfreut an den langen
Sommerabenden im Revier nichts mehr, als der zutrauliche Ruf des
kleinen, ſtets munteren Geſellen, das „Bick de bick“. Wohl aber die
Anfänger und Sonntagsjäger, denen die Thierchen wegen
ihres geringen Flugvermögens hauptſächlich zum Opfer fallen, mögen
ernſtlich ermahnt werden, doch im Intereſſe der Landwirthſchaft und
aller Naturfreunde die Wachteln zu ſchonen.

Neue überſeeiſche Briefmarken, wie ſie bisher im
äußeren Format und in der Ausſtattung im deutſchen Poſtverkehr
nicht üblich waren, werden zu Beginn des neuen Jahres ausgegeben
werden. Sie ſollen für den überſeeiſchen Verkehr in Gebrauch
kommen und die Werthe eins, zwei, drei, vier und fünf
Mark erhalten. Das Format iſt länglich und nachgebildet den
amerikaniſchen Columbusmarken, deren Größe auch die neuen deutſchen
Werthzeichen haben werden. Abweichend von der mitunter
recht primitiven künſtleriſchen Ausſtattung der amerikaniſchen
Marken, werden unſere neuen überſeeiſchen Marken eine eigenartige
maleriſche Geſtaltung erfahren. Auf die Initiative des Kaiſers iſt es
zurückzuführen, daß die künſtleriſchen Motive auf den Werthzeichen ein
ſtark dynaſtiſchnationales Gepräge erhalten und die Erinnerung an
die Hohenzollernherrſcher und ihre Geſchichte wachrufen ſollen.
Zur Zeit iſt man noch mit der Skizzirung beſchäftigt und
die endgiltigen Entwürfe werden noch der Genehmigung des
Kaiſers unterliegen. Eine der Skizzen mit dem Werthzeichen
2 ſtellt die Verbindung von Nord und Süddeutſchland ſymboliſch
dar. Auf dem Mittelfelde reichen ſich zwei kriegeriſche Männer
geſtalten, Preuße und Bayer, die Hände zum Bunde im Hinter
grunde gleichſam, als wollte ſie den Bund ſegnen, ſchwebt die Ger
mania. Die Felder zur Linken und zur Rechten geben eine Dar
ſtellung von den Alpen und Rügen. Die Unterſchrift lautet „Seid
einig, einig, einig!“ Andere künſtleriſche Motive für die neuen
Briefmarken ſollen das Kaiſer WilhelmNationaldenkmal, die Eröff
nung des erſten Reichstages unter Kaiſer Wilhelm II. und ähnliche
Darſtellungen aus der jüngſten Geſchichte bieten. Die neuen Brief-
marken werden in der Reichsdruckerei hergeſtellt, die ein beſonderes
lithographiſches Verfahren dafür vorgeſehen hat.

Was koſtet die Seeoffizierslaufbahn Jn den neuen
„Vorſchriften für die Ergänzung des Seeoffizierkorps“ iſt eine
Berechnung der Unterhaltungskoſten aufgeſtellt, zu deren Hergabe ſich
die Angehörigen des Seeoffiziersaſpiranten bei deſſen Einſtellung
zu verpflichten haben. Erfordert werden in dieſer Beziehung 1. Die
erſte Ausrüſtung bei der Einſtellung als Seekadett 2. eine monatliche
Zulage von mindeſtens 40 Mark bis zur Beförderung zum
Offizier und alsdann bis zur Beförderung zum Oberleutnant
zur See eine weitere Zulage von monatlich 50 Mark 3. während
der einjährigen Kommandirung zur Marineſchule außer-
dem noch ein Unterhaltungszuſchuß von mindeſtens 230 Mark;
4. die Koſten der Ausrüſtung während der Fähnrichszeit und nach
erfolgter Beförderung zum Offizier. Die ungefähren Koſten der
Laufbahn vom Seekadetten bis zum Oberleutnant zur See ſind, wie
folgt, berechnet: Erſtes Jahr 1280 Mk., zweites 920 Mk., drittes
780 Mk., viertes 1140 Mk. Mithin bis zur Beförderung zum Offizier
im Ganzen etwa 4120 Mark. Danach bis zur Beförderung zum
Oberleutnant zur See (ungefähr vier Jahre) eine jaährliche
Zulage von 600 Mark. Das monatliche Einkommen in den
Dienſtgraden vom Seekadetten bis zum Odberleutnant zur See
beträgt 1. für den Seekadetten Löhnung einſchließlich Kleidergeld
40 Mark 50 Pf., 2. für den Fähnrich zur See Löhnung einſchließlich
Kleidergeld 66 Mark, 3. für den Leutnant zur See Gehalt ein
ſchließlich 15. Mark nicht penſionsfähiger Zulage 140 Mark. Dazu
kommen an Vord freie Wohnung und Verpflegung, an Land die
üblichen Zuſchüſſe. Hiernach dürfte die Seeoffizierslaufdahn geringere
materielle Aufwendungen beanſpruchen als jede andere gleichwerthige

Berufsausbildung, ein Umſtand, der hauptſächlich auf die ſchnelle
Beförderung in der Marine zurückzuführen iſt.

Verſchluckter Nagel. Der Tapezierer und Dekorateur
H. Chriſtel in Trotha hatte die Gewohnheit an ſich Nägel die er
bei der Arbeit brauchte, in den Mund zu nehmen. Vor einigen Tagen
verſchluckte er nun verſehentlich einen derſelben, wodurch ſich ſo heftige
Beſchwerden einſtellten, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte. Der Nagel konnte bis heute noch nicht aus dem Körper
entfernt werden.

Zuſammenſtoß. Geſtern Nachmittag 31 Uhr fand vor
dem Grundſtück Leipzigerſtraße 80 zwiſchen einem Motorwagen und
einem Laſtwagen des Landwirths Keck ein Zuſammenſtoß ſtatt.
Erſterer wurde am Vorderperron leicht beſchädigt. Betriebsſtörung
fand nicht ſtatt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Vom Petersberge, 30. Aug. (Bismarckſäul e.)Das Projekt, auf dem in der Nähe der Stadt Halle befindlichen

hohen Petersberge, der iſolirt mitten im flachen Lande liegt und von
allen Seiten aus viele Meilen weit geſehen werden kann, eine Bis-
marckſäule zu errichten, hat bei allen deutſchen Männern und auch
Frauen in hieſiger Gegend lebhaften Anklang gefunden. Die An-
gelegenheit wurde durch liebevolle Hingabe der mit der Sache be
trauten Perſonen energiſch gefördert, ſo daß der engere Ausſchuß für

reitag, den 1. September, Nachmittags 6 Uhr zu einer Sitzung des
eſammtausſchuſſes im Wehde'ſchen Gaſthofe einladen kann, in der

über die h der Säule berathen werden ſoll. Es ſoll be
ſonders darüber Beſchluß gefaßt werden, ob das Denkmal nach dem
von der deutſchen Studentenſchaft preisgekrönten Entwurfe errichtet
werden ſoll. Zu dieſem Zwecke wird ein Modell in natür-
licher Größe auf dem in Ausſicht genommenen Platze aufgeſtellt
werden. gleich findet eine kleine Feier ſtatt, die aus Konzert
am Nachmittage und einem Kom mer s am Abende beſtehen wird.
Alle Herren, welche dem Projekt freundlich gegenüberſtehen, ſind dazu
willkommen.

Torgau 29. Aug. (Der erſte Spatenſtich zur
Ausführung unſerer Kanaliſation) erfolgte geſtern
Mittag nach Schluß der Magiſtratsſitzung auf Anſuchen der Unter-
nehmer. Bei dem Akte, der ohne beſondere Feier vor ſich ging,
waren zugegen Bürgermeiſter Treinies, Beigeordneter Stadthagen,
mehrere itglieder des Magiſtrats Kollegiums und die
Unternehmer Maurermeiſter Lehmann und Zimmermeiſter Blöß.
Nachdem dieſelben ſich nach dem Grundſtücke neben der
ehemaligen Lünette Repitz; auf dem die Arbeiten
beginnen, unter Führung des Bauleiters, Stadtbaumeiſters v. Zobel,
begeben hatten überreichte letzterer den mit Eichenlaub geſchmückten
Spaten an Bürgermeiſter Treinies. Die Anſprache welche dieſer
dann hielt, ſchloß mit dem Wunſche daß das Unternehmen zum
Wohle der Stadt und zu ihrer Weiterentwickelung beitragen möge.
Hierauf that Bürgermeiſter Treinies den erſten Spatenſtich, ſeinem
Beiſpiel folgten die anweſenden Mitglieder des Magiſtratskollegiums.

Merſeburg, 29. Aug. (Stadtverordnetenſitzung.)
r dem Vertrage über den Bahnbau Merſeburg-Lauchſtädt hat ſich

derſeburg ſ. Zt. der Stadt Schafſtädt gegenüber verpflichtet, zu den
Koſten der Herſtellung des Bahnhofes Lauchſtädt den vierten Theil
beizutragen. Die Abrechnung iſt jetzt erfolgt und entfällt hiernach
zu Laſten der Stadt Merſeburg die Summe von 5 665,50 Mk. Be-
merkt wird vom Referenten, daß das zur Lauchſtädter Bahnhofs-
anlage in Anſpruch genommene Domainenland bisher nicht in An
ſinnung gebracht worden iſt. Die Verſammlung ertheilt ihre Zu-
timmung.

OberBeunag, 29. Aug. (Der Landwehrverein) der
Ortſchaften Oberbeuna, Niederbeunag, Reipiſch feierte am Sonntage
das 25jährige Stiftungsfeſt. Die Feier wurde durch einen Zapfen-
ſtreich am Abend vorher und durch einen Weckruf am Feſtmorgen
eingeleitet. Von 11 Uhr an wurden die auswärtigen Vereine, die
meiſtens mit eigenem Muſikkorps erſchienen, empfangen. Aus
Merſeburg und Umgegend betheiligten ſich 19 Landwehr-
vereine und 1 Turnverein an der Feier. Den Mittelpunkt
der Feier bildete ein Feſtaktus an der Friedenseiche in
Niederbeuna. Nachdem die Vereine mit klingendem Spiel aufgezogen
waren und um die geſchmückte Tribüne Aufſtellung genommen
hatten, begrüßte Herr Lenz aus Reipiſch mit herzlichen Worten die
auswärtigen Vereine. Die Feſtrede hielt Herr Paſtor Schumann
aus Blöſien. Darauf befeſtigte Fräulein Böhme aus
Reipiſch nach Deklamation eines ſinnigen Gedichtes
einen ſilbernen Lorbeerkranz an der Vereinsfahne. Sämmtliche
Vereine, ſowie Herr von Roſe-Oberbeuna hatten Fahnennägel und
Schleifen geſtiftet, die von den Vertretern mit treffenden Loſungs-
worten übergeben wurden. Darauf fand ein Parademarſch und
Umzug durch die feſtlich geſchmückten Orte Niederbeuna, Oberbeuna,
Reipiſch ſtatt. Den Reſt des Nachmittags füllte Konzert auf der
Feſtwieſe aus. Den Abſchluß bildete ein Ball.

Dürrenberg, 29. Aug. (Ein ruchloſer Baumfrevel)
iſt in der Nacht zum 26. d. Mts. hier verübt worden, indem am
neuen Wege durch die Aſchenberge 25 Akazien und in Dürrenberg
2 Linden derart angeſchnitken reſp. abgeſchält worden ſind, daß ſie
vorausſichtlich eingehen werden. Der hieſige Verſchönerungsverein hat
auf Ermittelung der Thäter eine Belohnung von 25 Mk. ausgeſetzt.

Cauerwitz, 29. Aug. (Feuer.) Geſtern früh Uhr
brannte die große Köhler'ſche Scheune, die faſt ganz mit Getreide
und Futter gefüllt war, nieder. Der hieſigen und der Utenbacher
Feuerwehr war es zu danken, daß die Nachbargebäude nicht in Brand
geriethen. Trotz Verſicherung erleidet der Beſitzer noch erheblichen
Schaden, da er verhältnißmäßig niedrig verſichert hat.

Naundorf b. Teuchern, 28. Aug. (Typhu s.) Während
in vorletzter Woche eine erfreuliche Abnahme in der Zahl der
Erkrankten zu konſtatiren war, ſind leider in voriger Woche wieder
mehrere Neuerkrankungen hinzugekommen. Todesfälle ſind bisher
nicht zu verzeichnen geweſen abgeſehen von zwei Fällen im benach-
barten Wildſchütz, wo bei einem Kinde Bruſtfellentzündung hinzukam
und ein Erwachſener, ſchon halb geneſen, infolge großer Unvorſichtig
keit bei der Nahrungsaufnahme ſein Leben einbüßte. Das Trink-
waſſer iſt verſchiedentlich unterſucht worden einige Brunnen wurden
polizeilich geſchloſſen. Auch in benachbarten Ortſchaften, Teuchern,
ſgeten, Runthal u. A., ſollen leichte Typhuserkrankungen feſtgeſtellt
ein.

Hohenmölſen, 29. Aug. (Markt.) Der bekannte „große
Markt“ wird nächſten Freitag, den 1. Sept. wieder hier abgehalten.
Bekanntlich iſt dies mit einer der am beſten beſuchten Märkte der Provinz.
Tauſende von Menſchen beſuchen den Markt. Auf weiten Ackerflächen
werden große Scharen Pferde und Fohlen zum Verkauf geſtellt.
Auch Melkvieh und Schweine ſind reichlich vertreten. Ebenſo iſt der
Krammarkt ziemlich umfangreich. Seuchen herrſchen hier nicht, ſo
daß der Antrieb von Vieh jeder Art geſtattet iſt.

Lobitzſch, 29. Aug. (Die Weibermühle.) Das war
am Sonntage ein Leben und Treiben in unſerem Orte, wie wir es
hier nicht oft im Jahre ſehen. Aus den nächſtgelegenen Drtſchaften
und auch aus Weißenfels waren Schaaren von Ausflüglern hierher
gepilgert, um dem von der Jugend angekündigtem Volksſpiele: „Die
alte Weibermühle“ beizuwohnen. Neben dem Gaſthofe „Zum weißen
Rößchen“ hatte man eine Art Mühle eingerichtet, und auf der Dorf
ſtraße harrte Alles der Dinge, die da kommen ſollten. Es währke
auch nicht lange, da brachte man auf einem Wagen alte und häßliche
Weibsperſonen heran, die nach Einwilligung des Müllers der klappernden
Mühle anvertraut und dort von geſchäftigen Knappen in Be-
handlung genommen wurden. Nach kurzer Zeit hatte die Mühle
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ihre Schuldigkeit gethan an Stelle der Weiblein von ehedem ent-
ichlüpften dem Apparat ſchmucke Mädchen die von den Müller-
burſchen zum Tanze geführt wurden. Da kam noch ein Geſpann
herangeſprengt, deſſen Führer es ebenfalls gelang, mit dem Müller
einig zu werden, daß ſeine ebenfalls nicht mehr anziehende t
durch die wunderbare Mühle auch ihre alte Schönheit wieder bekäme.
Dies war denn in kuzer Zeit erreicht, und im Galopp ging es
wieder von dannen. Daß bei dem Spiele manches Scherzwort
unterlief und auch vielfach der Wunſch laut wurde: „Ach wenn's
doch in Wirklichkeit ſo wäre iſt ſelbſtverſtändlich.

O Eisleben, 29. Auguſt. (Perſonalnachrichten.
Neubau. Rückfahrkarten.) Am 30. September ſcheidet
Herr Lohoff aus dem Lehrerkollegium des Seminars, dem er
1x Jahre angehört hat, und übernimmt die Rektorſtelle an der
Stadtſchule in Uſedom. An ſeine Stelle tritt der ordentliche
Seminarlehrer Heiſe aus Friedeberg (Neumark). Präparandenlehrer
Walcker giebt am September ſeine Stellung an hieſiger
Anſtalt auf und wird Mittelſchullehrer in Köslin. Für ihn wird
mit Genehmigung des Provinzial Schulkollegiums Lehrer
We iſt aus Troyßig an der Präparanden Anſtalt angeſtellt werden.
Da das alte Sudhaus der Aktien Bierbrauerei von den Erd
bewegungen derart in Mitleidenſchaft gezegen worden iſt daß der
Aufenthalt in dem Gebäude bedrohlich erſchien, ſo hatte der Vorſtand
genannten Etabliſſements, um den Betrieb nicht auf einige Zeit ein
ſtellen zu müſſen, große Abſteifungen in dieſem Raume vornehmen
laſſen. Weil dieſe aber nur zeitweilig genügen ſo entſchloß ſich der
Vorſtand, ein neues Sudhaus im Grundſtücke Sangerhäuſerſtraße 41
zu erbauen. Geſtern hat die hiefige Polizeibehörde die Genehmigung
ertheilt. Die Baulichkeiten ſollen ſo gefördert werden,
daß noch vor Eintritt des Froſtes Alles unter Dach iſt.

Der Harzklub-Zweig verein Eisleben hat ſeine Be
mühungen um die Verbeſſerung von EiſenbahnZugverbindungen
durch einen neuen Erfolg belohnt geſehen. Seinerzeit hatte
der Vorſtand an die Königl. Eiſenbahn- Direktion Halle a. S. eine
Eingabe gerichtet, in der darum gebeten wurde, daß die an
der hieſigen Fahrkarten Ausgabeſtelle gelöſten Sonntags
fahrkarten und Rückfahrkarten nach Frankenhaufen
auch Giltigkeitzur Rückfahrt von Berga-Kelbra oder
Roß la über Sangerhauſen haben ſollten. Die Eiſenbahndirektion
Halle lehnte die Erfüllung dieſes Wunſches ad, auf erfolgte An
rufung der höheren Jnſtanz durch den Vorſtand des hieſigen
Harzklub Zweigvereins aber iſt ſeine Einrichtung verfügt worden
und der Kyffhäuſer oder andere Reifende mit Rück oder Sonn
tagsfahrkarte nach Frankenhauſen kann nunmehr auf dieſelbe
re auch den Rückweg über Berga Kelbra oder Roßla
nehmen.

Mühlhauſen i. Th., 29. Auguſt, (Einen beträcht-
lichen Verluſt) erlitt geſtern ein Schäfer in unſerem benachbarten
Dorfe Höngeda, welchem eine größere Schafheerde aus Flarchheim,
Grabe u, ſ. w. anvertraut war. Während des geſtrigen Gewitters
weidete die Heerde anf den Triften bei Höngeda, als der be
ginnende Regen den Schäfer zwang, die Thiere dem Stalle
zuzutreikten, in welchem ſie die Nacht über verweilen mußten.
Heute Morgen fand der Schäfer, als er die Schafe wieder auf die
Weide treiben wollte, beim Oeffnen des Stalles 95 Stück ver-
endet vor. Der ohnehin kleine Stall war den Abend und die
Nacht über feſt geſchloſſen geweſen, ſodaß kein Luftwechel eintreten
konnte und in Folge der Körperausdünſtungen der vom Regen durch
näßten Thiere war die Luft in dem Stalle derart verſchlechtert worden,
daß der weitaus größte Theil der Thiere erſtickt e.

Werunigerode, 29. Auguſt. (Verunglückter Korſo.)
Am Sonnabend Abend wurde von hiefigen Radfahrern und ſolchen,
die ſich als Sommerfremde hier aufhalten, ein Korſo veranſtaltet.
Trotz der Reklame, mit der das „große“ Unternehmen angekündigt
und trotz des mit einem Muſikkorps beſetzten Omnibus, mit dem es
eröffnet wurde, blieb es nur ein ſchwacher Verſuch. Dank dem
ſchlechten Pflaſter der Straßen, durch welche der „Zug“ ſich bewegen
ſollte, und dank dem dreiſten Publikum auf demſelben, welches ſich
zwiſchen die fahrenden Damen und Herren, etwa ein Dutzend an der
Zahl, drängte, löſte ſich der glänzende Korſo bald in Wohlgefallen
und Dunkelheit auf.

Staßfurt, 29. Aug. (Unglücksfall.) Im hieſigen
Krankenhauſe iſt der Arbeiter Guſtav Franzelius aus Förderſtedt

eſtorben. Er war vor einigen Tagen aus der Schoßkelle ſeines
agens gefallen und von dieſem wahrſcheinlich überfahren worden.

Mehringen, 29. Auguſt. (Diebſtahl.) Der Wittwe
Homuth wurden aus einem Gelaß hundert Mark in Gold entwendet.
Einen dabei liegenden Pfennig ließ der Dieb unberührt. Das Geld
iſt vermuthlich ſchon vor längerer Zeit geſtohlen der Diebſtahl aber
erſt kürzlich entdeckt worden.

Zieſar, 19. Aug. (Die Gemeindejagd) des Nachbar
dorfes Magdeburgerforth, die nur 459 Morgen groß iſt, inmitten der
königlichen Forſt Magdeburgerforth liegt und an die Forſten des
Nachbardorfes Schopsdorf und des Dorfes Dörnitz am Uebungsplatz
grenzt, war bisher für den geringen Preis von 56 Mk. verpachtet
dei der jetzigen Neuverpachtung wurde der unerwartet hohe Preis von
1008 Mk. erzielt. Pächter ſind drei Herren aus Burg bei Magde-
burg, welche vor etwa Jahresfriſt auch die Gemeindejagd von Schops
dorf für einen hohen Preis pachteten.

K Dornburg (Kr. Jerichow 1), 28. Auguſt. (Miſſions
feſt.) Geſtern feierte hier der Miſſionshilfsverein der Ephorie
Gommern (Kr. Jerichow ſein jährliches Volksmiſſionsfeſt im ſchönen
Park des Gutes. Nachdem der Ortspfarrer Luppe die Eingangs-
liturgie gehalten, beſtieg Oberpfarrer RumlandBarby die
geſchmückte Kanzel und hielt die Feſtpredigt über das Evangelium
des Sonntags (vom barmherzigen Samariter), der zahlreich verſammelten
Miſſionsgemeinde das Recht, die Pflicht und den Lohn unſerer Miſſions
arbeit in eindringlichen Worten vorführend. Darnach erſtattete
Miſſionsinſpektor r Berlin den Feſtbericht über die
Miſfionsfelder in Südafrika und China, viele intereſſante Einzelheiten
über Volk und Sitten in Südchina erzählend, welche aufmerkſam an
gehört wurden. Um 6 Uhr folgte noch eine Nachfeier im Gaſthauſe
des Dorfes, welche Sup. Lic. Rönneke-Gommern mit einer
kurzen Anſprache über Luc. 10,33 eröffnete, worauf Oberpfarrer
RumlandBarby, der drei Jahre mit einem Kriegsſchiffe in den
chineſiſchen Gewäſſern ſtationirt war, nochmals unter Vorzeigung
chineſiſcher Gegenſtände über China erzählte. Das prachtvolle Wetter
hate viel Beſuch gebracht und betrug die Kollekte (abgeſehen vom
Bücherverkauf) 115 Mk.

or. Magdeburg, 29. Aug. (Ein recht peinliches Ver
ſehen) iſt dem Vorſitzenden des Harzklubs, Herrn Geheimen
Baurath Schneider, gelegentlich der 15. Hauptverſammlung in
Magdeburg paſſirt. Herr Geheimer Baurath Schneider, der
bekanntlich in die Thalſperrenangelegenheit unliebſam verwickelt iſt,
ſandte nach der Begrüßung des Harzklubs ein Telegramm ab.
Dieſem Telegramm gab der Geheime Baurath Schneider nach der
„Magdeb. Ztg.“ folgende Faſſung „Sr. Majeſtät dem deutſchen
Kaiſer und König von Preußen Wilhelm II., Potsdam.
Ew. Majeſtät wollen unterthänigſt geſtatten, daß die 15. in
Magdeburg tagende Hauptverſammlung des Harzklubs vor Eintritt in
die Tagesordnung den Ausdruck höchſter Verehrung und Dankbarkeit
am Throne Ew. Majeſtät niederlegt gewinnen doch unter Ew. Majeſtät
mächtigem Schutz die wirthſchaftlichen und idealen Beſtrebungen
unſerer Vereinigung immer mehr an Boden. Allerunterthänigſt
Der Harzklub. A. Schneider Geh. Baurath, 1. Vorſitzender.“
Eigentlich mußte es doch dem Kaiſer gegenüber wohl Herr
Schneider ſein, der ſich unterthänigſt etwas geſtattet.

Magdeburg 29. Aug. Magdeburger Stadt-
miſſion.) Durch die Berufung des Herrn Paſtor Hoch ba um
zum Hausvater und Paſtor am „Lazarus-Kranken- und Diakoniſſen-
haus“ in Berlin und durch die Betrauung des Herrn Paſtor Stein-
wachs mit der Leitung der Neinſtedter Anſtalten ſind mannigfache
Perſonalveränderungen bei der Stadtmiſſion nöthig ge-
worden. Paſtor Hochbaum iſt ſchon am 15. Mai cr. aus
ſeinem hieſigen Amt geſchieden. An ſeiner Stelle übernahm zu
nächſt Paſtor Steinwachs die Leitung der Stadtmiſſion, in
die 2. Stelle wurde Herr Paſtor Karig aus Uchtſpringe beru'fen
und die bisherige Hilfspredigerſtelle wurde in eine definitive dritte

Stelle umgewandelt, welche durch Herrn Fähndrich beſetzt wurde.
Es iſt nun gelungen, in der Perſon des Herrn Paſtor Zeller in
Bieſenrode bei Mansfeld einen neuen Leiter für die Stadtmiſſion zu
gewinnen. Er wird, da Paſtor Steinwachs Anfang Oktober ſein
neues Amt in Reinſtedt antritt, dann ſo bald als möglich die
Funktionen des erſten Geiſtlichen übernehmen.

Burg, 29. Auguſt. (Verein der gakademiſch
ebildeten Lehrer. Kaiſerliches Geſchenk.) DerVerein der akademiſch gebildeten Lehrer der Provinz Sachſen und

der benachbarten Herzogthümer hielt vorgeſtern hier in der Aula des
ViktoriaGymnaſiums ſeine diesjährige Hauptverſammlung
ab. Nach Erſtattung des Jahresberichts durch den Vorſitzenden,
Gymnaſialdirektor Dr. Hachtmaan Bernburg, und den Schrift
führer, Profeſſor Kannegießer Magdeburg, hielt Gymnafialdirektor
Profeſſor Dr. Aly einen eingehenden Vortrag über das Thema

Zum Gedächtniß Goethes“. Nach Erledigung des geſchäftlichen
Theiles und der Vorſtandswahl fand im Logenſaale ein gemeinſames
Feſteſſen ſtatt. Die Kaiſerin Friedrich hat aus Anlaß
ihres 25 jährigen Patronats dem hieſigen königlichen Victoria Gym-
naſium ihr Bild zum Geſchenk gemacht das Bild ſoll am
2. September durch einen öffentlichen Feſtaktus eingeweiht werden.
Die Feſtrede wird Profeſſor Wohlthat halten.

Markranſtädt, 29. Auguſt. (Wilder Radler.) Hier
fuhr ein aus Weißenfels gebürtiger Radfahrer mit auffällig
großer Geſchwindigkeit durch unſere Stadt. Jn der Leipzigerſtraße
brach ihm an ſeinem ziemlich neuen Rade über der Gabel der Kopf
vollſtändig ab. Der Bedauernswerthe ſchlug mit ſolcher Gewalt
gegen die Bordkante des Fußweges, daß er klaffende Wunden an
Stirn, Ohr und Hinterkopf erlitt, und ſich ſofort bei einem Arzte
einen Nothverband anlegen laſſen mußte.

Plauen i. V., 29. Aug. (Exploſion. Körperver-
le tz ung.) Im Hauſe des Herrn Bäckermeiſters Haack, Kirchſtr. 8,
iſt eine Gasexploſion vorgekommen, bei der Herr Haack erhebliche
Brandwunden am Kopf und am rechten Arm davongetragen hat.
Lederhändler Max Buchheim, der den Laden im Haack'ſchen Hauſe
gemiethet hat, hat ſchon ſeit einigen Tagen Gasgeruch in ſeinem
Laden und in dem an dieſen anſtoßenden Raum wahr-
genemmen. Am Morgen wollte nun Haack die Stelle,
an der das Gas ausſtrömte, ſelbſt feſtſtellen und leuchtete zu dieſem
Zwecke in dem Ladenzimmer die Gasuhr und das Rohr ab. Plötz
lich erfolgte eine Exploſion des ausgeſtrömten Gaſes, das ſich an der
Decke angeſammelt hatte. Herr Haack hat dabei die erwähnten Ver
letzungen erlitten; infolge des Luftdruckes wurde die in der Ladenthür
befindliche große Glasſcheibe zertrümmert. Die Kleidungsſtücke, die
Haack trug, waren theilweiſe in Brand gerathen. Beim Erſticken der
Flammen hat ſich auch Buchheim Brandwundenan den Händen zugezogen.
Nach der Exploſion erſchienen ſofort Beamte der Gasanſtalt, deren Ver
waltung von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt worden war. Die Unter
ſuchung ergab, daß die Urſache der Gasausſtrömung ein Schaden an
der Kugelbewegung des in der Ladenſtube angebrachten Doppelarmes
der Gasleitung geweſen iſt. Jn einer in der Neudorfer Vorſtadt
befindlichen Schneiderwerkſtätte veruneinigten ſich kürzlich ein ſächſiſcher
und ein böhmiſcher Schneidergeſelle aus geringfügiger Urſache. Als
der Sachſe den Böhmen an der Kehle angefaßt hatte, ſtieß dieſer
ſeinem Handwerksgenoſſen die Scheere etwa 6em tief in
die Bruſt und verwundete ihn ſchwer. Der Böhme behauptet
zwar, der Sachſe habe ſich die Scheere ſelbſt in die Bruſt gerannt,
es erſcheint dies aber nicht glaubhaft. Der Böhme wurde verhaftet.

Dresden, 28. Aug. (Obſtausſtellung.) Für die vom
14. 19. Oktober d. Js. ſtattfindende Allgemeine deutſche
Obſtausſtellung hat der Kaiſer eine goldene Preis-
m ün ze für die beſte Leiſtung auf der Ausſtellung das preußiſche
Miniſterium drei ſilberne und drei bronzene Staatsmedaillen und die
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg eine goldene
Preismünze geſtiftet. Bis jetzt find 170 Ausſteller von Obſt mit
414 Bewerbungen und 4500 Obſtſorten angemeldet.

Buchholz, 29. Aug. (Tollwuth.) Große Aufregung
herrſcht unter der Einwohnerſchaft des benachbarten Neudorf
über das Auftreten eines an der Tollwuth erkrankten
Hundes. Derſelbe hat am Sonnabend den 12 Jahre alten
Knaben Kunzmann in der Nähe der elterlichen Wohnung in den
rechten Unterarm gebiſſen, ſo daß er 2 Centimeter lange, tiefe
Wunden erlitt. Bei der geſtrigen Secirung des Hundes durch den
Annaberger Bezirksthierarzt konſtatirte derſelbe Tollwuth und ordnete
die ſofortige Unterbringung des bedauernswerthen Knaben in das
Paſteurſche Inſtitut zu Berlin an. Leider hat das tolle Thier auch
noch drei andere Hunde gebiſſen, die geſtern erſchoſſen worden ſind.

21. Verbandstag Thüringer Gewerbevereine.
W. Eiſenach, 28. Aug.

Heute Morgen tralen zunächſt die Abgeordneten der Verbands
vereine zu einer Berathung zuſammen, um die in der geſtrigen Ab
geordnetenverſammlung nicht erledigten Punkte der Tagesordnung
zum Schluſſe zu bringen. Man berieth zunächſt den vom Arbeits
ausſchuß vorgelegten Entwurf der neuen Satzungen, der ohne
weſentliche Aenderungen die Zuſiimmung der Verſammlung fand.

Die um 11 Uhr im Saale des Gewerbehauſes von dem Ver-
bandsvorſitzenden, Herrn Hering Jena eröffnete Haupt-
verſammlung hatte ſich der Theilnahme von Vertretern der
Regierung, des Gemeindevorſtandes und des Gemeinderaths zu
erfreuen. Bezirksdirektor Dr. Eucken-Addenhauſen entbot der Ver
ſammlung den Gruß der Großherzoglichen Staatsregierung. Er
rühmte die eigene Kraft der Gewerbevereine und betonte, daß aller
Gewerbefleiß der öffentlichen Wohlfahrt dienen ſolle. Namens der
Stadt Eiſenach begrüßte Oberbürgermeiſter Müller die Verſammlung;
er wies darauf hin, daß die Regierungen ſeit Jahren bemüht geweſen
ſind, dem bedrängten Gewerbe nach Möglichkeit Förderung angedeihen
zu laſſen, daß aber auch die Gewerbetreibenden ſelbſt werkthätig
Hand mit anlegen müßten und nicht alle Hilfe von der Regierung
erwarten dürften. Gerade auf gewerblichem Gebiete ſei ein
Zuſammenſchluß der Betheiligten nöthig, und vor Allem müßte mehr
als bisher das Vertrauen zu eigener Kraft und Hilfe erwachſen.
Die Anſprachen beider Giedner fanden den lebhafteſten Beifall der
ad arſilung, den der Vorſitzende in Worte herzlichſten Dankes

eidete.
Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtete Hof-

klempner UrbachEiſenach über die Frage: Wie ſichern ſich die Ge
werbevereine ihren Einfluß bei der Wahl zu den Handwerker-
kammern? Der Referent fand in der ſich an ſeinen Vortrag an-
ſchließenden Ausſprache faſt durchweg die Zuſtimmung der Redner,
und die Verſammlung nahm die von ihm empfohlene Reſolution,
nach der die Gewerbevereine des Verbandsbezirks erſucht werden
ſollen, in ihren Städten Aufrufe mit begründenden Erläuterungen
zu erlaſſen, in denen die ſelbſtſtändigen Handwerker zum Beitritt zu
den Gewerbevereinen aufgefordert werden, damit dieſe die geſetzliche
Zahl der wahlberechtigten Mitglieder erreichen und dadurch einflußreich
bei der Wahl zu den Handelskammern thätig ſein können, an. Er-
läuternd ſei hierzu bemerkt, daß zur Theilnahme an der Wahl für
die Handwerkskammern nur diejenigen Gewerbevereine berechtigt ſind,
e mindeſtens zur Hälfte ihrer Mitglieder aus Handwerkern

eſtehen.
Sodann behandelte die Verſammlung das Thema: „Konſum-

und Raiffeiſen-Vereine“, über welches der Verbands
vorſitzende HeringJena berichtete. Nach einem geſchichtlichen Rück
blick auf die SchultzeDelitzſch'ſchen- und die Raiffeiſen-Genoſſen-
ſchaften erörterte Redner die wirthſchaftlichen Gefahren, die die
modernen Konſumvereine den einzelnen Geſchäftstreibenden bringen
können, und ſtützt ſich bei ſeinen Ausführungen hauptſächlich auf die
Verhältniſſe in Jena, ſowie auf die bekannten Konſumgenoſſenſchaften
in Görlitz und Leipzig-Plagwitz. Man beſchloß als Ergebniß der
Diskuſſion, die Einzelvereine aufzufordern, bei ihren Gemeindebehörden
zu beantragen, daß die Konſumvereine zu einer höheren Beſteuerung
herangezogen werden.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung lautete: „Kaution
und Konventionalſtrafe bei Bauarbeiten“. Nachdem

ſich der Referent Hofklempner Urbach Eiſenach über die Mißſtände,
die ſich in Kaution und Konventionalſtrafen bei Bauarbeiten mit
unter in außerordentlich erſchreckender Weiſe zeigten, in längerem
Vorirage ausgelaſſen, erörterte Klempnermeiſter Grote- Nordhauſen die
Beſtimmungen des preußiſchen Allgemeinen Landrechts und des
Bürgerlichen Geſetzbuches, die für dieſen Fall in Betracht kämen, und
die, wenn ſie gehörig beachtet würden, dem Bauhandwerker einen ge
nügenden Schutz gewährten. Der Vorſitzende berichtete ferner über
das Grabdenkmal, das der Verband ſeinem verſtorbenen Vorſitzenden,
Rektor Küntzel, auf dem Friedhofe in Weimar ſetzen laſſen will
Danach ſteht für dasſelbe eine Summe von 1 130,70 Mk. zur Vexr-
fügung. Der Gewerbeverein Weimar wurde beauftragt, im Verein
mit dem Arbeitsausſchuß des Verbandes für die Ausführung des
Denkmals Sorge zu tragen.

Nachdem darauf noch der Vertreter des Gewerbevereins Bürgel
über „unliebſame Erfahrungen mit privaten Unfallver,
ſicherungsgeſellſchaften“ geſprochen, wurde die Verſammlung
geſchloſſen. An di ſelbe reihte ſich ein Feſtmahl und Abends Konzert
Morgen ſoll die Fahrzeugfabrik beſichtigt werden.

Vermiſchtes.
Von der See. Aus Kiel kommen folgende Meldungen Die

Reparatur des Kreuzers „Hela“, welcher bei der Kolliſton in
Neufahrwaſſer zwei Schraubenflügel und die Welle gebrochen hat,
wird ſo zeitig beendet ſein, daß das Schiff die „pohen zollern“
auf der Kaiſerreiſe nach Schweden begleiten kann. Die
Uebungsflotte iſt hier eingetroffen, die Schiffe laufen heute
zu Schießübungen aus, nehmen am Donnerstag Kohlen ein und
dampfen am Freitag durch den großen Belt nach der Nordſee, um
dort die Gefechtsübungen fortzuſetzen.

Abgeſtürzt. Aus Bern, 29. Auguſt, wird gemeldet: Der
18jährige Jtallener Roſſi iſt am Jaman (Kanton Waadt) ab-
geſtürzt; er fiel von einer über 30 Meter hohen Felswand hinunter
und wurde als Leiche aufgefunden.

Unglücksfall. Oberſt Graf Moltke, der Kommandeur
des Breslauer Küraſſier-Regiments, ſtürzte auf dem Manöverterrain
infolge eines Fehltritts und erlitt einen Beinbruch.

Grofßzer Ansſtaud. In den Grubenorten Sosnowice, Milo-
wice und Czeladz an der preußiſchen Grenze ſind gegen 7000 Berg-
leute ausſtändig geworden. Ein großes Truppenaufgebot iſt zu-
ſammengezogen worden. Die Streikenden fordern außer einer Lohn-
erhöhung auch die Verkürzung der Schichtdauer, ſowie die Entlaſſung
aller ihnen unliebſamen Steiger.

König Oskar und der Zar. Die Chriſtianer Zeitung „Aften-
poſten“ erfährt von angeblich wohlunterrichteter Seite, daß König
Oskar, der am 2. September Chriſtiania verläßt, von Helſingborg
ſich nach Kopenhagen begeben wird, um den Kaiſer Nikolaus
während deſſen dortigen Aufenthaltes zu begrüßen. u

Goethes und Schillers Körpergröße. Die einzige genaue
Angabe über die Körpergröße Goethes ſtammt von dem Bild-
hauer Chriſtian Daniel Rauch. Als Rauch im Juni 1824 Goethe
in Weimar beſuchte, hat er auch Goethes Höhe gemeſſen. Seine
Notiz darüber lautet auf „6 Fuß 12 Zoll weimariſch Maß“ glaſch
174 Centimeter. Goethe zählte damals 75 Jahre, und Rauch fand
ihn „geiſtig lebendig heiter in faſt ununterbrochener, ausdauernder
Thätigkeit körperlich wohl in bewunderungswürdiger
gerader Haltung des Körpers, beweglich,
im Ausdruck“ (als drei Jahre früher, da er ihn zuletzt geſehen),
„die Farbe des Geſichts faſt jugendlich blühend geröthet“. Auch über
die Körpergröße Schillers beſitzen wir nach der „M. Z.“ eine
zuverläſſige Angabe. Schiller maß im Jahre 1780 bei ſeiner Ent-
laſſung aus der Militärakademie 6 Fuß Zoll württembergiſch
Maaß 179 Centimeter. Schiller war alſo in ſeinem 21. Lebens-
jahre 5 Centimeter größer als Goethe im 75. In Weimar galt
Schiller ſpäter als der „größte Mann der Stadt“. Es iſt anzu-
nehmen, daß er nach dem 21. Jahre noch gewachſen iſt. Anderſeits
mag auch die Körpergröße Goethes im Greiſenalter etwas abgenommen
haben, ſo daß alſo der Unterſchied in der Größe Beider wohl zeit-
wriſe größer geweſen iſt als 5 Centimeter.

Ein beſtohlener Reichstagsabgeordneter. Einem Reichs
tagsabgeordneten aus Norddeutſchland wurde auf der Reiſe von
Baſel nach Mannheim aus einem D-Zug ein Koffer ent-
wendet, der die ſehr werthvollen Schmuckſachen ſeiner Frau ent-
hielt. Der Beſtohlene hatte ſich in Oos in den Speiſewagen des
Zuges begeben und den Koffer in dem Wagen zurückgelaſſen. Als
er nach der Mahlzeit mit ſeiner Gemahlin in den Wagen zurückkehrte,
war der Koffer verſchwunden.

Eine Diebesbande, die beim letzten Rennen in Baden-
Baden thätig war, iſt dort zum Theil abgefaßt worden. Ein
Mann, der ſich Honorato Camons aus Nizza nennt, und eine
Marie Luiſe Biſch aus St. Etienne find feſtgenommen worden.
Ein Mann von 28 bis 32 Jahren, anſcheinend ein Jtaliener oder
Franzoſe, und eine Frau von etwa 50 Jahren ſind entwiſcht und
werden geſucht. Man vermuthet, es mit einer internationalen
Taſchendiebesbande zu thun zu haben.

General Mereier's Selbſterkenutniſt. Jn London verlanutet,
General Mercier beabſichtige ſich nach Beendigung des Dreyfus-
Vrozeſſes in England niederzulaſſen, und habe bereits ein
Haus in der Nähe von Falmouth gemiethet. Es ſcheint mithin,
als habe der wackere General nun allmählich ſelbſt eingeſehen, daß
er ſich in Frankreich unmöglich gemacht hat.

Mord. Sonntag Abend wurde in Rehhagen bei Lübeck die
Gärtnersfrau Bilderbeck von ihrem Knecht Feld huſen nach
einem Streit durch einen Hieb mit der Axt erſchlagen. Der
Mörder iſt ergriffen und geftändig.

Vom ruſſiſchen Sektenweſenr. Jn Kargajens (Weſt-
rußland) wurde auf dem Grundſtück der Brüder Krechalew, die der
Sekte der „Bjeglezew“ (d. i. der Fliehenden) angehören, von der
Polizei ein Maſſengrab entdeckt. das die Leichen von
20 Sektirern, meiſt jungen Mädchen enthielt. Wie
ſich herausſtellt, waren die Brüder Krechalew, von denen der eine 70,
der andere 67 Jahre alt ſind, die Führer der Sekte und handelt es
ſich, wie ſie ſelbſt eingeſtanden haben, um Ritualmorde.

Humanitärer Wettbewerb. Der franzöſiſche Geſandte in
Waſhington hat bekannt gemacht, daß die Erben eines reichen Ameri
kaners, der bei dem Unglück der „Bourgogne“ im Juli des ver
gangenen Jahres umkam, einen Preis von 100000 Frks. für den
beſtimmt haben, der den beſten ausführbaren Rath zur Rettung von
Menſchen im Falle eines Schiffsunglücks auf offener Sce zu geben
vermag. Tie ganze Welt kann ſich um den Preis bewerben und die
eingelaufenen Vorſchläge werden von einem Komitee der Pariſer
Weltausſtellung geprüft.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 30. Auguſt.

Voransſichtliches Wetter am 31. Auguſt. Wenig
Ddcy dert meiſt heiter und trocken, am Tage wärmer, Nachts
ühl.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Die Peſt in Paris

Berlin, 30. Auguſt. Das „Berl. Tagebl.“ verzeichnet
unter allem Vorbehalt eine Meldung der Kopenhagener
„Politiken“, welche dieſem Blatt durch Georg Brandes aus
Paris zugegangen iſt: Dort ſei die Peſt ausge-
brochen; es ſeien bereits ſechs Fälle mit tödtlichem
Ausgange zu konſtatiren. Das merkwürdige Schweigen
der Pariſer Preſſe wird dadurch erklärt, daß die Pariſer
Blätter ſubventionirt ſind, um Schweigen zu bewahren. Nur
von der Redaktion der „Fronde“, von welcher der Gewährs-
mann dieſe Mittheilung erhielt, wurde die Beſtechung zurück
gewieſen. (?77)

das Auge lebendiger

n.

*5



Bürgel
all ver,
ſammlung

ds Konzert

nungen Die
dolliſton in
rochen hat,

ollern“
Die

ifen heute
ein und

prdſee, um

ldet: Der
zaadt) ab
d hinunter

mmandeur
överterrain

ice, Milo-
000 Berg
dot iſt zu
iner Lohn-
Entlaſſung

ung „Aften-

ß König
Helſingborg

ikolaus
ige genaue

dem Bild
24 Goethe
n. Seine

daß“ glach
Rauch fand
Sdauernder
gswürdiger
lebendiger

t geſehen),
Auch über

eine

iner Ent-
tembergiſch
1. Lebens
eimar galt
s iſt anzu
Anderſeits

genommen
wohl zeit-

in Reichs
Reiſe von
fer ent
Frau ent
wagen des
iſſen. Als
urückkehrte,

Baden-
rden. Ein
und eine
n worden.
liener oder
wiſcht und
nationalen

verlautet,
Dreyfus-

bereits ein
at mithin,
ſehen, daß

übeck die
ſen nach
en. Der

s Weſt
die der

von der
ſchen von
ielt. Wie
er eine 70,
handelt es
e.

ſandte in
en Ameri-
des ver-

für den

tung von
zu geben

n und die
er Pariſer

ſt
Wenig
Nachts

ten.
erzeichnet

nhagener
des aus
aus ge-
tlichem
ſchweigen

Pariſer
n. Nur
)ewährs-
g zurück

Mißſtände,
ſeiten mit,

längerem
hauſen die

und des
ämen, und

einen ge
erner über

orſitzenden,

laſſen will
zur Ver-

im Verein
hrung des

d.

Belgrad, 30. Auguſt. Der Kommandant der Belgrader
Feuerwehr iſt geſtern verhaftet worden, weil er dem
Attentäter den Revolver behändigte, mit welchem dieſer auf
Milan ſchoß.

Paris, 30. Auguſt. Jnfolge der Beſchwerden der Ge
ſchäſftsleute in der Rue Chabrol iſt der Verkehr in dieſer
Straße einigermaßen wiederhergeſtellt. Die ſtrenge Bewachung
iſt jedoch beibehalten worden.

Rom, 30. Auguſt. Jm „Couriere della Sera“ theilt der
Dichter Gigcoſa mit, Sarah Bernhard werde vor dem
Kriegsgericht in Rennes eidlich ausſagen, daß ihr Rochefort im
Kabinet des Unterſuchungsrichters Bertulus geſtanden habe, er
ſei von der Unſchuld Dreyfus' überzeugt. Anderer
Rückſichten wegen werde er aber dies niemals öffentlich ein
geſtehen.

Limoges, 30. Auguſt. Die Polizei hat einen gewiſſen
Mathyſens verhaftet, welcher dringend verdächtigt iſt, das
Attentat auf Labori ausgeführt zu haben.

Madrid, 30. Auguſt. Es wird behauptet, die Königin-
Regentin werde, nachdem der König großjährig geworden,
dennoch den Vorſitz in der Regierung weiterführen, weil der
König den Regierungsgeſchäften noch nicht gewachſen erſcheine.

Die portugieſiſche Regierung hat auf die Vorſtellung der
ſpaniſchen Regierung, in Betreff der Erſchießung eines
ſpaniſchen Soldaten, der in dem Sanitätsdiſtrikt an der
ſpaniſchen Grenze poſtirt war, die Antwort ertheilt, daß auf
beiden Seiten Schüſſe gefallen ſeien und die
portugieſiſche Regierung die Verantwortung dafür deshalb ab-
lehnen müſſe.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

BVergiſcher Gruben- und Hütten-Verein. Jn der am
28. Auguſt abgehaltenen Aufſichtsrathsſitzung wurde die Bilanz für
das Geſchäftsjahr 1898 99 feſtgeſtellt und beſchloſſen, der General-
verſammlung vorzuſchlagen, eine Dividende von 17 zu vertheilen
und mit Rückſicht auf die in der Ausführung begriffenen Neuanlagen
von Gebläſe- Maſchinen und Dampffeſſeln ca. 95 000 auf neue
Rechnung vorzutragen.

Coucursſachen, Zahlungseinſtellnugen rc.
Reſtaurateur Franz Oskar Brückner in Dresden. Butter-

händler Guſtav Adolf Döring in Dresden. Kaufmann Albert
Auguſt Hugo Hauptvogel in Dresden. Holzwoll- und Kiſten-
jabrikant Wilhelm Nehls in Harzburg. Zimmermeiſter Johann
Heinrich Karl Schreck in Löbſchütz bei Kahla. Zigarrenfabrikant
Bruno Lange in Kottbus. Nachlaß des verſtorbenen Geſchäfts
führers Friedrich Grählert in Raumburg a. S. Bauunterneomer
Johann Georg Heinrich Schmidt in Oberloſa bei Plauen. Gaſt-
wirth und Materialwaarenhändler Friedrich Hermann Horn in
Arras bei Rochlitz. Kunſt- und Handelsgärtner Ernſt Wilhelm
Schwarzbach in Hartha bei Waldheim. Bäckermeiſter und Produkten-
händler Oskar Bruno Breitling in Waldheim.

12 vez. B.,

bis gut genährte 29--31 e. gering genährte 27-29 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
28-30 e. ausgemäſtete Kühe 26--27 d. mäßig genährte
24-25 e. gering genährte 21--23 Kälber: a. feinſte Maſt
43--47 b. mittlere 37 42 e. geringe 309-36 d. ältere,
ering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 30--31 b. ältere Maſthammel 26 -29 e. mäßig

genährte 21--25 Schweine: a. vollfleiſchige 51--52
b. fleiſchige 50--51 c. gering entwickelte 48--49 d. Sauen
und Eber 40--46 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 2 Rinder, Kälber, 10 Schafe, 60
Schweine.

Hamburg, 29. Aug. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1411 Stück; die-

vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1203 Stück,
ecklenburg 136 Stück, Schleswig-Holſtein 72 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 82—89 I. Qual. 76-78

II. Qual. 67--72 III. Qual. 59-64 GeringſteSorte 48--53 Unverlauft blieben 30 Stück. Der Handel war
ſchleppend.

Markktberichte.
Veipzig, 29. Auguſt. Produktenmarkt. Bericht

von Neumann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg
retto, inländ. alter 153--155 bez. Brf., neuer 150 152 bez. Brf.
auslündiſcher 164 176 bez. Brf. Roggen, feſt, ver 1000 kg
netto, hieſiger alter 150 156 bez. B., neuer 150 156 bez. B.,
Poſener 155 158 bz. B., ausländ. 157-- 160 B. Gerſte per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige Mahl- und Futterwaare 127--140 bz. Bf.,
Hafer ruhig, ver 1000 kg netto inländ. alter 144--151 bz. B., neuer
134--140 bz. B., ausländ. 140--146 Brf., Mais ver 1000 Kkoe netto
amerik. 107--110 bz. B., runder 108--126 bz. B., Oelſaat per 1000 kg
netto, Ravs 202--204 nom. Rappskuchen per 100 kg netto 11,50--

Rüböl, ruhig, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 47,00 nom. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loko
28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00--160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 165--175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Svpiritus (unveriteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 43,10 Mark Geld.
50 A. Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 43,20 Mark Geld. Die Mühlen und Meblhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 23,00 23,50 do.
Nr. 0 22,50 28,00 do. Nr. I 18,50 19 do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1
22,50--23,00 do. Nr. II 16,00--17,00 Ac, Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 Ko. excl. Sack.

Magdeburg, 29. Aug. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Wei zen Shirriff neuer 146 148
ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen 141-145
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142--152
mittlere Chevalier 152 165 A. ab Station gehandelt. Hafer, neuer

Sonnabend, 26. Auguſt mit

(5 Vetroleum, Stand white in New-Nork 7,99 7.89),
in Lhiladelphia 7,85 (7,75), Refined (in Caſfes) 9,15 (9,05), Credit
Valances at Oil CLity 130 (127), Schmalz, Weſtern ſteam
5.69 (5,60), Rohe Brothers 5,75 (5,73), Mais perAug. 378 (38 Sept. 37 (372 Dez. 354 (352),
Weizen rother Winterweizen loco 747 (75 Weizen per
Aug. ver Sept. 73 (74 per Dez. 77 (77per Mai 80 (803/5), Getreidefracht nach Liverpool 3 (3),
Kaffee ſair Rio Nr. 7 5 Rio Nr. 7 perSept. 4,35 (4,35), ver Nov. 4,45 (4,45), Mehl, Sopring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 3 (3 Zinn 31,25 (31,50),
Kuvfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

(Die geſtrigen

wee?per ug.
Sept. 307 (31),
Sept. 5,222 (5,25),
per Aug. 8,25 (8,25).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 30. Augnſt.
Jm Einklang zu der geſtrigen matten Haltung der weſt

lichen Börſen war auch hier die Börſe bei Beginn ſchwach veran
lagt. Die geringen Angebote in Montanwerthen zeigten ſich ſehr
edrückt und in Banken ſehr ſchwerfällig. Die Spekulation be-fürchtet daß, ſobald ein Krieg zwiſchen Transvaal und England

ausbricht, ſich das Geld ſehr vertheuern wird. Banken
verharrten bis über die erſte Börſenſtunde hinaus zur
Anfangsnotiz, Fonds ſtill, Spanier ſchwächer, Bahnen ungleich

per

mäßig, Franzoſen feſt auf Wien, Transvaal matt. Jn der
zweiten Börſenſtunde waren kaum nennenyswerthe Kurs-
änderungen zu verzeichnen. Banken weiter ſanguirend. Transvaal
etwas erholt. PrivatDiskont 4 Prozent.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 30. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 7590 Rend.

Brodraffinade I. 25,00.
do. II. 24,75.Gem. Raffinade mit Faß 25,12-25,25.

Gem. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Aug. 10,123G, 10,15B. per Okt.-Dez. 9,6746G, 9,70B.
per Sept. 10,15G, 10,178B. per Jan.März 9,77G, 9,85B.
per Okt. 9,75G, 9,80B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 30. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) NRüben Rohzucker I. Produri.

Tendenz ruhig.

Viehmärkte.
136 alter 140 142 A. ab Station angeboten.
Waare nicht gehandelt. Raps 208--212 A. angeboten.

Erbſen, neue
Mais, Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

meldung zur Verfügung.

Magdeburg, 29. Aug. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher gemiſchter amerik. Prima-Waare 102 Ac, beſchädigter 95- 99 c. ab Aug. 10,12x. Dez. März 9,65.
Schlacht und Viehhof. Auftrieb 120 Rinder einſchl. 23 Bullen, 195 hier angeboten. Sept. 10,10. März 985. Tendenz: ruhig.
Kälber, 164 Schafvieh 2c., 772 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. New-ork, 29. Aug., 6 Uhr Abends. Waarendericht. Okt. 9,75. Mai 9,95.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 34—-36 b. junge, (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
fleiſchige 31-33 e. mäßig bis gut genährte 28-—-30 d. gering wolle-Preis in NewYork 64 (6), Lieferung Sept. 5,77
genährte 25--27 Bullen: a. vollfleiſchige 32234 b. mäßig (5,84), Lieferung Nov. 6,01 (6,09), in Newe Orleans 5i
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Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 99,50bz. G Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1120,7563.G Hibernia Shamrock 12 12 1212,50bz. G Sudenburger Maſchinen O o 144 50bz. G
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S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. s W 327563. Allgem. Elektr. (15 15 3261 251l5. G2 (unk. bis 1905). 3 e 94 756b3 Warſchau Wiener 20 242 Anhalter Kohlen. 108,00bz. G 5S Sanmn. BodenCredit Gotthardbabu 5* 6. 142 256b5 G Aſcherslebener Kali 10 10.,, 466.50 G Schluß-Courſe.
S (unk. bis 1904) 38 100 00bz G Jtal. Meridionalbahn 68 62 Berl.-Böhm. Brauh. 12 112235.2563. GS Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5 (103,756bz do. Patzenhofer 12 12 257 256b5 G Tendenz: ſtill.(unk. bis 1904) 3 97,0063. G De Hr. Hr. s v 113,256z. G e e 13., 1 6chweizer C bahn e O. nion at il... 2 2 4 o o III e n r üdbah a e ez. o. r gordoſbayn Se Aue Berl. Elelteieitat Werte 12 13 222 306 e Ware S er e SAusländiſche Fönds. do. Unionbahn 3 4 Berthold, Meſſingl 10 12 156 0063. G Italiener e er 9270 Elbethal e 7 T

Canada Pacific 4 4 94 406bz. G Bismarckhütte 15 15 325,506b3. G Spanier III III 56.40 Gotthardbahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Northern Pacifie T 4 4 78,25bz. Bochumer Gußſtahl c 122 15 264, 10bz. G z e e hardbahn. tet 2Zinsfuß Buderus Eiſenwerke 6 6 125 re Türken D. III e 22,85 Prince Henri IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 113 59Argent. Gold Anleihe 5 87,20bz V f-Akfti Buckauer Chem. Fabrik. 0 0 g6 506 a h IIIIIIIIII e 7327 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 129 10do. innere do. a 74.406 änt-Aktien. Bonifacius Bergwerk. 5 5 464,606 S Deunir San 2835 S e 3339Griech. konſ. Goldr. m. C Cps. 35, 10bz. G Cröllwitzer Papier 24 (24 7 Berliner Handelsgefclſchaft 168 89 Bochumer Gußſtahi. 563.55do. Monopol Anleihe Dividende 1897 1898 Dannenbaum er 4 42 122,0063. G Hresduer Vant 9 j e rereeeeeeseeee 163 85 Dortm nie e r e 7 31

mit Ifd. Cps. 50,00 b G Berliner HandelsGeſ. 9 168,7563.Donnersmarckhhütte conv. 10 12 227,75b3. G Darmſtädter Bant 14560 Zaurahütte 555.959do. Gold.Anl. v. 1890 Sertiner Bant. 6 118,50b; G Dortmunder Union S. S., 131.2563 G Kationalbant für Deutſchland 1450 Harpener Kohlen 755.25
mit lfd. Cps. 49,80bz G BörſenHandelsVerein 6 110,50 b. G EgeſtorffSalzwerke Se 6 142, 8003. G Dortmund-Gronau. 167801 wrermig 2135Jtalieniſche Nente 492,756bz G Breslauer Disk.- Bank 7 72119,70b. G Eilenburger Kattun 2 So G Marienburger. Geſenkirihen 195,45

An- m. VerKaur von Werthpapieren, Einlös ung von Coupons verzins-
Iiche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a, Leipzigerstr, 10 u. Bitterteld.

Hall. Haushaltnugsſchule
Gründl. Unterweiſung in allen Zweigen der Haushaltung

J durch geprüfte Hanshaltungslehrerin. Sonderkurſe
im Kochen, Schneidern, Plätten, Einmachen, Handarbeiten. S
Unterricht im Kopfrechnen, Deutſch (Aufſatz, Briefe), Natur-

S geſchichte uſw. durch bewährte ſtädtiſche Lehrer. Theil-
J nahme an allen Fächern des Seminars f. Privatlehrerinn.,

Günſtige Bedingungen.
Frau Dir. Eyssell-Weidling.

S GHarz
13.

für Haushaltungsſchülerinnen frei.
Proſpekte. Empfehl.

Harz
13.

(0905Berliner
Elektrotechnikum

„Elektra“
Prinzenſtr. 55. Berlin S.

Höhere Lehranſtalt für Elektro
techniker, Jngenieure, Monteure c.

Kurſe für Einj.-Freiwillige,

Havanna- Honig
kein Kunſtprodult „Zuckerhonig“, S
ſondern garantirt reinen Bienen-
honig, empfiehlt
à Pfd. 75 bei 5 Pfd. 7

CarlBoooh

50 000 a.auf gute erſte Hypothek, möglichſt mit
noch dahinterſtehendem Kapital, auszu-

leihen. (1063Richard Wicedewo,
An der Univerſität 17 I.

in beſter a 73
Breiteſtr. Iu. Markt,
Rother Thurm 12.

Vorbereitung zur techn. Hochſchule.
Eigene Lehrwerkſtätten u. Laboratorien.

Lehrbrief. Diplomzeugniß.
Beg. d. Wintersemesters3.0kthr. er.

MKurcels burg „Burgruine“,
S Post- und Telegr. -Station,

anerkannt einer der schönsten Punkte Thüringens, in Standen von Bad Kösen,
in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Puss bequem 2u erreichen.

In der Burg
mäsesige Preise.

Vereinen stehen Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorberiger An-
Bruno Schmidt, Püchter.

gut eingerichtete Restauration u. Vremdenzimmer,

e Proſpekte u. Auskünfte bereitwilligſt.

S Pähnr.- Einj.-, Abitur.-,
Prim.-Examen

R sehnell und sicher.
Dr. Schrader“s

Mil.-Vorh.-Anstalt, Magdeburg.

à

F.
à 3 90 Zins

ſind von einer Stiftung, lange un-
kündbar, auf Acker auszuleihen durch S
B. Baex, Bankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen
durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64.

o Suche bald I2--15 090 Mk. erſte
S Hypoth., neue Gebd. u. Acker, naheHalle.

S Werthtaxe 25 000 Mk. Off. u. B. c. 225
é bef. Rudolf FHosse, Haile.

3 Zins,420 000
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Täglich Dingang von Nenheiten i

Wollenen uncdh
EBseicienen

t m W T 74 77 r

üür die Herbst-Saison in

(leiderstoffen.
Nur aussergewöhnliche Neuheiten in allen Preislagen, von den einfachsten bis zum hochelegantesten Genre.

Theodor Rühlemann, Halle a. S.,, Leipziger Str. 97.
Vebersichtliche Muster-Collectionen bereitwilligst und franco.

2 i Tr J W t

Grosses
Herbst-Radwettfahren.

Sonntag, 3. September 1899, Nachm. 3 Uhr.
Hallesche Rennbahn, Ierseburger Chaussee Nr. J,

gegenüber ger Artillerie-Kaserne.
1. Hauptfahren für Herreufahrer. 2000 Meter.
2. Vorgabefahren für Herrenfghrer.
3. Mehrſitzer-Vorgabefahren für Herrenfahrer.
4. 50 Kilometer-

Motorfahrrädern.

2000 Meter.
3000 Meter.

3 Baarpreiſe von 400, 200 und 100 Mark.5. Motorrad-Fahren. 10 Kilometer. 3 Baarpreiſe von 100, 75 u. 50 Mk.

Preise äer
fläche 3 Mk., Sattelplatz 2

Tribüne 3 Mk., Sportplatz (innere BahnMk. (Für Eintrittskarten zu den vorſtehend
4 eführten Plätzen ermäßigt ſich der Preis im Vorverkauf um 50 Pfg.)

lacz 1 Mk, Stehplatz 50 Pfg. Radfahrer und Radfahrerinnen, die ſichäis ſolche ausweiſen, zahlen für Sportplatz 1,50 Mk.,

Vorverkaufsſtellen: Franz Beeck, Riebeckplatz Gustav Eichen, AlteSe Promenade, neben Café Monopol;
ſtraße Kurtzke Hasse, Leipzigerſtraße 94;
H. Schöning, Gr. Steinſtraße 67 und 0. Giseke,
fahrrad-Handlung, Martinsſtr. 11.

hren für Berufsfahrer mit Schrittmachern auf 2

für Sattelplatz 1 Mk.
OSteinbrecher Jasper, Markt und Geiſt

Fahrrad Handlungen vonGr. Steinſtraße 83 Adler-

T Das Rennen findet auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt. W
6009098089 00080080680800

Geschäfts-TVeber nahme.
Am 1. September übernehme ich den

Ausschank
Rullesasen Aſctienbierbrauerei

Dessauerstrasse I.
Mein Bestreben soll es sein, stets aus Küche und Keller das Beste zu licfern, vor Allem aber das Vor-

züglich wohlschmeckende Aktienbier gut zu pflegen, sowie für höfliche und aufmerksamo Bedienung zu sorgen.Ich bitte meino werthen Gäste, Freunde und Bekannte, mir das bisher erwiesene steto Woblwollon auch
in meinem neuen Lokal zu Theil werden zu lassen.

Die Bowirthschaftung des „„Rosenthals“ behalte bis zum 1. Oktober bei.

Fernspr. 1316.

[(1050

Hochachtungsvoll Herm II Becolcer.

u e a 3 g

4 27 v
m

Jm Anſchluß an die Einladung des engeren Ausſchuſſes zur Er
richtung einer

Bismanarcksäule auf dem Petersberge
zu dem Commers am 1. September er. bin ich beauftragt bekannt zu machen,
daß an dem Tage von 4 Uhr an

Concertimuisik
beſtellt iſt. Alle Mitglieder des weiteren Ausſchuſſes werden gebeken, recht zahl
reich zu erſcheinen und Freunde und Bekannte oder ſolche, welche ſich für obigen

J. A.: R. Wehde.Zweck intereſſiren, mitzubringen.

r Apolſſo- Theater. Dircktion:
Vr. Wiehle.

Heute Mittwoch
Ehren-Abend des Original-Humoriſten

Robert Nickel.
Von der Reise zurück.

Dr. Braunsehweig,
Docent der Augenheilkunde.
Halle a. S., gr. Steinstr. 29, l.

Bin zurückgekehrt.
Dr. moed,

Wagdebu e a

Bad Wittekind.
Das Cur- Concert

am Freitag, d. J. September fällt aus
und findet dafür

Donnuerstag, d. 31. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr ſiatt.

Sonnabend, den 2. September,
Nachmittags 4 Uhr

zur Feier des Sedautages:
Gr. patriotiſches Concert.

(Sämmtliche Billets des StadtOrcheſters
haben Gültigkfeit.)

Carl Rohde. Max Friedemann.

Walhalla- Theater.
Direktion: Rieh. Hubert.

Die drei Cooper's mit ihrer
pantomimiſtiſchen Szene „Pierrot's
Abentener“. Hessrs. EKrgotti
und King Lonis, Bravour Fuß-
Equilibriſten auf lebendem Piedeſtal.
r. Henry Treway, Luft-Jongleur-
Equilibriſt. Madame OlisKa,
Sandmalerin. Die Geſchwiſter
Jean und Lola Mora, muſikaliſch-
excentriſche Fantaſten. Die Herren
VFischer und WackKer., Original-
Geſangs-Duettiſten. Fräulein Vera
Maxrlo, Koſtüm Soubrette. Herr
Albert Bocehme, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt. Georg
Bartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
(Neue Bilder Serie, darunter nene
Halleſche Lokalbilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Stellung
erhalten junge Leute nach 2monatl. gründl.
Ausbildung in meinem Inſtitut als
landw. Buchhalter, Amtsosſekretär,
Verwalter 2e. Honorar mäßig.
Kwube, vorm. Anitsvorſteher, Landwirth,

r a. S., 57.S en nnd geſuchte S
S Stellen.

Reisencſerl
Eine erſte Farbenfabrik ſucht zumBeſuch von Fabriken und größeren Malern

einen mit der Branuche vollſtändig ver-
trauten Reiſenden bei gutem Gehalt.
Offerten beliebe man unter Z. 11076 an.
die Expedition dieſer Zeitung zu adreſſiren.

W Wer ſchnell und billigſt etellung
finden will, der verlange per Poſtkarte die

Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen,

Junger Manufakturist
ſucht p. 1. Oktober Stellung irgend
Zu ver Branche. Gehaltsanſprüche mäßig.
Off. unt. Z. 11050 an die Expedition
d. Zeitung.

Verwalter-Geſuch.
Suche ſofort oder ſpäter jungen, ſelbſt-

thätigen Landwirth als angehenden
Verwalter b. Gehalt. Auch findet daſelbſt
ein jung. Landwirth Stellung als Scholar
unter Leitung des Herrn. [11093

Meldungen ſind zu richten an die Guts
verwaltung Reuden bei Zeitz, 1
Provinz Sachſen.

Verwalter
ſucht G 15. September

Gutsbeſitzer Peter,
1018 Wallhauſen (Helme).

Suche zum 1. Oktober einen nicht zu

jungen [1080Verwalter
guter Familie mit nur beſten

Empfehlungen. Perſönliche Meldung er-
wünſcht Rudolphi,
Rittergut Dammendorf bei Niemberg.

Auf der Domäne Fränkenan bei
Köſen findet ſofort ein tüchtiger, ver-
heiratheter

Gutsſchmied
danernde Beſchäftigung. [1077

Kitzing,Königlicher Oberann mann.

Suche ſofort oder I. Oktober einen

zuverläſſigen [1036M ofmeister.
P. MHädiceke, Ouerfurt.-

Arbeiter und Knuechte
aufs Land weiſt ſtets uach
Frau A. Wantzlöbenm,

1056) Harz 24.

aus

Land n. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamjells, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Kinderfräuleins,
Köchinunen, Stubenmädchen, Kin-
derfranen werden geſucht und nach
gewieſen durch [(0684Pauline Fleckinger,

Neunhänſer Z, am Markt.
Snche zum 1. Oktober eine in allen
Zweigen des landw. Haushaltes erfahrene

Landwirthin
mit beſten Zeugniſſen verſehen gegen
hohes Gehalt. Bewerbungen ſind in der
Exped. d. Ztg. unter Z. 11055 nieder
zulegen.

Geſ. u. e Aen: Stadt u. Landwirth
ſchafterinz., Stützen, Köchinn., Jungfern,Stubenmädchen, Kinderfräulein, Kinder
frauen u. Kindermädchen. Frau Marie
Wantzlöhben, Leipzigerſtraße 60.

Suche per 1. oder 15. Oktober eine nicht
zu junge, einfache, anſtäudige

Wirthſchafterin,
welche gut bürgerlich kochen kann Milch-
wirthſchaft bloß für eigenen Bedarf und
Leutebeköſtigung nur theilweis. Ge-
gegebenen Falls muß betr. auch ſelbſtändig
wirthſchafien können. [11044

Zeugnißabſchriften nebſt Angabe des
Alters und Gehaltsanſprüche erbeten unter

e I. a e a. SPerfectes Mädchen
für Küche und Laden bei gutem Lohn

bis 15. Septbr. zu engagiren geſucht.
Offerten unter Z. 11083 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Vermiethungen.

Große Steinſtraſſe 18,ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn

Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.
Näh. im Blumengeſchäft. [9931
Herrſchaftliche Wohnnug,

Merſeburgerſtraße 4,
I. Etage rechts, wegzugehalber“ zum

1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Königſtraße 80iſt zum 1. r oder Wort eine

herrſchaftl. Etage von 7 Zimmern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

Zu vermiethen:
Kleiner Laden, eCage,
vorzüglich für beſſeres Putzgeſchäft,
Papier u. Schreibwaaren c. paſſend.
Offerten unter M. N. 255 an
Haasenstein Vogler A. G.
Halle a. S. (09352 große, gut möblirte Zimmer mit
Schreibtiſch zu vermiethen.

Lindenſtraße 7 I. links.
In meiner Villa zu Bad Lauchſtädt

iſt die bisher von Herrn Dr. med. Radecko
innegehabte

Wohnung
im erſten Stock des Hauſes, beſtehend aus
3 Salons, einem kleineren Zimmer, Küche,
Pferdeſtall und Wagenſchuppen ver 1. De

zember zu vermiethen. Reflektanken
wollen ſich wegen Beſichtigung an Herrn
Carl Hahn in Lauchſtädt wenden.

Hofrath Kudolf Runge
1073] in Cöthen.

Junge Dame,25 Jahre alt, 9 etwas Vermögen ſucht

Bekanutſchaft eines Beamten, Wittwer
nicht ausgeſchloſſen. Nur reell denkende
Herren mögen die Offerten niederlegen

S poſtlagernd M. 190.
FamilienNachrichten.

Sir ſtandesamtlichen r
mach nungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hanptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Martha Kunze mit

Guſt. Kreuchen (Sangerhauſen Ber
Frl. Margarethe Linke mit Hrn. Jn-
genieur Friedrich Eggers (Deſſau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Apotheker R. Weiſer (Deſſau). Hrn. PaulArnſtedt uerlinburo) Hrn. Friedrich

Langſtädtler(Cöthen). 72 J. Flemming
(Gera). Eine Tochter: Hrn.Sagen Haffner (Aſchersleben).

Geſtorben: Fr. Anna Rump (Ras
berg). Fr. Anna Lochow (VBitterfeld).
Hr. Rentier Aug. Fuhrmann (Delitzſch).
Hr. Carl Regel (Merſeburg). Hr. Wilh.
Pollin (Aſchersleben). Fr. FriederikeZwickert (Eilenburg). Fr. Clara Abel
mann (Cöthen). Hr. Otto Gaudig
(Wulfen). Hr. Eduard Kaſold (Zeitz).
Hr. Siedemſtr. Franz Jänicke (Eidderitz).
Fr. Anna Geißler (Schleinitz). Fr.
Emilie Seibicke (Weißenfels). Hr.
Wilhelm Raue (Weißenfels). Hr. Land
wirth Friedrich Blanke (Uichteritz). Fr.
Johanne Peter (Grochlitz). Hr. Hof-
muſikus a. D. Carl Weber (Deſſau).
Hr. Kal. Superintendent a. D. Theodor
Zarnack (Halberſtadt). Hr. Carl Rumpf
(Quedlinburg). Frl. Auguſte Klewitz
(Quedlinburg). Hr. Steuerkontroleur
a. D. W. Hohmann (Nienburg a. S.).Danlſagung-

Zurückgekehrt vom Grabe meiner unvergeßlichen lieben Frau, unſerer guten
Mutter, Schwägerin und Tante

Frau Menrüette Ventzs el
fühlen wir uns veranlaßt, allen Denen,und Kränzen ſchmückten, und ſie zu ihrer
gefühlteſten Dank auszuſprechen.
reichen Worte am Grabe,
erhebenden Geſang.

die ihren Sarg ſo reichlich mit Blumen
letzten Ruheſtätte begleiteten, unſern tief

Dank auch Herrn Paſtor Schmutz für die troſt
ſowie Herrn Kantor Kerſten nebſt Schuljugend für den

Wiedersdorf, den 30. Auguſt 1899.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Bäd. Fentzsech nebſt Kinder.
So ruhe denn in ſtillen Frieden,
Den unſer Herz im Tod noch liebt,Zu früh biſt Du von uns geſchieden
Drum lief die Trennung uns beirübt!
Doch lag es in des Höchſlen P lan
Was Gott thut, das iſt wohl gethan.

Nitt
L

e Die
5sC C

jüngſt i
gemäß u

auf der
Wort u
Stellung
und ſagt
leichten
Wiſſen S
Beruf
dere s
Amerika

Die viDie beid
hier jed
treffliche
merken.

Da
Kaiſe
ſteigen,
Aeußeren
Innern.
genannte
pflegt,
große M
leuchtung
Ausführt
König K
dem Sch
wigsburc
und Seit
jetzt prun

Beeg
Storthin
großen N
des We
fünf Mä
der über
ſcheiden

iſt, Demj
um die
Völkern,
von Frier

Nobel-St
gegründel

dingunget
300 000

alſo etwa
ie Förde

Elnſicht d
änſtitut



t Hrn.
erlin).

Jn

Apo
Paul

iedrich
nming

Hrn.

Abel

guten

zlumen
n tief

troſt
ür den

n

Mittwoch, 2. Beilage zu Nr. 406 der Halleſche- Zeit ag.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

30. Auguſt

angrenzenden Staaten.

Vermiſchtes.
Die „vier K“ der Kaiſerin. Ausländiſche Blätter berichten

se non à Vero è ben troyato über folgenden Auftritt, der ſich
jüngſt in Kiel beim Hachtenfeſt abgeſpielt habe. Zwei ihrer Race
gemäß unerſchrockene Amerikanerinnen wurden dem Kaiſer
auf der Yacht „Hohenzollern“ vorgeſtellt. Eine derſelben nahm das
Wort und hielt dem Kaiſer einen Vortrag über die „erniedrigende“
Stellung der Frau in Deutſchland. Der Kaiſer hörte geduldig zu
und ſagte als die Amerikanerin zu Ende geſpeecht hatte, mit einem
leichten Lächeln „Jn dieſer Frage halte ich mich an meine Frau.
Wiſſen Sie, was dieſe mir zu ſagen pflegt? Sie ſagt mir, der
Beruf der Frauen weiſe ſie zunächſt auf nichts An
deres als auf die vier K.“ „Die vier K?“ riefen beide
Amerikfanerinnen. „Ach, ich vergaß, daß Sie kein Deutſch verſtehen.
Die vier K. ſind: Kinder, Küche, Kirche, Kleider.“
Die beiden Amerikanerinnen zogen ſich nun zurück überzeugt, daß
hier jede Erörterung ihrer Theſe unnütz ſei. Möchten ſich dieſes
kenlivhe Kaiſerwort auch alle deutſchen emanzipationsluſtigen Damen
werken.

Das königliche Reſidenzſchloß zu Stuttgart, in dem der
Kaiſer und die anderen dorthin kommenden Fürſtlichkeiten ab-
ſteigen, hat in letzter Zeit mancherlei Verſchönerungen erfahren.
Aeußeren Renovationsarbeiten folgten umfangreiche Neuerungen im
Innern. So erhielten im Flügel nach dem alten Schloß zu die ſo
genannten Oldenburger Zimmer, in denen das Kaiſerpaar zu logiren
pflegt, ſowie die franzöſiſchen Kaiſer- und Frescozimmer und die
große Marmortreppe elektriſche Beleuchtung. Dabei wurden Be-
Ieuchtungskörper von ſeltener Pracht und gediegenſter künſtleriſcher
Ausführung verwendel. Neu eingerichtet wurden die früher von
König Karl und Königin Olga bewohnten Gemächer in dem nach
dem Schloßgarten gelegenen Flügel. Koſtbare alte Majoliken, Lud
wigsburger und Söevresporzellan, chineſiſche und japaniſche Vaſen
und Seidenſtickereien, Meiſterſtücke der Holzſchnitzkunſt ec. ſchmücken
jetzt prunkvoll dieſe ſchönen Gemächer. t

Begründung der Nobel Stiftung in Norwegen. Der
Storthing iſt bekanntlich mit der Ausführung desjenigen Theils der
großen Nobel Stiftung betraut worden, der ſich mit der Förderung
des Weltfriedens zu befaſſen hat. Er hat einen Ausſchuß von
fünf Männern und Frauen aus dem Jn und Auslande zu wählen,
der über die Verleihung der Friedensprämie zu ent-
ſcheiden hat. Der Preis ſoll, wie im Teſtament feſtgeſetzt worden
iſt, Demjenigen zuerkannt werden, der ſich das gr ößte Verdienſt
um die Förderung des Brudergefühls zwiſchen den
Völkern, um die Abſchaffung der ſtehenden Heere und um die Bildung
von Friedenskongreſſen erworben hat. Wie für die übrigen Theile der
RobelStiftung ſoll auch für die Friedensabtheilung eine Nobel Anſtalt
gegründet werden, und zwar in Chriſtiania und unter ähnlichen Be
dingungen wie die ſchwediſchen, nämlich mit einem Grundkapital von
300 000 Kronen und einem jährlichen Zuſchuß von K der Summe,
alſo etwa 50 000 Kronen Die nächſte Aufgabe dieſes Nobelinſtituts,

ie Förderung des Brudergefühls zwiſchen den Völkern, wird nach
Anſicht der maßgebenden Stellen am beſten erreicht, wenn das Nobel
an zu einem Mittelpunkte für das Studium und die wiſſen

chaftliche Entwickelung und Behandlung des Völkerrechts gemacht
erde. Je näher die Welt der Errichtung eines dauernden Schieds-
erichts kommt, deſto dringender wird das Bedürfniß nach ein-ſehender Förderung des Völkerrechts. Die Grundſteinlegung des

Hiobelinſtituts iſt für den 10. Dezember 1901 in Ausſicht genommen.
n dieſem Tage, dem Todestage Nobels, ſoll auch die Entſcheidung

über die erſte Verleihung des Preiſes erfolgen, der in 150 000 Kronen,
einem Diplom und einer mit dem Bilde des Stifters verſehenen
goldenen Medaille beſteht; den Preis ſoll, wie geſagt, Derjenige
erhalten, der in den letzten Jahren das Meiſte und Beſte im Intereſſe
der Völkerverbrüderung gethan hat.

Ein peinlicher Vorgang hat ſich, ſo wird der „KreuzZtg.“
aus Stockholm geſchrieben, hier am Sonnabend auf dem Artillerie
ſchießplatze zugetragen. Während der Uebungen trafen ſich der Major
in Wendes Attillerie-Regiment, Adjutant des Kronprinzen, Wenner-
berg, und der Major im 2. SveaLeib Regiment Stendahl, beide zu
Pferde, begrüßten ſich mit einem Handdruck, wechſelten einige Worte
und verabſchiedeten ſich ſodann kaum waren ſie einige Schritte aus-
einander, als Major Stendahl einen Revolver hervorzog und drei
Schüſſe auf Major Wennerberg abfeuerte, welcher von zwei Schüſſen
im linken Arm getroffen wurde der dritte Schuß fehlte. Wenner-
berg ſprengte im Galopp zu der Batterie, die in der Nähe hielt.
Die Schüſſe hatten eine Menge Menſchen, viele Offiziere und
mehrere Äerzte herbeigerufen. Wennerberg wurde vom Pferde
gehoben, aufs Feld gelegt, unterſucht und verbunden, worauf er
nach dem Krankenhauſe übergeführt wurde. Major Sten-
dahl hielt einen Augenblick ruhig auf ſeinem Pferde. Als er aber
ſah, daß die Batterie, zu welcher Wennerberg ſich begeben hatte,
mit ihren Uebungen innehielt, ſprengte er heran und fragte, gleichſam
als ob er von dem Paſſirten keine Ahnung habe, was im Wege
ſei. Darauf ſpornte er ſein Pferd und ritt im raſchen Trabe der
Stadt zu. Ungefähr eine Stunde nach dem Vorfall erſchien er in
der Artillerie-Kaſerne und begab ſich direkt zu dem Regiments-Chef
Oberſt Bratt, welcher bereits von dem Uebungsplatze zurückgekehrt
war. Stendahl ſagte nur die Worte: „Jch komme, um zu melden,
daß ich auf den Major Wennerberg geſchoſſen habe.“ Der Oberſt
erwiderte: „Jch weiß dies ſchon. Welchen Grund hatte der Major,
eine ſolche Handlung zu begehen Stendahl: „Major Wenner-
berg hat mich viele Jahre verfolgt.“ Der Oberſt: „Hat Major
Wennerberg in irgend einer Weiſe ſeine Verfolgung durch Thaten
bekundet Stendahl „Die Verfolgung iſt rein hypnotiſch ge
weſen und ich erachtete es jetzt als meine Pflicht, ihn zu erſchießen.“
Dieſen Satz widerholte Stendahl mehrere Male, und alles deutet
darauf hin, daß er die That in einem Anfall von Geiſtesverwirrung
verübt hat. Stendahl war ſchon früher wagen Geiſteskrankheit in
einem Hoſpital zu Upſala untergebracht. Nach einer Konferenz
zwiſchen den Oberſt und dem Regimentsarzt wurde Major Stendahl
dem Garniſonlazareth zur Obſervation überwieſen. Er iſt 1852 ge
boren, wurde im vorigen Jahre zum Major ernannt und ſoll ein
außerordentlich tüchtiger Offizier ſein.

Durch einen Hochſtapler iſt der Rittergutsbeſitzer Graf
Schlieffen auf Ogroſen bei Kalau arg geſchädigt worden.
Vor etwa drei Wochen meldete ſich bei dem Grafen ein elegant ge
kleideter Herr, der ſich v. Gerhardt nannte und zwecks Ankaufs
des Ritterguts mit dem Grafen verhandelte. Der junge, etwa
25 Jahre alte v. G. trat dabei ſehr ſicher auf und erzählte, daß
er vor Kurzem eine bedeutende Erbſchaft gemacht habe eine Klauſel
des Teſtaments beſtimme jedoch, daß er bis zum 15. Auguſt d. Js.
den größten Theil des Geldes in ſicherem Grundbeſitz anlegen müſſe.
Bald wurden die Herren handelseinig, das Gut ſollte für den Preis
von 12/, Millionen Mark in den Beſitz des Herrn v. G. übergeben,
der ſeinerſeits dem Herrn Grafen am 15. Auguſt eine bedeutende
Anzahlung auf den Kaufpreis zu leiſten hatte. Damit Herr v. G.
alsbald das Gut beziehen könne wurde einige Tage vor dem
15. Auguſt der Kaufvertrag gerichtlich abgeſchloſſen und gleich darauf
begann Graf v. Sch. mit dem Umzug, deſſen Koſten ſich auf etwa

5000 Mk. ſtellten. Doch am 15. und den darauf folgenden Tagen
ließ ſich kein Herr v. Gerhardt ſehen, um die feſtgeſetzte Anzahlung
zu leiſten. Die nun angeſtellten Erkundigungen ergaben, daß der
Käufer des Gutes gänzlich mittellos, als Schwindler bekannt iſt und
den Kauf des Gutes jedenfalls nur aus dem Grunde abgeſchloſſen
hat, um als „Rittergutsbeſitzer“ noch größere Schwindeleien verüben
zu können. Sonnabend gelang es, den famoſen Gutskäufer in
Leipzig zu verhaften. Ob Gerhardt ſein richtiger Name iſt,
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Herr Graf v. Schlieffen be
rechnet ſeinen Verluſt, den er durch den Schwindler erlitten, auf etwa
10 000 Mk.

Luccheni. Ein engliſcher Geiſtlicher, Mr. Cook, erhielt in Genf
die Erlaubniß, Luccheni, den Mörder der Kaiſerin
Eliſabeth, aufzuſuchen. Luccheni war mit der Verfertigung von
Papierſchachteln beſchäftigt. Luccheni geſtand dem Geiſtlichen, daß
er nun ſeine früheren Jrrthümer einſehe, und nahm ein Exemplar
des Neuen Teſtaments, das ihm von Mr. Cook angeboten wurde,
dankbar an. Die Zelle, in der ſich der Gefangene befindet, iſt nach
den Angaben des Geiſtlichen geräumig und gut ventilirt.

Ertrunken. Jn einer Villa in Tremezzo am Comer See
hatte ſeit einigen Wochen die Familie Bleck aus Sanct Maris im
Elſaß Aufenthalt genommen. Die beiden Töchter der Familie,
Eliſabeth und Genoveva, vergnügten ſich geſtern Nachmittag mit
Baden im See. Die jungen Mädchen ſchwammen weit in den See
hinaus, während ihr Großvater und ihre Tante ihnen zuſahen. Auf
einmal verſchwand die jüngere Tochter unter dem Waſſer, tauchte
dann wieder auf, ihre Schweſter kam ihr zu Hülfe, ſank aber eben
falls mit unter und kam nicht wieder an die Oberfläche. Jhr Groß-
vater warf ſich, angekleidet wie er war, in den See und ſchwamm
nach der Unglücksſtelle hin. Mehrere Gondolieri kamen herbeigerudert,
konnten aber nur den alten Herrn retten, der dem Ertrinken nahe
war. Die Leichen der beiden jungen Mädchen (die ältere zählte 18,
r Schweſter 15 Jahre) wurden erſt nach mehreren Stunden
geborgen.

Unter den Folgen eines Blitzſchlages hat die unverehelichte
Auguſte Wol ling aus Rauen die auf einer Ziegelei bei Fürſten
walde arbeitet, ſeit zwei Wochen ſchwer zu leiden. Das Mädchen
ſtand am 16. d. M. während eines ſchweren Gewitters mit einer
Freundin vor der Thür, als ein Blitz ſt rahl in nächſter Nähe nieder
ging. Die W. erſchrak hierüber ſo ſehr, daß ſie beſinnungslos umfiel
und im Wagen nach Hauſe geſchafft werden mußte. Hier fand
der Arzt, daß die Unglückliche ſowohl der Sprache, als auch des
Gehörs beraubt war, und daß ſie auch nicht im Stande war,
ihre Augen zu öffnen. Während der ärztlichen Behandlung
iſt nun Sprache und Gehör theilweiſe zurückgekehrt: die Augen aber
vermag das Mädchen noch jetzt nicht zu öffnen, wie es auch nur
flüſſige Nahrung aufnehmen kann.

Niedergebrannt iſt in der Nacht zum Freitag einer der größten
ſchottiſchen Wälder, der Bergwald von Rothiemurchus.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt nicht bekannt. Das Feuer
breitete ſich mit reißender Schnelligkeit über den ganzen Wald aus,
und obwohl 200 Leute damit beſchäftigt waren, es zu lokaliſiren,
gelang es ihnen doch nicht, den Wald zu retten. Die rothglühenden
Berge gaben, wie Augenzeugen erklären, einen wundervollen
Anblick. Ein Berg, der als der „heilige Jda“ bekannt iſt,
glich einem Vulkan. Ungeheure Rauchwolfen ſliegen von ſeinem

Gipfel auf. e —jZZ
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachnnug.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 31. Anguſt 1899, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſftonszimmer.

Tagesordnunnunng:
1. Anlkrag auf Verlängerung des m r mit dem Kaufmann Cohn.2. Antrag auf Annahme eines Legats. 3. Antrag auf Penſionirung eines Polizei

Sergeanten. 4. Antrag auf Bewilligung eines Zuſchuſſes an einen penſionirten
Beamten. 5. Antrag auf den theilweiſen Erlaß eines ausbedungenen Pachtbetrages.
6. Antrag auf nachträgliche Zuſtimmung zu einer m Magiſtrat bewilligten Reiſe
beihilfe. 7. Antrag auf Annahme eines Legats. 8. Antrag auf Nachbewilligungfür das Gas und Waſſerwerk. 9. Antrag, die Verſetzung eines Beamten in
eine höhere Gehaltsklaſſe betreffend. 10. Anträge, das Artillerie Kaſerne ment be
Cenen 11. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe. 12. Sonſtige

ingänge.

Bekanntmachung.
Von heule ab wird mit dem Füllen des nenen Hochbehälters auf dem

Roßplatze begonnen und laſſen ſich hierbei Druckſchwankungen und Trübungen
des Waſſers nicht vermeiden.

Betroffen werden hiervon die öſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Stein
wege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der Geiſt- und

ſowie die öſtlich und weſtlich von der Reilſtraße gelegenen
a jetle

Halle a. S., den 29. Auguſt 1899.
1016) Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

e

e Sommerpreiſe.Großſtückige Eoke S0 Pf.gebrochen 90Stanbceoke zur Keſſ elfenerung 15
pro h ab Gasanſtalt.

Für Anfuhr und Abtragen werden bei Entnahme von mindeſtens 15 hl 15 Pfg.
pro hl berechnet.

o390o) Städt. Gas und Waſſerwerke, Halle a, S.
Bekanntmachung.Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 10. 15. Kuguſt 1899 beim ſtädtiſchen Leih-

amte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Mai 1898 verſetzten und er
neuerten Pfänder (Pfandnummern von 20881 bis 25737 und Pfandſcheine in
braunem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 30. Auguſt 1899 bis 29. Augnſt 1900
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Otsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 29. Auguſt 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Anktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat September 1899 im

Luktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginntDienstag, den T September und wird vorausſichtlich

a in Anuſprnuch nehmen.Es kommen an r age Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel 2e., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, z neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S. den 28. Auguſt 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Quittung

Bekanntmachung.
Die in unſerer Speiſeanſtalt in der Zeit vom 1. Oktober 1899/1900 auf-

kommenden Küchenabgänge, beſtehend in Gemüſeabfällen, Speiſereſten und Knochen,
ſollen im Wege der öffentlichen Ausbietung vergeben werden. Die Bedingungen ſind
im Sekretariat unſerer Hauptkaſſe einzuſehen.

Gebote hierauf ſind ſchriftlich, poſtfrei und verſiegelt mit der Eiklärung, daß
die Bedingungen bekannt und angenommen ſind, und mit der Bezeichnung „Gebote
auf Ueberlafſung der Küchenabgänge“ verſehen bis zum Dienstag, den
5. September d. Js., Vormittags 10 Uhr an das Sekretariat einzureichen. Der
Zuſchlag wird nur bei annehmbaren Geboten ertheilt.

Halle a. S., den 26. Auguſt 1899.

Das Direktorium der Francke'ſchen Stiftungen.

r S Geſhi ſt und GErmdſtütz- Verkauf. S S
Ein in beſter Lage Leipzigs langj. beſt. Materialw. und Le

Geſchäft ſoll kränklichkeitshalber mit Grundſtück (Eckhaus) verkauft werden. Preis
f. Grundſtück 135 000 Mk. Anzahlung incl. des Geſchäfts 30 000 Mk., eventl. nach
Uebereinkunft. Hypotheken geregelt, Exiſtenz geſichert und lohnend. Näheres auf
Offerten unter L. G. 6331 durch Rudolf Mosse, Leipzig. (1076

HBaa van l z V
Brettergeseheäftin einer Provinzial- Hauptſtadt iſt unter gar Bedingungen

zu verkauſen. Aufragen unter G. 8307 an Haasenstein 07
[1045Vogler A. G., Hannover erbeten.

rn HrnZiemenPlauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Dm, à 125, 140, 180 Mk.,Wagen-Plauen, Raps-Planen, extra groß, Flachs -Segel, à 15, 17, 19 Mk.
VoriegePlanen, ca. 40 m groß, und zum Sreſchen, à 10, 11, 15 Mk.
Säcke, uene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73 90 Pfg.

Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Hrt, à 37 Pſg.,
Säcke, gebrauchte, für Karkoffeln, ungezeichnet, à 2232 Pfg.,Sackband, derd und haltbar à Pfd. 25 Pfg.,
DreſchMaſchinenPlanen, 39 Mk.,
Hen und Strohladungs-Planen, 80 Dw, 36--26 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, 5--8,50 Mk.,Pferdedecken, große wollene, 3,50-11 Mk.,

Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.
Waſſerd. Milit. „Zelte, braun, à 5,50 Mk., Regenmäntel, à 5,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.

ar in nWhnüring. W el
eſter Bau und Düngekalk, o Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren

m großen wie kleinen Poſten, jederz zeit friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten
Tagespreiſen die Stedtener K alkwerte von R. Schrader, Halle a. S.

Eomptoir: Magdedurgerſtraße 66.

Guts Verkauf.
Krankh. halb. beabſicht. ich m. im Mans-

felder Kreis gel. Freigut m. Ernte u. gut.
Inventar zu verkaufen. Dasſelbe umfaßt
incl. 60 Mrg. Wieſe, Wald u. Anpflanz.ca. 1000 Mrg. Bahnhof u. Güterdertade

ſtelle ca. 1 Km entfernt.
nicht ausgeſchloſſen.

OehmickKe,
Ahlsdorf, Kr. Mansfeld.

Rittergutsverkauf
reſp. Verpachtung.

Mein im Rgbz. Magdeburg gelegenes,
circa 650 Morgen großes Rittergut mit
ſtarkem Rübenbau will ich ſofort preis
W e Preis 450 Mille reſp.12 000 A. Gefl. Offerten erbitte unter
L. II. 9981 poſtlag. Nienburg a. S.

HausVerkauf.
Das in Merſeburg, Karlſtr. Nr. 18

belegene Wohnhaus mit großem Garten
iſt erbtheilungshalber zu verkaufen.

Das gut verzinsliche Grundſtück eignet
ſich wegen ſeiner Lage auch zum Geſchäfts
hauſe oder zur Fabrikanlage und kann
ſofort übernommen werden. Anfragen

ſind zu richten an die Frpevitton dieſes
Blattes unter Z. 11079

Hochherrſchaftl. Wohnhaus
m. Gart., Lafontaineſtr., wegzugsh. (a.d. Vermittler) verkäufl. Offert. 0. 278
Haasenstein Vogler., Halle a. S.

WohnhausVerkauf.
Mein in beſter und geſundet Lage der

haus beabſichtige ich ſofort billig zu ver
kaufen. Offerten unter S. g. 15193
befördert Rudolf Moſſe, Halle.
Sommerreſtaurant u. Logirhans

mit 12 vollſtändig eingerichteten Zimmern,
Wirthſchaftsräumen, Stall 2c., in gut be
ſuchtem Badeort Thäringens, in beſter
Lage an frequentirter Straße, von nächſter
Saiſon ab zu verpachten. 101

Angebote unter Z. 11017 an die
Exped. d. Zig.

Hochtragende Sühe
verkauft

Ebeliäng.
Kleinleinnngen bei Bennungen.

Zur Herbſtheſtellung

offerire
Wintergerſte,

Dr. Albert's und Bestehorns Nachzucht,

franz. Winterhafer
in beſter trieurter Saatwaare zum Preiſe

von Mk. 9 per 50 Kg ab hier.
Säcke berechne zum Selbſtkoſtenpreis.

Muſter gratis und franco.

Jaco6 nWierg Wanzleben,
Bahnſtation roß-Wanzleben.

Saatgut
von brannem Dickkopf Weizen und
Heines Zeeländer Rogzgen, erſte
Nachzucht aus Originalſaatgut, verkauft

Zellewitz bei Rothenburg a. S
Schnmeidewimcl.

Zur Herbst-Aussaat
offerire:

Shiriüf“s
Square head Sagt- Weizen

in vorzüglicher Qualität.
1000 Kilogramm 200 Mark,

100 Kilogramm 22 Mark.
V Muſter gratis und franko. W

Naeglev,Writiergee Caaschwätz b. Köſtritz

8) in Thüringen.

r Ernteliefert er haltbare ſchwere

Strohſeile
Rob. Günther, Quedlinburg,

ſeit 1875.
Einige Centner

Makulatur
hat abzugeben

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.
Waſchgefäße, Waſchmaſchinen,

Waſchböcke, Klammern empfiehlt
1062] Albrechtſtraße 23.

23/244.Plättbretter Gr. Märkerſtr.
Die ächten

von Obermann Sorgenfrei zu Kripp(Rhein)
das Feinſte und Billigſte.Zu haben in jedem beſſeren Veſsäft.

GermaniaLebensversicherungs A. G. Stettin-
Bezüglich des Vermögens und Verſicherungsbeſtandes größtActien- Geſelſgaft Deutſchlands. [993

Fr. Gossrau, Geiſtſtr. 21,
Juſpektor.

Paul Mussmann, Alter Markt 7,
Hanptagent.Verpachtung

[0809

Zugochſen
m 7 bei mir zum Verkauf.

Halle g. S.
1014)

Hannöverſcher Wagenpferde,
die ich zu den billigllen Preiſen unter vollſter Garankie verkanfe.

5 S Meyer Salomon.
e 30. Anguſt er. ab ſteht e

Am Sonnabend, den 2. September
erhalte ich wieder einen e
ſehr großen friſchen Transport

Prima Belgiſcher u. Häniſcher

Spannm pferde
ſowie hervorragender

Von Solnerbreg- den

ein großer Transport

i prima e
Voseplh Franz

Delitzſcherſtr. 89.
Stadt befindliches herrſchaftliches Wohn

ſchönſter Trakehner Saugfohlen
ſtehen zum Verkauf in der Wirthſchaft zur Viehrampe.

Kgz beſter belgiſcher SaugfohlenEin großer Trausport

ſowie

Genthe e Viotor-

28

e

Sangerhauſen

Sonnabend, den 2. September habe ich wieder
eine Auswahl

Mechlenburger „agenpferde
ſowie

Däniſcher n. Belgiſcher Arbeitspfer

Milheim Stoch J

UnterhaltungsBeilage w la S

e der Scaen Laidwirthhes Geſelſeft ſis et

Die Heerde beſtehl in Friedrichswerth ſeit 1885.
S haltung einer derben Konſtitution:

wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“.

Proſpekt, wehne Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe T

dingungen enthält, gratis und frauko. [(9942Friedriihswert 1899.

d S o

145 Preise.
„Formvollendeter Körperbau, SchnellDie Preiſe ſind feſt. Es koſten

5 Monate alte Eber d Mk., Sauen 50 Mk.
4 70(Zuchtthiere 1 k. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)

Zuchtziel iſt bei Er

Ed. Meyer, Domäueurath. 3

Wirthochaftſieher ßetrieb

eine ziem lich steile Anhöhe zum Flu s zu transportiren hatte, r e

Nach Abschluss des ersten Betriebsjahres lautet der Bericht Acrgeben:

„Statt 6 Arbeiter wurden nur noch 3 benöthigt. Die Anlage hat sich
in einem Jahre bezahlt gemacht.“ Dies spricht deutlich für die Vor-
theile mechanisch betriebener Feläbahnen. Die genannte Fabrik e e
über solche Anlagen durch ihre Verkaufsbureaux zu eu H. Boehum i. W. Hamburn u. Schwerin i J

Eine Ziegelei in Süddentschland, die ihr fertiges Material über z

Arthur Kk oppel'schen Fabrik.

gern nähere Aufklärungen.

S 7

J. Herliner

Hauptgewinne im Werthe von 15000, 10000,

Looſe à 1 Mk. (Ports und Gewinn-Liſte 30 Pfg. extra) ſind e

Expedition der Halleſchen W

Pferde-Lolterie,
Ziehung am 12. Oktober 1899 in Berlin. 2 r

h

9000, 8000 Mk. u. m.

zu beziehen durch die

a. h
S c
S

m r

Druck und Verlgg von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtrße 87.
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Tägliche Unterhaltungs- Veilage der Halleſchen Zeim

TLandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Courier.

203. Halle a. S., Mittwoch, den 30. Anguſt. 1899.
r

[Nachdruck verboten.

Annemarie.
19) Roman von Mary Miſch-Kaſtner.

Mit einem Weh und Wuthſchrei, der ein Echo im Dach-
kämmerchen und der Tenne fand, ſprang Anton zurück, nahm

einen Anlauf und warf ſich mit einem Satz auf ſeinen
Schwager.

Die Hunde heulten auf. Aber eingedenk der vor Kurzem
erhaltenen Schläge enthielten ſie ſich der Parteinahme für
ihren Herrn. Auch die Knechte kamen heran, aber mehr als
Zuſchauer denn als Helfer.

Die Peitſche flog in weitem Bogen fort, der wüthige
Mann kam ins Wanken; während er nach vorn ſchlagen wollte,
ſprang Anton hinter ihn, drehte ſich blitzgeſchwind und packte
ihn um den Hals. Hupp, hatte er den Schwager rücklings
auf ſeinem Rücken und trug ihn trotz ſeines Schreiens
und Strampelns über den ganzen Hof bis in das Haus hinein,
wo er ihn in der Wohnſtube auf das breite, ſchwarzlederne
Sofa warf.

Nun mußte es ein Unglück geben. Die Knechte drängten
unter die Thür; über die Stiege herunter eilte hülferufend
Frau Magdaleng, die das Schreckliche von der Dachkammer aus
mit angeſehen.

Jn7 der Stube aber blieb Alles ruhig. Mathias Gruber
blieb, alle viere von ſich geſtreckt, wie ihn Anton hingeworfen,
gemüthlich auf dem Sofa liegen und ſuchte ſich langſam von
ſeiner grenzenloſen Ueberraſchung zu erholen.

Sein Zorn war verflogen. Ein Lachen kitzelte ihm die
Kehle, als er zu Anton aufſchaute, der, über ihn gebeugt, mit
funkelnden Augen ſeine Bewegungen bewachte. Der kleine,
ſchwarze, kecke Kerl erſchien ihm überaus drollig.

Gruber ſchloß die Augen, ſchlug ſie dann wieder auf und
lachte, daß es ihn ſchüttelte.

Kannſt ſchon Ruh geben jetzt, Anton, pruſtete er ſtehſt da
wie eine Tigerkatz über ihrem Opfer. Komm her, Lene die
„gute Partie“ ſtreckte zitternd ihren Kopf zur Thür herein
thu ihn weg, er beißt mich ſonſt noch. Biſt ja ein Teufels-
kerl, Du! Bring eine Flaſche Lene daß wir Verſöhnung
trinken können, Dein Bruder und ich.

Die Knechte ſchlichen davon. Sie ſahen ſich vielbedeutend
an. Alſo das war das Mittel? Das mußte man ſich
merken.

Jm Hof wurde es wieder ruhig. Die Hunde hörten zu
bellen auf, das Geflügel zog ſich in eine Ecke zurück, um mit
eifrigem Geſchnatter den merkwürdigen Vorgang zu beſprechen.
Der Pferdeknecht und der Saubub kamen aus ihren Verſtecken
heraus, die Mägde ſchloſſen die Milchkammer wieder auf und
Alle lauſchten aufathmend dem brüllenden Gelächter, das aus
der Wohnſtube in den Hof drang.
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Der Anton und die Annemarie lebten nach dem verun-
zlückten Beſuch bei den Eltern, von denen ſie ſich umſonſt Hülfe

verſprochen, in der armſeligen, bettelhaften Art weiter, an die
ſie ſich allmählich gewöhnten. Sie verdienten wenig, brauchten
wenig und kamen immer mehr herunter.

Trotzdem freute ſich Annemarie täglich aufs Neue über den

Muth, mit dem ſie ihr Eigenthum vertheidigt hatte und Anton
freute ſich über die behauptete Freiheit. Mit Schrecken dachte
er an die angedrohte Sklaverei in der Dachſtube. Nur keinen
Zwang, den konnte er nun einmal nicht vertragen. Ein Menſch
wie er auch der Schwager Gruber ſagte ſo.

Der ſtolze Herr Schwager war ſeit der Huckepackgeſchichte
von neulich mächtig herablaſſend geworden gegen den Anton.
Eines Tages ließ er den Wagen halten, als er vorbeifuhr, und
fragte, wie es ihnen gehe. Dann lud er den Anton ein, auf-
zuſteigen und mitzufahren,Das war eine Fahrt nach unſeres Anton Geſchmack Wie

ein Fürſt in die Kiſſen zurückgelehnt, eine hochfeine Cigarre
zwiſchen den Zähnen, die ihm der Schwager geſchenkt da
konnte er aus ſich herausgehen. Gruber wollte ſich halbtodt
lachen über ſeine Scherze und Lieder und hielt vor jedem
Wirthshaus, um dem luſtigen Begleiter die Kehle anzufeuchten.

Jn Berchtheim, der nächſten Kreisſtadt, ihrem Ziele, ſtiegen
ſie im erſten Gaſthof ab, denn nobel muß die Welt zu Grunde
gehen, ſagte der Schwager.. Während Anton in der Wirthsſtube
blieb, ging er in das Herrenſtübchen, wo Bekannte von ihm
ſaßen. Stundenlang blieh er drinnen, und als er endlich
herauskam, glühte ſein Geſicht und die blauen Augen ſprühten
Funken der Freude.

Die Heimfahrt wurde noch fideler als die Hinfahrt. Als
Anton vor ſeinem Häuschen abſtieg, drückte ihm der Schwager
eine Fünfguldennote in die Hand und ſagte: Du haſt mir
Glück gebracht, Anton, Dich nehme ich öfter mit.

Nun war der Anton oben auf. Nun konnte es ihm nicht
mehr fehlen. An den Schwager mußten ſie ſich halten bei
dem gings aus dem Vollen. Und den Schwager hatte er im
Sack, den hatte er ſich ganz und gar erobert. Anton jubelte,
und ſelbſt die mißtrauiſche Annemarie ſchöpfte Hoffnung
angeſichts der günſtigen Zeichen.

Schon lange war des Schwagers Gut der Gegenſtand
heimlicher Sehnſucht für Anton. Jm vorigen Sommer hatte er
bei der Heumahd geholfen, um ſich einzuſchmeicheln, aber nichts
gewonnen als etwas Butter und Eier für die Wirthſchaft. Von
einer verwandtſchaftlichen Zuthunlichkeit keine Rede! Kaum hinein
riechen konnte er früher, ohne daß der Herr Schwager mit
finſteren, mißtrauiſchen Augen um ihn herumſtrich, oder daß die
Magdalena herbeiſchwänzelte und erſtaunt fragte, was für ein
Geſchäft ihn herführe.

Und zuwider waren die Leute immer. Anton konnte ſich
nicht genug wundern. Wenn man ein ſolches Gut hatte es
war nur ein größerer Bauernhof und verdiente den ſtolzen
Namen gar nicht, aber Anton deuchte es ein Rittergut wenn
man einem ſolchen Haufen Dienſtboten befehlen konnte, da mußte

man ia mehr als kreuzveranügt ſein.
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Aber die Lene war es nicht, as hatte er die paar Mal,
die er zu ihr in's Haus kam, herausgefunden. Dem Anton
blieb es ungewiß, wer von beiden, die Lene oder ihr Mann,
der Biſſigere und Streitſüchtigere ſei. Aber daß die Lene auf
jeden Fall klein beigeben mußte, wenn ſie nicht Prügel haben
wollte, das konnte Jeder ſehen.

er ſonſt! Solch ein Gut! Wenn er kein Schneider
geworden wäre, der Anton, als Gutsinſpektor hätte er Großes
geleiſtet.

Oft lehnte er ſich am Vorbeigehen an das Hofthor und
ſchaute mit einer ſtolzen Empfindung den Knechten und Mägden
zu, wie ſie herumwirthſchafteten. Schließlich, wenn er auch
nicht -hineingehörte, er war doch der Bruder der Frau.

So war es früher. Aber jetzt! Wie war es jetzt, wo er
nicht mehr einem finſter und hochmüthig blickenden Hausherrn
ausweichen mußte, ſondern im Gegentheil von dieſem mit lautem
Halloh begrüßt wurde

Wenn er jetzt kam, blieb er auch unter dem Hofthor
ſtehen und ſchaute ſich die Sache an dann aber ſchlenderte er
herein, nickte dem Pferdeknecht zu, erwiderte des Stoffels ver
ſchmitztes Lachen kniff der Urſchel in den Arm, wenn ſie ihn
fragte, ob er wieder ein Huckepack tragen wolle, und marſchirte
in die Stube des Hausherrn, ſtolz vorbei an der Lene, die
ihm mit ihren jetzt oft verweinten Augen erſtaunt nachſchaute.

Anton wunderte ſich ſelbſt, daß ſich der rüde, mürriſche
Mann immer mehr an ihn ſchloß. Er ſei ſein Glücksſchweinderl,
ſagte er, wenn der Wein ihn heiter ſtimmte. Er hielt auch
Wort und nahm Anton immer häufiger mit auf ſeine Geſchäfts
fahrten in die Nachbarſchaft; und immer endigten die Geſchäfte
im Herrenſtübchen, indeß Anton heraußen tarockte.

Jn einem aber hatte ſich Anton geirrt: ſo herrlich aus dem
Vollen ging es nicht auf dem Gut, wie er gedacht. Der
Schwager war geizig. Er hielt ſeinen Beutel feſt zu. Baar
Geld ließ er nicht aus den Fingern. Jeder Pfennig wurde in
dem Hauſe umgedreht, ehe man ihn ausgab; und Antons kurze
Stupsnaſe wurde bedenklich lang,. als er ſeine goldenen
Hoffnungsträume ſich ſchnell in ihr Nichts auflöſen ſah.

Auch ſonſt bemerkte Anton der nun ungenirt aus und
einging, bald mancherlei, was ihm ſein Paradies verdunkelte.

Einmal, als er die leere Wohnſtube betrat, hörte er in der
Nebenkammer das Ehepaar zanken: Zu was ſchon wieder ein
neues Kleid? ſchrie Lene. Jeden Biſſen zählſt mir in den Mund,
Deinem Kind gönnſt kaum das Satteſſen, keinen Groſchen darf
ich im Sack haben

Jn Deinen Sack und in Deinen Magen kann Niemand
hineinſehen, dumme Trine! antwortete der Mann grob. Du
jollſt die ſeidenen Kleider tragen, damit die Leut ſehen, wie reich
ich bin!

Du biſt aber nicht reich. Nichts haſt! Du verſpielſt Alles,
zlaubſt, ich weiß es nicht?

Nicht wahr iſt's! Und wenn es wahr wär, iſt's nicht
nein Geld

Und ich ſag, weinte Lene, es dauert nicht mehr lang.
Zu Grund gehen wir. Verheimlich's nur vor den Leuten ich
ſeh's doch!

Schrei nicht ſo laut, ziſchte Gruber. Nicht wahr iſt's!
Schrei es nur herum, unterſteh Dich, dann ſollſt mich kennen
lernen

Anton drückte ſich vor den ſchweren Tritten, die ſich der
Wohnſtube näherten, verdutzt hinaus. Er wollte lieber nichts
gehört haben.

Eines Tages, an einem Sonntag Nachmittag, ſtanden er
und der Schwager im Hof und ſchauten Magdalena nach, die
mit dem Kinde zu den Eltern ging. Da ſagte Gruber, indem
er ſeine blauen Augen blitzend auf Anton richtete: Der da
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könnte es nicht fehlen, wenn ihrs ſchlecht ginge; die ginge zu
ihren Eltern!

Na, na, lachte Anton, mir iſts ſchlecht genug gegangen,
und jetzt gehts mir noch ſchlechter, aber geholfen haben ſie
mir nicht!

Jch möchte Dir ſchon helfen, ſagte der Schwager, wenn
Du nur geſcheidt ſein wollteſt. Wenn Du dahin gingeſt, wo
das Geld ſcheffelweiſe liegt. Jn Amerika, im Goldland, da
liegt das Glück auf der Straße. Keiner kommt heim, der nicht
reich geworden iſt. Komm herein mit mir, Anton, laß Dirs
erklären! Biſt ja ein kouragirter Kerl, der was wagt, wenn was
zu gewinnen iſt!

Sie gingen hinein in das Haus. Als Anton ſich ſpät
Abends mit gerötheter Stirn und vom Wein und der Auf-
regung heißen Wangen auf den Heimweg machte, da leuchtete
es aus der Dunkelheit vor ihm auf in lockendem Glanze. Jn
Gold getaucht erſchien ihm Alles, die ſchmutzige Straße, die
kahlen Bäume, die Luft und der Himmel. Aus den Schotter
ſteinen, ſeitwärts aufgehäuft, blitzte und glitzerte es in ſprühen-
den Funken, daß er die Hand auf die Augen drückte und ſich
fragte, ob er träume.

Aber der Annemarie ſagte er, als er heimkam, kein Wort
von der goldenen Viſion.

Als der Winter zu Ende ging und das Frühjahr heran
rückte, traf Anton, er mochte kommen, wann er wollte, Händler
auf dem Hof. Herr Gruber ſchloß ſich mit ihnen ein und wurde
auf jede Frage ſeiner Frau, was er denn verkaufe, da die
überflüſſige Feldfrucht längſt weg ſei, ſehr grob.

Anton hätte es ſeiner Schweſter ſagen können, wenn er
gewollt hätte. Er wußte es, wußte noch mehr. Aber nun ging
die Saat auf, die Magdalena mit ihrer Kälte und Liebloſigkeit
geſät hatte er ſchwieg. Der Schwager hatte ſich ihm in
zwiſchen ganz vertraut. Jn ein Netz von Schulden, Ver-
ſchreibungen, Wechſeln war er verſtrickt unrettbar. Jede Be-
wegung, um ſich Luft zu verſchaffen, brachte ihn nur tiefer ins
Verderben. Mißernte und die Karten hatten Haus und Hof
verſchlungen. Daß er es verheimlichte und Zinſen auf Zinſen
zahlte, richtete ihn vollends zu Grunde.

Da, in der ärgſten Verzweiflung, hatte er einen Plan
gefaßt. Fort! Alles abſchütteln! Jn die Welt hinaus! Jns
Goldland!

Und als gerade um dieſe Zeit der Anton kam, ſich ſo
kouragirt zeigte, ein ſo fideler Begleiter war, da ſtieg ein neuer

Gedanke in ihm auf. So allein zu gehen war ſchaurig. Der
Anton, deſſen Reputation für immer beim Teufel war, der ſich
kaum noch das trockene Brod verdiente, auf dem der ſchreckliche
Verdacht laſtete, der mußte froh ſein, fortzukommen. Der Anton
ſollte mit.

Er brauchte lange, bis er ihn ſo weit hatte. Der Gold-
ſtaub, den er ihm in die Augen ſtreute, blendete Anton, aber er
wollte nicht fort von ſeiner Annemarie, ſeinem Kind.

Es ſei doch nur für ein Jahr, meinte der Schwager, ein
Jahr ſei kurz; und dann käme er heim und wäre ein großer
Herr, ein weit gereiſter, reicher, vor dem die Bergauer katz
buckelten und ſchön thäten. Er ſei es ſeiner Annemarie, ſeinem
Kinde ſchuldig, daß er gehe und als rechter Mann, der er ſei,
draußen in der Welt für ſie ſorge.

Er hätte kein Geld zum Reiſen, ſagte Anton.
kam der Schwager mit ſeinem ſchweren Geſchütz.

Alles hätte er verkauft, was noch ſein Eigenthum geweſen
geizig ſei er geworden, um baar Geld zuſammen zu bringen.
Jetzt hätte er genug, für ſich und für Anton. Einhundert
Gulden könne er haben als Neiſegeld, und auch drüben bekäme

er etwas für den Anfang. Einhundert Gulden! Und hier ſei
er nichts als ein verachteter Bettler und Thunichtgut. Und in
einem Wobre kämen ſie Beide reich zurück. Fortſetzung folgt.)

Und nun
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Drei Ronate auf Korſika.
(Fortſetzung.)

Die Geſellſchaft, die wir in dem Grand Hotel d'Ajaccio
oorfanden, war ſehr international zuſammengeſetzt, unſere Nation
war ſchwach vertreten, die größte Zahl ſtellten die Engländer,
die bekanntlich überall hindringen und alſo auch den Weg zu
dieſem Eiland ausfindig zu machen gewußt hatten. Wunder-
barer Weiſe kommen Franzoſen am ſeltenſten hinüber, die es
doch am nächſten und bequemſten haben und auf das „Klein-
Jndien“ ihres Landes ſtolz zu ſein berechtigt wären ſie
wiſſen dasſelbe aber gar nicht zu ſchätzen und bekümmern ſich,
wie man uns mittheilte, wenig um die Kultur und Civiliſation
dieſer Jnſel.

Mit ihren Geſetzen dringen ſie bei den Korſen nicht durch
das Banditenweſen und die damit verbundene „Vendetta“

liefert den deutlichſten Beweis dafür.
Sobald wir die Leiden der Seereiſe überwunden und

unſer neues Heim, in dem wir drei Monate unſere Exiſtenz
führen ſollten, behaglich hübſch ausgeſtattet hatten unſere
Zimmer glichen bald einem wahren Blumen- und Orange-
garten, in dem nach und nach noch allerhand korſiſche Merk-
würdigkeiten als Ausſchmückung ihren Platz fanden nahmen wir
unſere Umgebung in Augenſchein.

Zunächſt fielen uns die vielen ſchwarz gekleideten Korſinnen
auf. Dieſe Merkwürdigkeit findet ihre Erklärung in der Sitte,
daß auf der Jnſel die Frauen aller Stände um den Gatten
lebenslänglich, um Verwandte vier Jahre lang trauern, ſogar
auch Kinder, und da durch die Blutrache Todesfälle wohl
nirgends häufiger vorkommen als auf Korſika, ſo trauern ſie
faſt unausgeſetzt, und man ſieht die Frauen niederen Ranges
mit ſchwarzen Tüchern als Kopfbedeckung, die vornehmeren mit
bis auf die Erde herabhängenden Schleiern, die Mädchen häufig
mit einem ſchwarzen Spitzenumhang, die faldetta genannt, was
einen traurigen einförmigen Eindruck macht, aber gut zu den
ernſten, oft melancholiſchen Geſichtern der Korſinnen paßt.

Der Mittelpunkt der Stadt, wo ihre Bewohner des Nach
mittags und des Sonntags bei Muſik auf und nieder zu
promeniren pflegen bildet la place du Diamant mit dem
Ausblick nach dem blauen Meer einer der ſchönſtgelegenen
Plätze, die man ſich denken kann, wäre er nur beſſer gepflegt
und ſauberer gehalten und wären die ihn umgebenden Häuſer
ſeiner würdiger, aber für die Reinlichkeit hat wohl kein Volk
weniger Sinn als die Korſen.

on prächtiger, ſtolz erhabener Wirkung iſt der einzige
monumentale Schmuck dieſes Platzes: ein Reiterſtandbild
Napoleons, umgeben von ſeinen vier Brüdern. Einen würdigeren,
herrlicheren Fleck hätten die Korſen dem Denkmal ihres großen
Nationalhelden nicht anweiſen können als dieſen: angeſichts des
zu ſeinen Füßen ſich ausbreitenden, in majeſtätiſcher Ruhe und
Größe vor ihm liegenden Golfes, der ihn einſt als Sohn des
Patriziers und Advokaten Carlo Bonaparte geſehen und über
deſſen blaue Fluthen der Weg ihn der Küſte Frankreichs zuge
führt hatte.

Setzt man ſeine Wanderungen durch die vornehmſten
Straßen Ajaccios, dem cour Napoléon und der Rue des Pal-
miers, die zum Hafen mündet, fort, ſo iſt man betroffen von
dem ärmlichen und ſchmutzigen Ausſehen der Häuſer, die einer
ebenſo verkommenen, in Lumpen einhergehenden Bevölkerung
zur Wohnung dienen. Jn den etwas entlegeneren Seiten-
äßchen kann man in wahre Höhlen hineinblicken. Vielfach
indet man nicht einmal Thüren oder Fenſter an den Be

hauſungen. Jn elenden, rauchgeſchwärzten Löchern friſten ganze
Familien ihr kümmerliches Daſein. Die Arbeit der Weiber
beſteht hauptſächlich im Waſſertragen, wobei ſie an den Brunnen,
aus denen ſie mit bunten, ſteinernen Krügen etruriſcher Form
zu ſchöpfen pflegen, ſehr maleriſche Gruppen bilden und ein
Bild des Alterthums vorführen.

So denke ich mir, haben die Weiber zu Zeiten des Homer
an den griechiſchen Gewäſſern ihren Trunk geſchöpft und gleich
dieſen Korſinnen die ſchweren Laſten mit leicht anmuthigem
Griff auf ihre Köpfe geſchwungen, die ſie ſo ſicher und voll
Grazie zu tragen wiſſen.

Was die Kindererziehung betrifft, ſo iſt dieſe von der
mütterlichen Seite eine etwas mehr als mangelhafte. Die
leinen zerlumpten Weſen ſind ſich meiſt ſelbſt überlaſſen und
laufen in verwildertem Zuſtand aufſichtslos in den Gaſſen und
Straßen umher, wo ſie in den ſchmutzigen Rinnſteinen ſitzen
und ſpielen. Der Männer Thätigkeit beſteht vornehmlich in

der Fiſcherei, zum größten Theil aber im ſüßen Nichtsthun und
Herumliegen an dem Hafen und in den Anlagen, wo ſie ſich
auf den Bänken ſonnen. Man ſtößt bei ihnen oft auf die
wunderlichſten, unheimlichſten Geſtalten, die man für Banditen
zu halten geneigt iſt. Es trägt faſt jeder Korſe einen Dolch
bei ſich und auf den Landſtraßen wird man Wenigen begegnen
ohne ein Doppelgewehr über der Schulter. Selbſt kleine Knaben
ſahen wir mit Flinten einherlaufen, um dem nicht gerade
edlen Waidwerk, auf kleine, unſchuldige Singvögel zu ſchießen,
nachzugehen.Dieſer Zug der Rohheit, den die Männer an ſich haben,

zeigt ſich alſo ſchon bei den Kindern, der beſonders in der
Thierquälerei, aber auch in der Mißhandlung der Knaben unter
einander, zu Tage tritt.

Die Stellung der Frauen zu ihren Männern iſt hier eine
ſehr untergeordnete, faſt ſklavenhafte, und da ſie wie dienende
Weſen von ihnen behandelt werden, machen ſie im Allgemeinen
einen gedrückten, traurig ernſten Eindruck.

Bei unſeren Fahrten ins Land hinein konnten wir be-
obachten, daß die Männer meiſt auf ihren kleinen Pferden oder
Mauleſeln ritten, während die Weiber nebenher traben mußten,
häufig auch noch Laſten auf den Köpfen tragend. Zuweilen
kam es auch vor, daß beide Ehegatten oder zwei Frauen hinter
einander auf dem Eſel ſaßen, was einen äußerſt originellen und
amüſanten Anblick bot.

Das Eſelein iſt hier im wahrſten Sinne des Wortes ein
Laſtthier es muß zu den ſchwerſten Bürden herhalten, unter
denen es mühſam einher ſchwankt. Sehr unangenehm berührt
den Fremden in Ajaccio die Unmenge von herrenloſen Hunden,
die zu Dutzenden in den Straßen herumlaufen und ihm ſehr
läſtig fallen, ja ihm den Aufenthalt faſt verleiden könnten. Auf
unſere Klage hin, daß wir des Nachts vor Hundegebell nicht zu
ſchlafen vermöchten, ſah ſich unſer Hotelwirth genöthigt, auf
die Hundejagd zu gehen und einige dieſer Beſtien niederzu-
ſchießen.

Einen auffallenden, merkwürdigen Gegenſatz zu den
ſchmutzigen Straßen und düſteren, engen Gäßchen mit den
hohen, finſteren Häuſern bildete der Durchblick auf die lachende,
ſonnige Landſchaft. Das leuchtende Blau der Meeresbucht, die
himmelanſtrebenden Berge und grünen, welligen Hügel ſind der
herrliche Hintergrund jedes noch ſo elenden Gäßchens und laſſen
es intereſſant und maleriſch erſcheinen. Der Hafen Ajaccios,
zu dem eine Allee aus Prachtpalmen hinabführt, iſt weniger
durch ſein Leben und Treiben anziehend, als vielmehr durch
ſeine prächtige Lage und den weiten, landſchaftlichen Ausblick.
Nur dann entwickelt ſich ein lebhaftes Treiben, wenn es
geſchah drei Mal in der Woche das Schiff aus Marſeille
und Nizza mit Spannung erwartet wurde, oder wenn es wieder
abfuhr und wir auf die weit ins Meer vorſpringende Mole
eilten, um dem ſtolzen Fahrzeug noch einmal Scheidegrüße nach-
zuwinken. Alsdann wurde oftmals von dort mit Entzücken der
ſcheidenden Sonne nachgeſchaut, wenn ſich der feurige Ball
gegen die Berggipfel neigte und nach ſeinem Verſchwinden die
ganze Umgebung in die zauberhafteſten Farben tauchte, wie
kein Pinſel ſie ſo wunderbar tief und leuchtend wiederzugeben
vermocht hätte.

Die warme ſüdliche Sonne Korſikas erzeugt eine faſt
tropiſche Vegetation und eine üppige, überaus liebliche und
ſeltene Blumenflora, anders und weit mannigfaltiger als an
der Riviera. Während dort z. B. die indiſche Feige oder, wie
ſie in Korſika genannt wird, „ßgue barbarie“ wilde Feige
nur vereinzelt und in geringer Höhe und Entwickelung vor
kommt erreicht ſie hier eine Fülle und Ueppigkeit, die ihres-
gleichen wohl nur in den Tropen findet. Dieſe höchſt originelle
KaktusArt überwuchert mit ihren bizarren, oft gigantiſchen
Formen hier und da ganze Berge und Abhänge; doch iſt vor
dem Genuß der Frucht wegen der unzähligen feinen, kleinen
Stacheln, die dieſe und die ganze Pflanzen bedecken, zu warnen.
r. Eine andere Kaktusart entzückte uns durch ihre feuerrothen,
ſchönen, vollen Blumen, die ſich ſo überaus maleriſch und
farbenprächtig in der Landſchaft hervorheben, wie es ſehr richtig
im franzöſiſchen Sprichwort heißt: „le rouge fait tonjour bien
dans le paysage“. Dies gilt auch von den rothen Felſen der
korſiſchen Küſte, die ſich von dem tiefdunklen Blau des Mittel-
meeres ſehr wirkungsvoll abheben.

(Schluß folgt.)
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Allerlei.
Das Adlerſchießen des 1. Garde- Regiments z. F. Kurz

vor den Manövern, wenn es ſtill wird im Katharinenholze bei Pots
dam, wenn die Schießübungen des 1. Garde- Regiments vorüber ſind,
ertönt das Holz noch einmal von lautem, fröhlichem Büchſenknallen.
Das iſt das Schießfeſt des 1. Garde- Regiments z. F. Der Schieß-
platz liegt in einem mit alten herrlichen Buchen und Eichen be
ſtandenen Waldgrunde hinter dem Denkmal, welches auf ehernen
Tafeln die Namen der 1866 und 1870/71 Gefallenen des Regiments
enthält. Dieſer Waldgrund war auch am Freitag Nachmittag wieder
zu einem Feſtplatze umgeſchaffen. Mit Eichenlaub umwundene
Maſten trugen Fahnen und Flaggen in den deutſchen und preußiſchen
Farben, Guirlanden zogen ſich von Aſt zu Aſt, die Baumſtämme
hatten in bunten Wappen und Schildern einen maleriſchen Schmuck
erhalten. Ein kleiner, aus Fachwerk gebauter Pavillon bildete den
Schießſtand, der mit Eichenguirlanden reich bekränzt war ein großes
Offiziersſpeiſezelt mit einem wohlausgeſtatteten Buffet befand ſich in
der Nähe und hoch oben auf der Stange winkte das Ziel, nach dem
ſich alle Büchſenläufe richteten, ein großer hölzerner Adler in bunter
Bemalung. Schon von 3 Uhr ab begann die Anfahrt der Offiziere,
die in Privat-Equipagen, Miethswagen und Droſchken, die Büchſe
über der Schulter, meiſt in Begleitung ihrer Damen, dem Feſtplatze
uſtrebten. Die Mehrzahl der Offiziere trug ein Eichenblatt an der

ütze als Zeichen, daß ſie bereits ein Adlerſchießen mitgemacht.
Der Feſtplatz füllte ſich bald und die duftigen Toiletten der Damen,
die in buntem Wechſel mit den Uniformen ſich wirkungsvoll vom
Grün der Bäume abhoben, machten das anmuthige Geſammtbild
noch lebensvoller und farbenfriſcher. Das Offizierkorps hatte kurz
vor 4 Uhr neben dem Schießſtande nicht nach dem Range, ſondern
nach der Größe Aufſtellung genommen. Am rechten Flügel ſtand
Major v. Plüskow, weiter der Kommandant des kaiſerlichen Haupt
quartiers, Generaladjutant von Pleſſen, der Kommandeur der
2. Garde-Jnfanterie-Diviſion, Generalleutnant v. Keſſel, der Kom
mandeur der 1. GardeJnfanterie-Brigade, Generalmajor v. Moltke,
der Major Erbprinz Wilhelm von Hohenzollern, Prinz Ernſt von
SachſenAltenburg, ſowie das geſammte Offizierkorps des Regiments.
Vor der Front ſtanden der Regimentskommandeur, Oberſt Freiherr
v. Plettenberg und der kommandirende General, General der
Jnfanterie v. Bock und Polach. Alles wartete mit Spannung auf
das Erſcheinen des Kaiſers reſp. beider Majeſtäten. Da bog eine
königliche Equipage in das Wäldchen ein, deren Jnſaſſen, die
Prinzen Auguſt Wilhelm, Oskar und Joachim, begleitet vom Gouver-
neur, Kapitänleutnant Grafen Platen zu Hallermund, die Nachricht
aus dem Neuen Palais brachten, daß die Majeſtäten nicht er-
ſcheinen würden. Die Kapelle hatte bei der Anfahrt der Prinzen,
die vom General v. Bock und Polach und Oberſt Freiherr v. Pletten
berg begrüßt wurden, mit den Klängen „Waidmanns-Heil!“ den
Willkommengruß geblaſen, worauf das Schießen ſeinen Anfang
nahm. Nach Beendigung desſelben wurde bei dem Lichtſcheine der
Lampions das Mahl eingenommen, bei welchem der Schützenkönig
das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den oberſten Kriegsherrn,
ausbrachte.

Eine altmodiſche Stadt. Jn unſeren Tagen des Dampfes
und der Elektrizität, da Eiſenbahnen das ganze Land durchziehen und
der Bevölkerung überall den Fortſchritt und die Civiliſation hin
tragen, iſt es in der That ein Vergnügen, einmal ein ſchönes Fleckchen
Erde zu entdecken, das noch nicht von der modernen Kultur heim
geſucht wird. Ein ſolches Stück Welt findet man in der Provinz
Umbrien. Die Bewohner dieſer kleinen, vollkommen vom Verkehr
abgelegenen Stadt ſind in mancher Beziehung ganz mittelalterlich,
ja geradezu bibliſch in ihren Gewohnheiten. So hat zum Beiſpiel
jeder Hausbeſitzer in ſeinem Speicher den traditionellen Vorrath an
Korn, Wein und Oel. Das Korn wird von den Familiengliedern
eigenhändig gedroſchen oder vielmehr mit breiten, langen Riemen ge
ſchlagen, ebenſo eigenhändig gemahlen und zu Brod verbacken. Das
Oel wird aus den ſelbſtgebauten Oliven gepreßt und der Wein aus
den eigenen Trauben hergeſtellt. Jede der wohlhabenderen Familien
bewohnt einen geräumigen, Jahrhunderte alten Palazzo, der oft mit
Kunſtwerken angefüllt iſt, für deren Beſitz mancher reiche Yankee
Tauſende ſeiner Dollars geben würde. Nur ſelten einmal bekommt
ein Touriſt, der ſich dorthin verirrt, dieſe Schätze zu ſehen. Obwohl
der Ort nun in mehr als einer Hinſicht weit zurück iſt und kaum
eine Erfindung der Neuzeit dort praktiſch angewendet wird, darf man
doch keineswegs vorausſetzen daß die holde Weiblichkeit nicht mit
der Mode Schritt gehalten hätte. Man bemerkt mit Erſtaunen, daß
ſelbſt die Frauen und Mädchen der niederen Klaſſen ſich mit nahezu
pariſeriſchem Geſchmack zu kleiden wiſſen. In der edlen Tanzkunſt
ſind die Schönen des weltentlegenen Städtchens Meiſterinnen;
Terpſichore ſcheint an der Wiege jedes kleinen Mädchens Pathe ge
ſtanden zu haben. Die jungen Damen nehmen keinen Tanzunterricht,
und doch kennen ſie ſämmtliche neueren Tänze. In dem eleganteſten
Pariſer oder Wiener Ballſaal dürfte Einem kaum eine ſo reiche Aus
wahl von graziöſen Tänzerinnen zur Verfügung ſtehen, wie in einem
elend beleuchteten „sala da ballo“ dieſer ohne jeglichen modernen
omfort exiſtirenden italieniſchen Kleinſtadt.

Der „grüne Nil“ und der „rothe Nil“. Alljährlich färbt
ſich in der letzten Juniwoche bei Kairo das Nilwaſſer grün. Die
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Färbung hat ihre Entſtehung ſchon im Oberlaufe des Fluſſes ſie hat
mikroſkopiſche Organismen zur Urſache, die in ihrer millionenhaften
Anhäufung dem Waſſer die grüne Färbung verleihen. Wie jeder
Fluß, ſo läßt auch der Nil bei ſeinen großen Ueberſchwemmungen
ſeitlich der Ufer, wenn er in ſein Bett zurücktritt, ſtehende Gewäſſer
in Fülle zurück. Dieſe ſtehenden Gewäſſer ſind der Geburtsort der
mikroſkopiſch kleinen Lebeweſen, denen in dem durchwärmten ſtehenden
Waſſer die beſten Bedingungen zur fabelhaft raſchen und reichlichen
Vermehrung gegeben ſind. Beginnt nun das Waſſer des Nils zu
ſteigen, und wird dabei eine Verbindung mit den ſeitlichen ſtehendenGewäſſern hergeſtellt, ſo gelangt die ganze mifkroſkopiſche Vegetation

in den Lauf des Stromes und färbt zuerſt die Oberfläche des
Waſſers vollſtändig grün. In den Katarakten wird die ganze Maſſe
durcheinander gewirbelt, und das Waſſer nimmt nun in ſeiner
Geſammtheit eine grüne Farbe an. Ehrenberg, der Altmeiſter der
Forſchung mikroſkopiſcher Lebeweſen, hat andererſeits feſtgeſtellt, daß
zeitweiſe das Waſſer des Nils und die ſtagnirenden Bäche an den
Ufern blutroth gefärbt waren. Auch hier war es ein winziger Mikro-
organismus, der in fabelhafter Vermehrung dem Waſſer die unheim
liche Farbe verlieh, es ungenießbar machte, in ſeiner Zerſetzung einen
durchdringenden Fäulnißgeruch verbreitete und nach einigen Tagen
wieder verſchwand. Angeſichts dieſer Thatſache erinnert Spemanns
Mutter Erde“ an die Schilderungen einer der Plagen, die auf

Moſes Geheiß über den verſtockten Pharao und ſein Volk kamen
„Und alles Waſſer im Strom ward in Blut verwandelt und die
Fiſche im Strom ſtarben und der Strom war ſtinkend, daß die
Aegypter nicht trinken konnten das Waſſer aus dem Strom, und das
währte ſieben Tage lang.“

Automobilkanonen. Nach einer aus Amerika kommenden
Nachricht beſchäftigt man ſich daſelbſt jetzt mit der Herſtellung von
Automobilkanonen. Die Motorwagen, auf denen ſich die Kanonen
befinden, ſollen dreirädrig ſein und Platz für vier Männer haben.
Der Wagen mit Belaſtung wird ungefähr tauſend Pfund wiegen. Er
ſoll hauptſächlich bei Unterdrückung von Straßenaafſtänden und
öffentlichen Unruhen, wie ſie ſich in Amerika von Zeit zu Zeit zu er
eignen pflegen, benutzt werden.

Eine wichtige Neuerung für Eiſenbahnen iſt neulich zum
erſten Male an einem Zuge der Londoner Stadtbahn erprobt worden.
Es handelt ſich um einen Apparat, der dem Zugführer die Möglich-
keit giebt, durch Bewegung eines Hebels von ſeinem Abtheil aus alle
Thüren des Zuges zu ſchließen. Der Apparat, der die Bezeichnung
Fraſer EiſenbahnthürKontroller führt, wird durch kompromittirte
Luft betrieben, die nach unter dem Wagen befindlichen Cylindern
hingepreßt wird. Durch eine Kombination von Hebeln und Federn
ſchließen ſich dann die offenen Thüren von ſelbſt, und zwar geht dies
ſo allmählich vor ſich, daß keine Verletzungen von Paſſagieren vor
kommen können. Wenn zum Beiſpiel Jemand die Hand oder einen
Finger zwiſchen die Thürfuge halten würde, ſo würde er keine
Quetſchung davontragen, ſondern die Thür würde einfach nicht ganz
ſchließen, bis das Hinderniß beſeitigt iſt. Der Apparat kann in Ver
bindung mit der Luftbremſe geſetzt oder durch eine beſondere Luft
pumpe betrieben werden.

Humoriſtiſches. In der Sommerfriſche. Dame:
„Haben Sie aber ſchöne Hühner was iſt denn das für eine Raſſe
Bäuerin: „Die großen ſind Brathendeln, die kleinen Back
hendeln!“

Höchſtes Phlegma. „Sie, auf dem Platz hat noch
Niemand einen Fiſch g'fangen, da iſt die ganze Plag' umſonſt

ich bin froh wenn Keiner anbeißt, brauch' ich ihn nit raus
zuzieh'n!“

Nichts vom Geſchäft. Beim Weinhändler Tröpfle, der
große Geſellſchaft hat, wird als Getränk nur Bier gereicht. Einer
der Gäſte bringt mit nicht mißzuverſtehender Anſpielung das Geſpräch
auf den vorzüglichen Weinkeller des Gaſtgebers. Schleunigſt winkt
dieſer jedoch ab mit den Worten „Aber, meine Herren, wir wollen
doch lieber nicht fachſimpeln!“

Ein guter Bekannter. Gerichtsvollzieher: „Na,
Herr Studioſus, ich habe Sie wohl erſchreckt Studioſus
(aus dem Schlafe auffahrend): „Ja, ich dachte nämlich zuerſt, es
käme ein Fremder!“

Feiner Unterſchied. Karl fällt im Abiturienten-
examen durch, wiewohl ſein Oheim Vorſitzender der Prüfung war.
„Das hätte ich von dem Bengel nicht gedacht,“ ſagt der Vater.
„Das hätte ich meinem Bruder nicht zugetraut,“ ſagt die Mutter.

(Flieg. Bl.)

Vom BHüchertiſch.
„Bergwanderungen und Luftfahrten“ benennt Dr. G. Kreusner

einen Aufſatz im neueſten Heft (23) der illuſtrirten Familien
zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union deutſche Verlagsgeſell
ſchaft in Stuttgart), worin der geſchätzte Verfaſſer die beim Erklimmen
alpiner Berge oder bei Ballonfahrten in beträchtlichen Höhen auf-
tretenden Schwächen und Beſchwerden, die ſogenannte „Bergkrank-
heit“, zum Gegenſtande eingehender Betrachtung macht und zugleich
lehrreiche hygieniſche Winke für die Kenntniß der Symptome ſowie
deren Vorbeugung giebt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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